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Sign; 17 on Nach einer Meldung der K „Natio⸗ 
ber ben groben Seeg In Beilgnkien Jie Kr jegslage im Welten und Oſten : 
der ſich als hoffnungsreiches Gegenſtück zu den er⸗ f 8 a * PS das Keuterſche Büro meldet: Vier Offiziere und 
1 Vorſtößen der deutſchen Truppen in 21 Mann von dem Zerſtörer „Recruit“ find durch 


ordweſt⸗Rußland und zu der kräftigen von Erfolgg 5 . ri II- f : 1 5 den Fiſchdampfer „Dawiy“ gerettet worden. 

begünſtigten deutſchen Offenſive auf dem weſtlichen Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wird die Lage der Gegner in Hpern infolge | le komen 1 85 Ipswich wurde der 
e e e „und 1 5 den Die des Vorſtoßes unſerer Truppen im Norden und Süden der Stadt immer unhalt⸗ beitiliie Torpedabonisgerjtöser mer d mi if 
eutſch⸗öſterreichiſche affenbrüderſcha wieder g 9 le. orpediert. er Regierungsdampfer „Daiſy“, der 
eine glänzende Feuerprobe beſtanden hat, meldet barer. Anſere Offenſive macht weitere Fortſchritte; aus 4 Ortſchaften wurde der u Hife eilt ufd 50 aun aß de ein 
1 Wiener Kriegsbericht vom 3. Mai Feind geworfen. Im Oſten iſt, nachdem in Kurland der 0 e Szawle rettete, use von e en 
e die Bahnlinie Libau⸗Dünaburg zu ſchützen ſuchte, in die Flucht geſchlagen, mit angegriffen, doch ging der Schuß fehl. Inzwiſchen 
; 1 20: ; 2 2 5 25 mußte jedoch „Daiſy“ das Boot mit den Geretteten 
en Ale db 8105 f Verluſt von 4000 Gefangenen, der Weg nach Riga frei. Mit der Zerſtörung der benen die en weiterzurubern verjuiten, dabei 
5 111 1 1 7 7 1 a € m € angefallen wurden, 

naten hergerichteten und beſetzten Stellung in Weſt⸗ genannten Bahnlinie ijt bereits, wie die den ganzen Tag andauernden Detonationen nen 1 In die⸗ 


galizien angegriffen und haben ihn auf der ganzen bekundeten, begonnen worden, ſodaß der Kriegshafen Libau, da auch die Bahn- ſem Augenblicke näherte ſich eine Diviſton Keitiider 


Front Malaſtow.—Gorlice—Gromnit und nördlich linie Libau⸗Mitau heute ſchon nicht mehr frei ſein dürfte, vom Verkehr abge Re Der, Bel 
davon geworfen, ihm ſchwere Verluſte zugefügt, über ſchloſſen iſt. Die Beute des Sieges in Weſtgalizien beläuft. ji) bis jetzt, nach ren das Herankommen von Anterſeebooten über⸗ 


8000 Gefangene — der letzten Meldung des öſterreichiſchen Hauptquartiers von heute mittags, auf Dachten. Die Deutſchen wurden ſchnell vertrieben. 
f : 11 55 : 7.5 5 ne i 3 . ; 5 4. 8 Die Engländ ten Boot 5 die ber⸗ 
gemacht, Geſchütze und Maschinengewehre in bisher etwas über 30 000 Gefangene. Die Folgen dieſes Sieges werden für die Ruſſen lebenden 1 un Be Ma 


noch nicht feſtgeſtellter Zahl erbeutet. Gleichzeitig ſehr ſchwere ſein, da die geſchlagene Armee die Aufgab tte d K t Der in Hoek van Holland aus London einge 
1 f 1% ’ l 6 ufgabe ha er. ein Arpa hen⸗ troffene norwegiſche Dampfer „Vauild“ meldet, er 

1 Truppen den Übergang über den heere den Rücken zu decken, das nun durch das ſiegreiche Vordringen unſerer a A de eee e eee 
An der Karpathenfront, in den Beskiden, Lage Truppen in eine ſchwierige Lage gerät. Auch die Front in Südpolen iſt nun⸗ Gene Akan oer SS eld 5 
unverändert. In den Waldkarpathen ER wir in mehr in Gefahr, im Rücken gefaßt zu werden. 1 85 a i 155 worden ſei. Die öeiben Gen been Ipiter 
neuerlichen Kämpfen öſtlich Koziowa Raum ges 1 3 wieder vom Patrouillendampfer vom Bord des 
har 995 zu a Stellung Se Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB“: Varild geholt worden. — Das Amſterdamer „Han- 


und feine Gegenangriffe blutig abgeschlagen, dort delsblad“ meldet aus Rotterdam: Der zweite 


5 B i . i. Steuermann des norwegiſchen Dampfers „Varild“ 
mehrere hundert Gefangene gemacht und drei Ma⸗ N erlin den 4. Mai ber ae: 5 5 er en e 
ſchinengewehre erbeutet. Auch nördlich Osmaloda N Mai art Der Dampfer wurde am Sonnabend Nachmittag 
wurde der Feind von mehreren Höhen zurückge⸗ 6 1 0 5 es H au p t 9 var t 1 € r, 4. Mai, vormittags. ungefähr drei Meilen von dem Leuchtſchiff Noord⸗ 


worfen und erlitt ſhwere Verlaſte. Auch dort noh, Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In Flandern gen die ah interne der Pagen aper 
Kampf im Gange. 1 


i uo ſetzten wir unſere Angriffe von Norden und Oſten mit großem cafe erlaubten, jeine Meile fortsufehen, Ale das 
5 i 8 Et d I Fiſch⸗ 
Sn nichts mene. hen Fut and Erfolge fort. Heute morgens fielen Zevenkote, Sonnebeke, Weit: dere e Sic uf die c die Sl mertjamtel 
Der Giellvertreter des Chefs des Generatftahes, hoek, der Polygone Veld⸗Wald und Nonne Bosſchen — alles ſeit Kinn Kent enen Cent hh doe det 
van Scosfes; Fewmarſthan sen vielen Monaten umſtrittene Orte — in unſere Hand. Der ab⸗ . en e i A 
In der Rei tſtadt t ſeit 31 Fei 6 f eri ä f 
. %%% V- , è , m 
war der nen garden ene he ein nördlich und füdlich von Opern. — In den Argonnen ver⸗ ing dend den zammensen Sifhbampfer, ander 
ue a Behörben zuhten bis in bie, Ipäten ſuchten die Franzoſen nördlich von Le Four de Paris vergeblich, zweite Torpedoboot war 9108 zu Hilfe geeilt. Das 
Ort des A aber daß dir Ruſſen an eimer einen von uns am 1. Mai eroberten Graben zurückzunehmen. Veen on d al c 
a wieder einmal vernichtend geſchlagen worden — Die Artilleriekämpfe zwiſchen Maas und Mo ſel nahmen verſchiedene Schüſſe auf die Torpedoboote gelöſt. 
aren, wußte man, und ſo ergingen alsbald An⸗ — N : RES 5 95 Hierdurch alarmiert kamen ſechs engliſche Zerſtörer 
bände denen dänn dle rtpatgane legten u auch geſtern ihren Fortgang. pe: de nden e ert on ne 
der Schulunterricht fiel Teil auf die Sieges⸗ 8 f BE 7 er 5 St konnte nicht „wie die Verfolgung 
/ Ü—r(( 
’ 8 2 — 8 2 1 2 
Weſtgatzzien bande 9 Verfolgung auf Mitau gefangen genommenen Ruſſen iſt 5 gange und aun Bord den Naur 
ER 171 f . gebra abe. 
N 2 . 5 a —— . 4000 3% fi 5 . . Bericht 25 „Rotterdamſche Courant“ bringt einen 
1 R hi | zweiten Steuermanns des Dampfers 
Die Kämpfe zur See. auf über geſtiegen. Feen e c d erg a 5 


ein Steudel n. Erneute ruſſiſche Angriffe füdweſtlich von Kalwarja wurden aut. gef das ene heute Korpenoint am 


Woffs . teilt amtlich mit: abgeſchlagen. a 170 Gefangene blieben bei uns. — Ebenſo ſcheiterten ande Fc dae ae d ee 

Am 1. Mai nachmittags hat ein deutſches Unter⸗ rufſiſche Angriffe ſüdöſtlich von A 1 9 1 ſt o w unter ſtarken Ver⸗ men hinten) alone A fun a di che Tor⸗ 
ſeeboot bei Galloper⸗Feuerſchiff den engliſchen Tor⸗ 22 N51 5 . 2 2 pedoboote erſchienen. Man hörte an Bord des 
pedobootszerſtörer „Recruit“ durch Torpedoſchuß luſten für den Feind, der dort außerdem an Gefangenen 4 Offiziere, e bis ame Uhr abends Kanonendonner, 
zum Sinken gebracht. abe von Moon. 420 Mann nebſt 2 Maſchinengewehren verlor. — Auch bei Fed: dampfer „Barbebe den aden nik, ih ie 

Am gleichen Tage fand in der Nähe von N 2 5 Pracht: ſchen Unkerſeeboot der belgiſchen Küſte be⸗ 
hinder⸗Feuerſchiff ein Gefecht zwiſchen zwei deut⸗ wabno, nordweſtlich von L o mz a, wurde ein ruſſiſcher ach = R boten an der belgi = 


ſchen Vorpoſtenbooten und einigen bewaffneten angriff abgeſchlagen. 
eie ee , Dee er lumbia“ mit. Der Dampfer „Barbados“ verwen⸗ 
liſcher Fiſchdampfer vernichtet wurde. Eine Divi⸗ : iff zwei kleine Geſchüte 
ſion engliſcher Torpedobootszerſtörer griff in das dete gegen den Torpedoangriff zwei kleine Geſchütze. 


@ 9e 0 e. e 
Gefecht ein, das mit dem Verluſt unſerer Vorpoſten⸗ 0 | N g ; . Sieben Dampfer torpediert. f 
boote endigte. Laut Bekanntgabe der britiſchen 8 5 7 Wegiſcher und 
Admiralität wurde der größte Teil der Beſatzungen 1 „ ee 


1 ſtellvertretende Chef des Admiralſtab a Nach A von e nn mel⸗ 

er ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, ET TED | N 4 LE I dete ein Fiſcherfahrzeug, es habe am 2. Mai um 
} = 3 1 i - deut 

Behne. Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Offenſive 1134 X: normitis, selben, wie, sin beuiöer 


Die Engländer haben alſo einen Torpedoboots⸗ zwiſchen W aldka r pa t U en und der oberen We ich j € I. nahm Biſhop einen Dampien. BE en aus 
on anen gtfödampfer und wir zwei guten Fortſchritt. Die Beute des erſten Tages beläuft ſich auf Us set in den rund, gebohrt worden 


einem Unter u e 
Die engliſche Admiralität meldet amtlich: Der iſt. Der Fiſchdampfer „Angla“ brachte ein Boot 


Fiſchdampfer „Columbia“ iſt von zwei deutſchen ä 383 a mit neun berlebenden und dem Leichnam des 
ie ee ee een ee e de Gefangene, 10 Geſchuze, , u den 
! on - 7 bt. 
Be 1 „ 9 ährt Lloyds, daß der franzöſiſche Dampfer 7 
F die Torpebobvole . 5 5 3 ee von einen Anterſeeboot terpedierl 119 855 
von einer Divilton britiſcher Zerſtörer verfolgt, dar⸗ f N menge E re . iſt. Die Beſatzung iſt gerettet. Lloyds erfährt aus 
unter die Schi A 0 Aus 2 e n Scilly, daß der amerikaniſche Dampfer „Gulflight“ 
Schiffe Laforey, Leonidas, Lawford und 0 » oe er 0 \ „Gulfligh 
Lark. Beide deutſche Torpedoboote wurden nach am Sonntag torpediert wurde. Ein Mann ertrank, 


einer Stunde in den Grund gebort. Die engliſchen und zurzeit noch unüberſehbares Kriegsgerät aller Art. N { ein anderer wird vermißt. Das Fahrzeug wurde 


ädigt am Montag in Yarmouth eingelaufen. Der 
Kapitän iſt verwundet. Der Fiſchdampfer brachte 
17 Mann von der Beſatzung der vorpedierten „Co⸗ 


Schiffe hatten keine Verluſte. Zwei deutſche Offi⸗ weggeſchleppt und alle anderen Mitfahrenden ge⸗ 


ziere und 44 Man 1 f n EBENEN! rettet. — Die Beſatzung des torpedierten Dampfers 
und gefangen Baden Be a, an „ Oberſte Heeresleitung. „Europe“ rettete ſich in ein kleines Bob das 
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ſuchten die Deutſchen 


Unterſeeboot beſchoß den Dampfer zuerſt ohne Er⸗ 

folg, ſowie einen Fiſchdampfer aus Lowestoft, der 

die Schiffbrüchigen aufgenommen hatte. Drei Ge⸗ 

ſchoſſe Fracht neben dieſem Fiſchdampfer nieder. 

Site rachte das Unterſeeboot die „Europe“ zum 
inken. — 

Der däniſche Dampfer „Anna“ wurde am Frei⸗ 
tag Nachmittag auf der Fahrt von England nach 
Kopenhagen in der Nordſee von einem deutſchen 
Unterſeeboot n en und erſucht, die Beſatzung 
des norwegiſchen Dampfers „Lajla“, der von dem 
Unterjeeboot torpediert worden war, an Bord 70 
nehmen. Die „Lajla“ befand ſich mit einer Holz⸗ 
ladung et der Reiſe nach England. 

Nach Meldung des Reuterſchen Büros verſenkte 
ein deutſches Unterſeeboot am Sonntag 60 Meilen 
vom Tyne den Fiſchdampfer „Sunray“, Die Bes 
ſatzung wurde gerettet. 

Drei Fiſchdampfer, die in Aberdeen eingelaufen 
ind, berichten, daß ſie Montag 8 von deutſchen 

nterſeebooten verfolgt wurden. ie ſahen, wie 
wei andere Fiſchdampfer aus Aberdeen durch 
chüſſe von Unterſeebooten verſenkt wurden. — 
Nach einer, weiteren Reutermeldung haben die Be⸗ 
ſatzungen der beiden Voten des die bei Aberdeen 
verſenkt wurden, in Booten das Land erreicht. 


Die geretteten deutſchen Flieger. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Vliſſingen: Ein Lotſendampfer mit zwei deutſchen 
Fliegern, die fünf Meilen nördlich vom Leuchtſchiff 
Noordhinder aufgefiſcht worden waren, kam Sonn⸗ 
tag früh in Vliſſingen an. — Nach weiterer Mel⸗ 
dung ſind die beiden ſchiffbrüchigen deutſchen Flie⸗ 
ger von der Regierung freigelaſſen worden. 


Wiederaufnahme des engliſch⸗holländiſchen 
Paſſagierverkehrs. 


Aus dem Haag wird vom Montag gemeldet: 
Der Paſſagierverkehr mit England iſt heute wieder 
aufgenommen worden. 


Der Schiffsverkehr zwiſchen Amerika 
und England. 


Die „Times“ meldet aus Newyork: Bekannte 
Perſönlichkeiten, die am Sonnabend an Bord der 
„Louſitania“ gingen, um nach Liverpool zu reiſen, 
wurden telegraphiſch davor gewarnt, die Reiſe an⸗ 
zutreten. fred Vanderbilt erhielt ein Tele⸗ 
gramm, daß die „Lovſitania“ torpediert werden 
würde. In Liverpooler Schiffahrtskreiſen hegt man 
keine Beſorgnis, da Maßregeln ergriffen worden 
ſind, um die Routen der transatlantiſchen Dampfer 
zu beſchützen. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Sonntag 
Abend lautet: In Belgien, nördlich von pern, ver⸗ 
einen Angriff auf unſern 
rechten Flügel. Der Angriff wurde durch unſere 
Maſchinengewehre ſofort aufgehalten. An der eng⸗ 
liſchen Front nichts neues. In Maucourt ſüdlich 
von Chaulnes wurde ein Angriff von etwa 15915 
Mann gegen unſere Linien vorgetragen. Die An⸗ 
greifer waren mit Scheeren, Granaten, Brownings 
und Meſſern bewaffnet. Sie wurden beinahe alle 
von unſerer Infanterie zuſammengeſchoſſen, einige 
wurden gefangen genommen. Im Aisnetal und in 


* 


der Champagne verwendete der Feind während des fi 


Tages neue Kampfmittel, welche keine Wirkung er⸗ 
zielten: bei af a Glaszylinder, die beim 
Zerbrechen einen Athergeruch verbreiteten, zwiſchen 
Reims und den Argonnen Bomben, die mit brenn⸗ 
baren Fin geladen waren, endlich Gas, das 
einen grünlichen Rauch verbreitete, der jedoch über 
den deutſchen Linien ſchwebte, ohne die Unſrigen 
u erreichen. Im Prieſterwalde verſuchten die 
eutſchen einen Gegenangriff, der nicht vorwärts 
kommen konnte. Wir behalten die Geſamtheit 
unſeres geſtrigen Gewinnes. Wir beſchoſſen wäh⸗ 
rend des Tages fortgeſetzt die Südfront des befeſtig⸗ 
ten Lagers von Metz. Die Wirkſamkeit unſeres 
Feuers wurde an einem der Forts, ſowie an Kaſer⸗ 
5 au an der benachbarten Eiſenbahnlinie feſt⸗ 
geſtellt. 8 


Bericht des engliſchen Oberbefehlshabers. 


fen bende d French meldet: Die Deutſchen 
iffen abends den Hügel 60 an. Sonnabend und 
onntag griffen ſie in der Nachbarſchaft von Saint 
Julien an. Die Angriffe wurden abgeſchlagen. 
Wir verloren keinen Boden und fügten dem Feinde 
ſchwere Verluſte zu, obwohl er giftige Gaſe an⸗ 
wendete. Ein deutſches Flugzeug wurde Sonntag 
innerhalb unſerer Linien zum Landen gezwungen. 


Belgiſcher Bericht. 


Nach dem belgiſchen Kriegsbericht verlief der Tag 
des 1. Mai ruhig. Die Artillerie des Feindes 
blieb beinahe untätig. N 


Die Beſchießung Dünkirchens. 
Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet: Dünkirchen 


wurde Sonnabend und in der Nacht zum Sonntag 
Kurz nach 6 Uhr fielen ſieben 


wieder beſchoſſen. 
30,5 Zentimeter Granaten auf verſchiedene Teile 
der Stadt. Ein deutſches Flugzeug überflog gleich⸗ 
zeitig die Stadt und gab Lichtſignale, um die Ein⸗ 
ſchlagſtellen der Geſchoſſe anzuzeigen. Von 6 Uhr 
45 Minuten bis 7 Uhr 30 Minuten fiel alle fünf 
Minuten eine Granate nieder. Nachts wurde die 
Stadt zweimal beſchoſſen. 47 Zivilperſonen wurden 


getroffen. Der Schaden ſoll groß ſein. 


Nach der „Times“ ſind Splitter der Granaten, 
die in Dünkirchen niederfielen, einer Unterſuchung 
unterzogen worden. Dieſe ergab, daß ſie wahr⸗ 
ſcheinlich von Haubitzen von 38 Zentimeter her⸗ 
rühren. Einige der Splitter trugen den Namen 
Krupp, andere Skoda. Die Wirkung ih ſo erzählt 
der Korreſpondent der „Times“, ſchrecklich und vers 
heerend. Der Donner der Exploſion gleicht dem, 
wenn eine Pulverfabrik in die Luft gebt. Am 
Donnerstag und Freitag waren tiefe Krater von 


großem Umfange in den Straßen Dünkirchens ge⸗ 


zijjen. Das Arſenal, das anſcheinend das Ziel der 
Deutſchen geweſen ſei, wurde nicht getroffen. 


Ein franzöſiſcher Feſſelballon aufgefunden. 


In der Nähe des 


wördlichen Schwarm orſthauſes Haltenbrunn im 


e auf der badiſchen Seite 


Ein engliſches Unterſeeboot zum Einken 
ö gebracht. 


(„W. T. B.) f 
Am 3. Mai hat ein deutſches Marineluftſchiff in der Nordſee 


ein Gefecht mit mehreren engliſchen Unterſeebooten gehabt. 


Es 


bewarf die Boote mit Vomben und brachte eines von ihnen zum 


Sinken. 
ohne es zu treffen. 


Die Unterſeeboote beſchoſſen das Luftſchiff mit Geſchützen, 
Das Luftſchiff iſt wohlbehalten zurückgekehrt. 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 


gez. Behncke. 


wurde von einem Forſtmann ein franzöſiſcher Feſſel⸗ 
ballon zwiſchen den Tannenbäumen hängend auf⸗ 
efunden. Einige Seile des Korbes waren abge⸗ 
(Aniten Bei dem Feſſelballon fand man eine 
nzahl franzöſiſcher chriftſtücke und Photo⸗ 
graphien. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die neue Umfaſſung der Ruſſen von Norden 


int der Militärkritiker der „Baſeler Nachrichten“ 
ür ziemlich vorgeſchritten. Aus dem bisherigen 
Verlauf des Feldzuges gehe hervor, daß keine ſtar⸗ 
ken 1 55 Reſerven mehr vorhanden ſind. Bei 
dem raſchen Handeln Hindenburgs dürfe, bis etwas 
geſchehen iſt, die Entſcheidung bereits gefallen ſein. 


„Mehrere Millionen“ an der ruſſiſchen Front. 

Der Petersburger Korreſpondent des „Petit 
Pariſien“ it vom Kriegsminiſter Suchomlinow zu 
der Erklärung ermächtigt worden, daß der ruſſiſche 
Generalſtab die Zahl der Truppen an der Front 
nicht angeben kann, aber daß Rußland mehrere 
Millionen Soldaten bewaffnet hat und daß es dieſe 
Zahl noch beträchtlich erhöhen kann. 


Der deutſche Luftangriff auf Bialyſtok. 


2ietſch ſchildert die furchtbare Wirkung der 
deutſchen Luftbomben auf Bialyſtok, die viele Per⸗ 
ſonen getötet und faſt ſämtliche Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmerten, eine Anzahl Häuſer in Aſche legten, 
die Waſſerleitung und die Synagoge beſchädigten. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Haugtquartier teilte am Montag 
mit: Um das beſchränkte Gebiet, auf dem ſich der 
Feind bei Ari Burum befand, zu erweitern, ver⸗ 
ſuchte er mit ſeinem linken Flügel einen neuen Vor⸗ 
marſch. Infolge unſerer Gegenangriffe wurde er 
mit großen Verluſten in die ſehr felſigen Täler zu⸗ 
rückgeworfen und dann nach dem Ufer gedrängt. 
Anterdeſſen rief das Feuer unſerer Artillerie auf 
einem ſeindlichen Transportſchiff einen Brand her⸗ 
vor. Die andern Transportſchiffe, die ſich an der 
Küſte befanden, entfernten ſich eiligſt. Das Panzer⸗ 
chiff „Agamemnon“, das Buleah indirekt zu be⸗ 
ſchießen verſuchte, wurde von 4 Granaten getroffen; 
es zog ſich zurück, da es das Feuer nicht mehr fort⸗ 
ſetzen konnte. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
unſeren Gendarmen und 7 bewaffneten Matroſen, 
die mit einem Offizier von einem feindlichen Unter⸗ 
ſeeboot auf einer unbewohnten Inſel, Bodrut, im 
Agäiſchen Meer gelandet waren, wurden die letzte⸗ 
ren getötet. — Auf den andern Fronten nichts be⸗ 
deutendes. 5 f 8 


In Athen eingetroffene Meldungen beſtätigen, 


daß die aſiatiſche Küſte der Dardanellen nunmehr 
gänzlich von den Franzoſen geſäubert iſt. 


Neutrales Urteil über die Dardanellenkämpfe. 


Zu der Dardanellenoperation meint der Miliz 
tärkrititer der „Baſeler Nachrichten“, der Ausgang 
des Kampfes iſt ſehr unſicher, da das Landungsheer 
keinesfalls ſtark genug iſt, in drei vollſtändig ge⸗ 
trennten Gruppen erfolgreich zu operieren. Gelingt 
die Operation, ſo ändert das die Lage auf den übri⸗ 
gen et nicht weſentlich. Mißlingt 
ſie aber, ſo wird das Anſehen der beiden Angreifer 
im Orient eine ſchwere Schlappe erleiden, deren 
Folgen garnicht abzuſehen ſind. 


Ruſſiſcher Bericht aus dem Kaukaſus. 


Ein Bericht der ruſſiſchen Kaukaſusarmee vom 
29. April lautet: In der Gegend jenſeits des 
Tſchorok hält das Gewehrfeuer an. An anderen 
Punkten keine Veränderungen. Im Gebirge herrſcht 
ein heftiger Sturm mit ſtarkem Schneefall. 


* 5 * 
Die Kämpfe in Deutſch⸗Südweſt. 


Reuter meldet aus Kapſtadt offiziell: Der eng⸗ 
liſche Befehlshaber entjandte eine Abteilung zur 
Vernichtung der Eiſenbahnlinie nördlich von 
Gibeon, um zu verhindern, daß die Deutſchen, die 
ſich aus Seeheim und Keetmanshoop zurückgezogen 
hatten, dieſe Eiſenbahn benutzen. Inzwiſchen 
wurde die 9. Brigade in ein heftiges Gefecht ver⸗ 
wickelt, wobei ſie 70 Mann Gefangene verlor. Die 
engliſche Hauptmacht griff nun an, befreite die Ge⸗ 
fangen und nahm? Offiziere und 200 Mann ge⸗ 
angen. Die Engländer erbeuteten auch einen Zug 
mit Vieh. Die engliſchen Verluſte ſind: 23 Mann 
tot, 5 verwundet. 

Wir haben ſchon mehrfach auf die Unzuverläſſig⸗ 
keit der engliſchen Meldungen aus Südweſtaftika 
hingewieſen. a 


Politiſche Tagesſchau. 
Eingabe um Verlängerung der Zahlungsfriſt 
bei Hypotheken und Grundſchulden. 

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages 
hat an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, 
die durch die Bekanntmachung des Bundes 
rats vom 22. Dezember 1914 zugelaſſene Zah⸗ 
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Rom, Sir Rennel Rood, der früher 


lungsfriſt bei Hypotheken und Grundſchulden 
zu verlängern. a 


Italieniſcher Miniſterrat. 

Die Agenzia Stefani meldet: Montag früh 
tagte der Miniſterrat in Palozzo Braſchi. 
Der Kolonialminiſter teilte die Berichte mit, 
die er über den letzten Kampf an der Syrte er⸗ 
halten hatte. Auf ſeinen Vorſchlag beſchloß 
der Miniſterrat, ihn zu ermächtigen, falls es 
notwendig iſt, den Kriegszuſtand in 
Tripolitanien zu erklären, ſowie die 
notwendigen Verſtärkungen dahin zu ſchicken. 
Der Miniſter des Auswärtigen berichtete über 
die internationale Lage. Aufgrund 
der Erörterung der politiſchen Lage erkannte 
der Miniſterrat die Notwendigkeit an, daß 
kein Mitglied der Regierung Rom verläßt. 

Kitchener als Verleumder. 

Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
bringt an der Spitze ihrer heutigen Nummer 
einen längeren, überaus ſcharfen und ein⸗ 
drucksvollen Artikel, in dem es heißt: „Der 
engliſche Kriegsminiſter Lord Kitchener hat in 
ſeiner Oberhausrede vom 27. April gewagt, 
die Ehre des deutſchen Heeres durch den Vor⸗ 
wurf unmenſchlicher Grauſamkeit gegen wehr⸗ 
loſe Gefangene anzutaſten. Die Perſon des 
Anklägers und die Schwere ſeiner Beſchuldi⸗ 
gungen rechtfertigen es, wenn wir über dieſe 
Verleumdungen nicht mit der wortloſen Wer⸗ 
achtung hinweggehen, die ſie an ſich verdienten. 
Denn von einem Mann, der mit den Nacht⸗ 
ſeiten engliſcher Kriegführung aus ſo reicher 
eigener Erfahrung vertraut iſt, wie Lord 
Kitchener, ſetzt alle Welt voraus, daß nur die 
ſichere Kenntnis ganz unerhörter Schändlich⸗ 
keiten ihm ein Verleumdungsurteil über an⸗ 
dere in den Mund legen könnte.“ Der Artikel 
weiſt dann im einzelnen nach, daß alle die An⸗ 
ſchuldigungen und Behauptungen Kitcheners 
aus der Luft gegriffen ſind oder auf minder⸗ 
wertigen falſchen Zeugniſſen beruhen, weißt 
ihm ferner die ſchweren Verſtöße und Grau⸗ 
ſamkeiten der engliſchen Kriegführung nach 
und ſchließt: „Wenn Kitchener uns ſeine fer⸗ 
nere Achtung entziehen will, weil unſer Ver⸗ 
halten im Krieg ſich nicht mit ſeinen Begriffen 
von Soldatenehre deckt, ſo werden wir das 
mit dem ſtolzen Bewußtſein zu ertragen 
wiſſen, daß wir durch dieſe reinliche Scheidung 
zwiſchen uns und ihm in der Achtung vor uns 
ſelbſt nur ſteigern können.“ 


Ein unvorſichtiger engliſcher Botſchafter. 
Wie in Stockholmer politiſchen Kreiſen er⸗ 
zählt wird, hat der engliſche Botſchafter in 
in 
Stockholm tätig war, geäußert: „England hat 
zwei gefährliche Feinde. Deutſchland 
iſt der gefährlichſte, und deshalb muß es zuerſt 
vernichtet werden; nachher kommt die Reihe 
an Rußland.“ 


Eine italieniſche Niederlage in Tripolis. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet unter dem 
Datum des 2. Mai: Oberſt Miani, der mit 
einer aus drei Waffengattungen beſtehenden 
Abteilung, der ſich zahlreiche Banden von 
Irregulären angeſchloſſen hatten, in der Ge⸗ 
gend von Orfella Syrtica operierte, hat aus 
dem Fort Syrte an die Regierung in Tripolis 


die telegraphiſche Meldung erſtattet, daß er am. 


29. April das Lager der Rebellen bei 
Casrbuadi (ſüdlich von Syrte) angegriffen 
habe. Gleich zu Beginn des Kampfes ſeien die 
Irregulären unvermutet zum Feinde überge⸗ 
gangen, was die regulären Truppen in eine 
ſehr ſchwierige Lage gebracht habe, aus der ſie 
ſich jedoch — allerdings mit beträchtlichen 
Verluſten — hätten befreien können. Tapfer 
kämpfend, hätten ſie am Abend das Fort Syrte 
erreicht. — Die Verluſte der Italie⸗ 
ner ſind ſehr ſchwer geweſen. Die „Agen⸗ 
zia Stefani“ meldet nämlich am Montag aus 
Tripolis: Nach Miiteilungen des Oberſten 
Miani werden die Verluſte der Italiener in 
dem Gefecht vom 29. April auf 218 Tote bezw. 
Vermißte, darunter 18 Offiziere geſchätzt. Da⸗ 
bei ſind die Verluſte der eingeborenen Truppen 
nicht gerechnet. Alle Verwundeten, etwa 409 


Mann, darunter ungefähr 150 Weiße, ſind auf 
dem Dampfer „Letimbro“ nach Syrakus ge⸗ 
ſandt worden. 


Eine Faſchmeldung über Andrew Carnegie. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
„Eine 
über 


ſchreibt unter der überſchrift: 
Meldung“: Preſſemeldungen 


falſche 
eine 


gegen Deutſchland gerichtete Erklärung, die 
Herr Andrew Carnegie in Paris abgegeben 
haben ſollte, waren nach Newyork gelangt. 
Herrn Carnegie wurde darin eine Außerung 
in den Mund gelegt ungefähr des Inhalts, 
daß vor Errichtung des Weltfriedens Deutſch⸗ 
land zerſchmettert werden müſſe. Durch tele⸗ 
graphiſches und ſchriftliches Zeugnis eines an⸗ 
geſehenen Mitgliedes des Direktoriums der 
amerikaniſchen Carnegieanſtalt wird außer 
Zweifel geſtellt, daß Herr Carnegie ſeit Sep⸗ 
tember 1914 nicht in Europa war, daß er den 
ganzen Winter in Newyork, wo er noch iſt, 
verbracht hat, und daß von ihm keine Auße⸗ 
rung über die Notwendigkeit der Zerſchmette⸗ 
rung Deutſchlands gehört worden iſt. Das 
angebliche Pariſer Interview iſt hiernach 
als eine Fälſchung zu betrachten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Mai 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm 
Sonntag Vormittag an dem Gottesdienſt in 
der Nikolaikirche teil. 

— Fürſt Bülow, der frühere Reichskanzler, 
der jetzt den verantwortungsvollen und über⸗ 
aus ſchwierigen Poſten des deutſchen Botſchaf⸗ 
ters in Rom inne hat, vollendet am heutigen 
Montag ſein 66. Lebensjahr. Er entſtammt 


bekanntlich dem mecklenburgiſchen Uradel und 


wurde am 3. Mai 1849 in Klein⸗Flottbeck an 
der Elbe geboren. 

— Wie der „Reichsanz.“ meldet, iſt dem 
Generalleutnant z. D. von Dreiſing, Komman⸗ 
deur der 25. gemiſchten Landwehrinfanterie⸗ 
brigade, der Stern mit Schwertern zum Roten 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium war 
am Sonnabend zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten. 

— Die heutige Ausgabe des „Reichsanzei⸗ 
gers“ gibt eine längere Reihe von Verleihun⸗ 
gen der Roten Kreuzmedaille zweiter und 
dritter Klaſſe, u. a. auch an eine größere An⸗ 
zahl von Schweſtern, Diakoniſſen und Pflege⸗ 
rinnen bekannt. 

— Den Heldentod auf dem Schlachtfelde 
fand im Alter von 17 Jahren vier Monaten 
der Fähnrich Georg Michaelis, ein Sohn des 
Unterſtaatsſekretärs im Finanzminiſterium 
Michaelis. 

— Der Vorſtand des Vereins für die Ge⸗ 
ſchichte Berlins hatte aus Anlaß des 500jähri⸗ 
gen Hohenzollern⸗Gedenktages an den Kaiſer 
ein Glückwunſchtelegramm gerichtet. Darauf 
iſt aus dem Großen Hauptquartier an den 
Vorſitzer des Vereins Amtsgerichtsrat Dr. Be⸗ 
ringuier folgende Antwort eingetroffen: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den 
treuen Gruß am heutigen vaterländiſchen Ge⸗ 
denktage beſtens danken. Geheimer Kabinetts⸗ 
rat von Valentini.“ 

Bunzlau, 3. Mai. In Kittlitztreben iſt 
heute früh im Alter von 70 Jahren der Land⸗ 
ſchaftsdirektor, Landtagsabgeordneter Fried⸗ 
rich von Kölichen geſtorben. Er vertrat den 
Wahlkreis Bunzlau— Löwenberg und war In⸗ 
haber vieler Ehrenämter. 

K ̃⁵ AA . . 


Ausland. 


Stockholm, 3. Mai. In Anweſenheit des 
Königs, des Kronprinzenpaares, der übrigen 
in Schweden anweſenden Mitglieder der kö⸗ 
niglichen Familie, der Regierung und der 
Kammerpräſidenten fand heute in Gothenburg 
der Stapellauf des Kreuzers „Sverige“ ſtatt, 
deſſen Bau ausſchließlich durch die bemer⸗ 
kenswerte Nationalſammlung ermöglicht 
worden iſt, die in hundert Tagen ungefähr 20 
Mill. Mark eingebracht hat. 


Provinzialuachrichten. 


Brieſen, 4. Mai. (Dienſtjubiläum.) Stadt⸗ 
ſekretär Zielinsti von hier feierıe am 1. Mai jein 
25 jähriges Dienſtjubiläum. Aus der Bürgerſchaft 
ging dem verdienten Beamten eine außerordentlich 
große Zahl von Glückwünſchen zu. Die ſtadtiſchen 
Körperſchaften ſprachen ihm in ihren Anſchreiben 
beſondere Anertennung für die der Stadt geleiſte⸗ 


ten Dienſte aus. 

Strasburg, 3. Mai. (Der Ruſſenſchaden im 
Kreiſe Strasburg.) Infolge des ruſſiſchen Eins 
falles im Kreiſe Strasburg, dem einzigen durch 
den Ruſſen⸗Einfall geschädigten weſtpreußiſchen 
Kreiſe, ſind ſchätzungsweiſe bis jetzt Schäden im 
Betrage von 1 Million 350 000 Mark ermittelt 
worden, worauf vorſchußweiſe 120 000 Mark aus⸗ 
gezahlt wurden. 

Elbing, 2. Mai. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) beſchloß in längerer Beratung einen 
Einheitspreis für Koch⸗ und Leuchtgas. Der Preis 
beträgt pro Kubikmeter 14 Pfg., ſolange betrug 
derſelbe für Kochgas 12 Pfg. und für Leuchtgas 
18 Pig. Der Preis für Gas zu Kraftzwecken be⸗ 
trägt nach wie vor 12 Pfg. Die Bewilligung der 
Mittel zur Erweiterung der Gasanſtalt im Betrage 
von 54000 Mark wurde vertagt. Das ſtädtiſche 
Gaſthaus „Vogelſang“ bei Elbing, das ſolange 
7200 Mark Pacht brachte, wurde dem bisherigen 
Pächter Herrn Keil um 1500 Mark billiger ver⸗ 
pachtet. 5 

Danzig, 3. Mai. (Verſchiedenes.) Der ſeit 
über 25 Jahren im Bee ehrenamtlich 
tätige Stadtrat Adolf Klaaſſen iſt im Alter von 
78 Jahren geſtorben. Er war das älteſte Mit⸗ 
glied des aber Magiſtrats, Dezernent des 
Schlacht⸗ und Viehhofes und in vielen anderen 
Ehrenämtern beſchäftigt. — Ein ſchweres Boots» 
unglück ereignete ſich geſtern abends auf der Mott⸗ 
lau. Ein Offizier des Gefangenenlagers hatte ſich 
in einem Boote über den Fluß bringen laſſen, und 


auf der Rückfahrt wurde das von vier Landſturm⸗ Vrofefjors Dr. Lakowitz. Aus dem Geſchäfts⸗ 


leuten besetzte Boot von einem Dampfer überrannt 
und kenterre. Durch ſoſortige Rettungsverſuche 
gelang es, drei Mann der Beſatzung zu reiten; 
der vierte, der Landſturmmann Witt, iſt, wie die 
zDanz. Zig.“ berichtet, ertrunten. Er ſtammt aus 
zeſtfalen. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. — 
Die Kriminalpolizei verhaftete einen Schüler aus 
hra und einen Arbeitsburſchen von dort, die aus 
Blei falſche Sehnpfennigitüce angefertigt und da⸗ 
mit Automaten geplündert harten. — Möbeldieb⸗ 
tähle in großem Umfange verübten in letzter Zeit 
ie nunmehr feſtgenommenen Fleiſcher Heidecker, 
Arbeiter Witzki und Kellner Kutzti. Die geſtohle⸗ 
nen Möbel wurden für billiges Geld an das 
Bluhmſche Ehepaar hier verkauft, welches ebenfalls 
verhaftet wurde. : 2 

Putzig, 1. Mai. (Die Leiche) des im Herbſt 
vorigen Jahres im Wiek mit ſeinem Flugzeug ab⸗ 
geſtürzten Fliegers Hitzelberger wurde heute früh 
von Fiſchern bei Ceynowa gefunden. Nach Frei⸗ 
115 der Leiche durch die Staatsanwaltſchaft wurde 
ie nach der Fliegerſtation Putzig überführt, von 
wo aus die Beerdigung erfolgt. 

Oſterode, 1. Mai. (Beſetzte Rentmeiſterſtelle.) 
Die infolge der Penſionierung chres zeitigen In⸗ 
habers mit dem 1. Juli 1915 zur Erledigung ge⸗ 
langende Rentmeiſterſtelle bei der Kreiskaſſe zu 
Oſterode iſt dem Rentmeiſter Jampert in Roſen⸗ 
berg (Weſtpr.) von dein vorbezeichneten Zeitpunkt 
ab verliehen worden. . 

Königsberg, 2. Mai. (Plötzlicher Tod.) Der 
gegenwärtig hier bei jeinem Bruder wohnende 

uperintendent Stange aus Willenberg wurde 
Sonnabend mittags, als er, von einer Sitzung im 
Konſiſtorium kommend, den inneren Schloßhof ver⸗ 
laſſen wollte von einem Schlaganfall betroffen, der 
den ſofortigen Tod des Geiſtlichen zur Folge er 

Mogilno, 2. Mai. (Ein ſchweres Anglück) er⸗ 
eignete ſich in Nieſtronno. Der 17jährige Sohn 
des Landwirts Kaczmarek daſelbſt ſpielte mit 
einem geladenen Revolver. Plötzlich entlud ſich 
die Waffe, und der Schuß drang dem Leichtfertigen 
in die Stirn. K. verſtarb kurz darauf infolge der 
ſchweren Verletzung. 

Landsberg a. W., 2. Mai. (Beim Spielen er⸗ 
trunken) iſt in der Warthe der Sjährige Sohn der 
Klavierlehrerin Frau Eliſabeth Lilie in Gegen⸗ 
wart zahlreicher Zuſchauer, deren Hilfe zu ſpät kam. 


Lokal uachrichten. 
Thorn, 4 Mai 1915. 


— (Siegesfeier in Thorn.) Nachdem 
ſchon im Laufe des geſtrigen Nachmittags „aus 
beſter Quelle“ die Nachricht von einem großen 
Siege, bei dem eine große Anzahl Ruſſen, in fünf⸗ 
ſtelliger Ziffer, gefangen genommen ſein ſollen, 
verbreitet war, brachte in der fünften Stunde der 
Bericht des Hauptquartiers die Beſtätigung: „Die 
wilde Front quer durch Weſtgalizien, von Tar⸗ 
now bis zur ungariſchen Grenze, durchbrochen und 
zum Rückzug auf Przemysl geswungen, die 
Trophäen des Sieges noch nicht zu überſehen.“ 
Ein Sieg, mit dem der frühere Kommandeur des 
Armeekorps unſerer Provinz, der jetzige General⸗ 
oberſt von Mackenſen, neue Lorbeeren erworben 
hat. Die Botſchaft, die nach langer Pauſe wieder 
einen großen Sieg über die Ruſſen verkündete, 
rief großen Jubel in der Bevölkerung hervor, be⸗ 
ſonders, als die Glocken zu läuten begannen und 
vor ihrer gewaltigen Sprache jeder Zweifel an der 
Größe des Erfolges ſchwand. Bald prangten auch 
die Häuſer im Flaggenſchmuck, und auf der Breiter 
ſtraße wogte dicht gedrängt die Volksmenge auf 
und ab, freudig bewegt, im Hochgefühl des großen 
Sieges. Die Schulen feiern heute die Großtat 
unleres Heeres durch einen ſchulfreien Tag. 


— (Auf dem Felde der Chregefallen) 


ſind aus unſerem Oſten: Jäger im Jägerbataillon 
Nr. 2 Erwin Gadzikowski aus Podwitz und 
Jäger Johannes Szmotſchinski aus Se⸗ 
artowi, Kreis Culm; Erſatzreſerviſt im Erſatz⸗ 
Infanterie⸗Kegiment von Reinhard 1 8657 un 
Angowski aus Seeheim, Kreis Briefen; Erſatz⸗ 
reſerviſt Paul Schewe aus Richnau, Kreis 
Brieſen. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet wurden: Hauptmann und Abteilungs⸗ 
führer Krieger (Reſ.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 4); Leut⸗ 
nant Kurt Heygſter (Feldart. 20), Sohn des 
Brigadegenerals Heygſter, früheren Kommandeurs 
des Feldart.⸗Regts. 71 in Graudenz; Major von 
Zitzewitz (Gren.⸗Regt. 4); Leutnant bei den Garde⸗ 
Pionieren Wiebe, Sohn des Stadtrats Wiebe in 
Zoppot; Leutnant Karl Burandt, Sohn des 
Gutsbeſitzers, Hauptmanns a. D. Burandt in Groß 
Trampken (Danziger Höhe); Regierungs⸗ und 
Baurat, Hauptmann d. R. Arnold Liedtke⸗Gum⸗ 
binnen (Erſ.⸗Pion. 18, zurzeit ſchwer verwundet in 
einem Königsberger Lazarett); Rittmeiſter Frhr. 
von Schimmelmann (Huf. 14), Bataillonsführer in 
einem Infanterie⸗Regiment. — Das Eiſerne Kreuz 
zweiter hat erhalten: Unteroffizier Kaetelhodt 
aus Brieſen [Landw.⸗Inſ. 61). 

— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 214) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 11, Pionier⸗Bataillon II Nr. 17. 

— (Berjonalie) Der Unterzahlmeiſter 

Thiele, früher im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, 
iſt als Geheimer Sekretär bei der General⸗ 
Militärkaſſe in Berlin angeſtellt., 
(Ritter oder Inhaber des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes?) Mehrfach iſt wieder die Frage 
aufgeworfen worden, ob ſich der Träger eines 
Eiſernen Kreuzes als „Ritter“ oder als „In⸗ 
haber“ bezeichnen dürfe. Das hat eine Berliner 
Zeitung veranlaßt, bei der zuſtändigen General⸗ 
Ordenskommiſſion Auskunft darüber zu erbitten. 
Die Antwort lautet: „Auf das gefällige Schreiben 
vom 22. April teilen wir Ihnen ergebenſt mit, 
daß über die Frage, ob die mit dem Eiſernen 
Kreuz beliehenen Perſonen als „Ritter“ oder „In⸗ 
haber“ zu bezeichnen ſind, eine allerhöchſte Ent⸗ 
ſcheidung nicht ergangen iſt.“ 

— (Die alljährliche Frühjahrs⸗ 
meliorationskonferenz) zur Wee 
der ſtaatlichen und provinziellen Meliorations⸗ 
beihilfen an Genoſſenſchaften, kleinere Beſitzer uſw. 


tagte am Sonnabend Vormittag in Danzig 


unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten von Jagow. 


Vertreten waren die Regierungen von Danzig nd 
Marienwerder, ſowie die weſtpreußiſche Provin⸗ 


Botaniſch⸗ 
| ! hielt am Sonnabend 
nachmittags in Danzig anſtelle der diesmal aus⸗ I 


zialverwaltung. 


— (Der weſt i 
Zoologiſche e be 


fallenden 38. Hauptverſammkung, die eigentlich zu 
Pfingſten in Pr. Friedland ſtaktfinden e ee 
Erſatz⸗Hauptrorſammlung ab unter Vorſitz des 


erſtattet von Profeſſor Dr. Dahms⸗ 
Zoppot, iſt zu entnehmen, daß, trotzdem eine Reihe 
Mitglieder gefallen bezw. in der Heimat geſtorben 
iſt, die Mitgliederzahl von 1075 auf 1085 geſtiegen 
iſt. Selbſtredend konnte wegen des Krieges der 
Arbeitsplan des Vorjahres nicht ganz durchgeführt 
werden, da die erforderlichen Kräfte fehlten. Im⸗ 
merhin wurde die floriſtiſche Durchforſchung des 
Kreiſes Berent und des Zarnowitzer Sees fort⸗ 
geſetzt. Nach dem alsdann von Profeſſor Dr. 
Bockwoldt⸗Neuſtadt erſtatreten Kaſſenbericht 
betrugen die Einnahmen des Vorjahres 9485,97 
Mark, die Ausgaben 6210,85 Mark; außer dem 
Beſtand von 3275,12 Mark iſt noch ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 2000 Mark Kriegsanleihe vorhanden. 
Die wiſſenſchaftliche Tätigkeit des Vereins im Vor⸗ 
jahre iſt niedergelegt in einem umfangreichen Be⸗ 
richte, der insbeſondere wertvolle Unterſuchungen 
von Profeſſor Herwig ⸗Neuſtadt über die Flora 
der Kreiſe Neuſtadt und Putzig enthält. Die Drud- 
legung des Bandes hat rund 3500 Mark gekoſtet; 
Unterſtützungen hierzu gaben der Oberpräſident, 
die Kreiſe und Städte Neuſtadt und Putzig, ſowie 
verſchiedene Mitglieder, darunter der Herausgeber, 
auch hat der Kreis Karthaus 200 Mark bei⸗ 
geſteuert zur Anterſuchung ſeiner Seen, wozu auch 
der Verein weitere Mittel zuſchießt. In der ſich 
anſchließenden e Arbeits⸗ 
planes für 1915 wurden Mittel angeſetzt für 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der Herren Pro⸗ 
feſſor Müller⸗Elbing, Mittlſchullehrer Kalckreuth⸗ 
Danzig und Oberrealſchullehrer a. D. Dr. Kauf⸗ 
mann⸗Danzig mit im ganzen 900 Mark. In der 
Vorſtandswahl wurden die bisherigen Vor⸗ 
tandsmitglieder wiedergewählt. Anſtelle des ver⸗ 
Keen Schatzmeiſters Bankiers Meyer-Danzig 
wurde deſſen Sohn Dr. jur. Emil Meyer gewählt. 
Der erweiterte Vorſtand, beſtehend aus Herren 
in Danzig, Thorn, Graudenz, Löbau, Bromberg 
uſw., wurde ebenfalls wiedergewählt. Dem ge⸗ 
ſchäftlichen Teil folgte in üblicher Weiſe auch unter 
Beteiligung von Damen eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Sitzung, in der Oberrealſchullehrer a. D. 
Dr. Kaufmann⸗Elbing über das Thema: „Die 
in Weſtpreußen gefundenen Pilze der Gattungen 
Tricholoma, Collybia gcena, Omphalia und 
Pleurotus“, gd ie Kalckreuth⸗Dan⸗ 
zig über „Floriſtiſche Unterſuchungen im Kreiſe 
Berent im Sommer 1914“ und Profeſſor Braun⸗ 
Graudenz einen intereſſanten Vortrag über 
„Biologiſches vom Vogelfutterplatz und aus der 
Vogelſtube“ hielten. 33 
e (Der wetterwendiſche Frühling.) 
Die große Veränderlichkeit der Witterung in dieſem 
Frühling ſcheint ſich auch im Mai fortſetzen zu 
wollen.“ Nachdem die letzte Aprilwoche meiſt 
heiteres und trockenes Wetter, wenn auch mit 
einem zeitweiligen ſtarken Kälterückfall, gebracht 
hatte, ſchien der Mai in eine Periode der Früh⸗ 
lingswärme überleiten zu wollen. Aber die Ver⸗ 
änderlichkeit iſt von neuem darin wieder zur Gel⸗ 
tung gekommen, daß unmittelbar auf die Wieder⸗ 
erwärmung Gewitter folgten, die eine ſehr 
empfindliche Abkühlung mit ſich brachten. Schon 
am vergangenen Sonnabend kamen, beſonders im 
Elbe⸗ und Odergebiet, zahlreiche Gewitter vor, die 
ſich Sonntag hauptſächlich im öſtlichen Mittel⸗ 
europa wiederholten und vielfach von ſtarken 
Regenfällen begleitet waren. Der Witterungs⸗ 
umſchmung wurde durch den Vorbeigang eines 
Minimums bedingt. das Sonnabend auf der Nord⸗ 
ſee lag, und deſſen Randwirbel ſich an dieſem Tage 
ſchon bis ins Binnenland erſtreckten. Dem Vorbei⸗ 
gang des Hauptwirbels am Sonntag in der Rich⸗ 
tung nach dem Rigaiſchen Meerbuſen folgte wiede⸗ 
rum eine ſehr ſcharfe Abkühlung, bei der in der 
Nacht zu Montag im mittleren Norddeutſchland 
die Temperaturen bis auf 2 Grad Celſius ſanken. 
Hoher Luftdruck dringt jetzt wieder vor; Wieder⸗ 
erwärmung iſt zu erwarten. 4 

— (Schülervorſtellung.) Das patrio⸗ 
tiſche Schauſpiel „Mein Deutſchland“ von 
Friedrich Pleger wird am Donnerstag, nachmittags 
5 Uhr, im neuen Saale des Viktoriaparks zum 
6. Male, und zwar als Schülervorſtellung, gegeben 
werden. 5 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten 5 
(Gefunden) wurden ein Taſchenfahrplan, 
eine Zigarrentaſche, ein Schlüſſel, ein Buch, ein 
Hut, eine Schülermütze, ein Fahrrad. 


8 Aue Nuſſiſch⸗Polen, 3. Mai. (Millionen⸗ 
anleihe in Lodz. — Unterſchlagung.) Die Fünf⸗ 
Millionenanleihe des Lodzer Bürgerkomitees 
iſt geſichert, da die reichen Fabrikanten aus⸗ 
reichende Bürgſchaft übernommen haben. — Nach 
Anterſchlagung von 13 000 Rubeln iſt der Rechts⸗ 
anwalt Kubiak, der frühere Vorſitzer der Bürger⸗ 
miliz in Zdunska⸗Wola, flüchtig geworden. 
Kubiak wird ſteckbrieflich verfolgt. 


bericht, 


„An unſere Raucher“. 
Von Carl Biberfeld. 


Indes im Schlachtenlärm, in Rauch und Flammen, 
1 unſer tapferes Heer dem Feinde wehrt, 
a ſitzt Ihr Herren behaglich beiſammen, 

Sei es am Stammtiſch, ſei's am eignen Herd. 

Wohl mag von Eurer Hand manch Scherflein 
0 ſtammen, 

Und doch gewänne dies noch mehr an Wert — 

Vermöchtet Ihr dazu Euch zu bekehren, 

Selbſt einen Tag lang einmal zu — ent⸗ 

behren! 


Nicht Durſt und Hunger ſollt Ihr etwa leiden, 
Der Trank, die Speiſe ſei Euch nicht verkürzt; 
Nein, die Gefährtin ſollt allein Ihr meiden, 
Die ſonſt ſo oft die Stunden Euch gewürzt! 
Die Euch mit ihrem Duft weiß zu umkleiden, 
Bis ſie in Aſche jäh zuſammenſtürzt. 

Kurz: die Zigarre und die Zigarette, 
Sie iſt's, der jeder zu entſagen hätte! 

And uns ſollt Ihr das Geld dafür entrichten, 
Wir legen nieder es auf dem Altar 

Des Vaterlandes, eingedenk der Pflichten, 
Des Dankes gegen unſ'rer Kämpfer Schar. 


Doch könnt auf Euer Kraut Ihr nicht e 


So löſt doch wenigſtens Euch ab in bar! 


Wer durchaus will, — mag ſeinen Tabak | 
? ſchmauchen, 
Sein Opfermut nur möge nicht „ver⸗ 

rauchen“! 


Fremd ſcheint vielleicht Euch unfres Planes Weſen, 
Und doch fand Beifall er in Oſt und Weſt. 

Kaum hatte Hindenburg davon geleſen, 

Hat er im Geiſt uns ſchon die Hand gepreßt! 

nd auch der Tag erſcheint wie auserleſen, 


Iſt's doch des Kaiſerſohnes Wiegenfeſt 
einer an Zigarren brauche — 
Zahlt, daß es nur fo rauche! 


Kurz — was auch 
Er zahlt! 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden.) 

O. G. Wenn die Militärverwaltung den Poſten 
von den Anlagen zwiſchen Ziegeleipark und Grün⸗ 
hof zurückgezogen hat, ſo iſt das wohl ein Zeichen, 
daß ſie auf deren Erhaltung kein Gewicht mehr 
legt. In dieſem Falle wäre es nur dankenswert, 
daß die Anterſtände und Schützengräben der 
Jugend zu Kriegsipielen überlaſſen werden. Eine 
andere Frage iſt, ob nicht der ausgemauerte, wider⸗ 
ſtandsfähige Teil dieſer Anlagen vor der Zer⸗ 
ſtörung geſchützt und als bleibende Erinnerung an 
den Welklrieg, den Nachkommen eine geſchätzte 
Reliquie, erhalten bleiben könnte. 

— —— —— — nn ne 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Nanny Lipski 15 Pack Katharinchen. 

— —— . ͤ .—ß.... H.— EEEEEEEETEgETEEEEER 


Manunigfaltiges. 


(Das Vorgehen gegen betrüge⸗ 
riſche franzöſiſche Wohltätig⸗ 
keitsanſtalten.) Wie der „Petit Pari⸗ 
ſien“ meldet, verhaftete die Staatsanwaltſchaft 
in Paris 17 Angeſtellte der Wohltätigkeitsan⸗ 
ſtalt Secours Nationale, welche große Unter⸗ 
ſchlagungen zugunſten des Secours Nationale 
begangen hätten. | 
— . een 
Kriegshumor. 

(Anſpruchs voll) Gnädige (zu dem neuen 
Dienſtmädchen): „Sie haben bei uns einen ange⸗ 
nehmen und ruhigen Dienſt. Gäſte kommen nicht 
zu uns, die beiden Kinder ſind entweder in der 
Schule oder bei der Nachbarin, mein Mann be⸗ 
findet ſich faſt immer auf Reiſen . “ — Dienſt⸗ 
mädchen: „Und Sie, gnädige Frau?“ 


—— 


Neueſte Nachrichten. 


der Sieg in Weſtgallzien. 


Wien, 4. Mai. Amtlicher Bericht des Großen 
Hauptquartiers vom 4. Mai mittags: 

In treuer Waffenbrüderſchaft haben Deutſch⸗ 
lands und Sſterreich⸗Angarns verbündete Truppen 
einen neuen Sieg erfochten. Die jeit dem Kückzuge 
der Ruſſen nach unſerer ſiegreichen Schlacht bei 
Limanswa in Weſtgalizien gehaltene ſtark beſeſtigte 
Front zwiſchen Weichſel und dem Karpathen⸗Haupt⸗ 
kamm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung erobert. 
In Fortſetzung des Angriffes haben die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und die deutſchen Streitkräfte 
auch geſtern an der ganzen Front unter den Augen 
des Armee⸗Oberkommandanten Feldmarſchalls Erz⸗ 
herzog Friedrich neue Erſolge erkämpft, ſind unauf⸗ 
haltſam weiter nach Oſten vorgedrungen und haben 
ſtarke ruſſiſche Kräfte erneut zum ſchleunigen Rüd- 
zug gezwungen. — Die Bedeutung des geſamten 
Erfolges läßt ſich noch nicht annähernd überſehen. 
Die Zahl der bisher Gefangenen iſt auf über 


30 000 Mann 


geſtiegen und nimmt ſtündlich zu. In den zahl⸗ 
reichen eroberten ruſſiſchen Stellungen wurde eine 


Unmenge Kriegsmaterial 
erbeutet. 22 Geſchütze und 64 Maſchinen⸗ 
gewehre ſind bei der erſten Beute. — An allen 
übrigen Fronten iſt die Situation im großen un⸗ 
verändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Das Seegefecht in der Nordſee. 


London, 4. Mai. Der amtliche Bericht der 
Admiralität über das Seegefecht in der Nordſee 
ſagt, daß die beiden Torpedoboote, die den Fiſch⸗ 
dampfer „Columbia“ angriffen und die ſpäter vers 
ſenkt wurden, den Kampf begonnen hatten, ohne 
die britiſche Flagge zu hiſſen. „Daily Mail“ mel⸗ 
det, daß der Kampf am Sonnabend 11,30 Uhr be⸗ 
gann, als die „Necruit“ eine Patrouillenfahrt 
machte. Die „Necruit“ befand ſich zwiſchen zwei 
Leuchtſchiffen, als ſie das Periſkop bemerkte, das 
ganz in der Nähe war. Alsbald wurde ein Torpedo 
abgeſchoſſen, der das Schiff tödlich verwundete. Die 
engliſchen Zerſtörer wurden durch Signale eines 
Fiſchdampfers herbeigerufen, der die Mannſchaft 
des „Recruit“ rettete und während des Rettungs⸗ 
werkes von den Deutſchen beſchoſſen wurde. (Doch 
wohl weil er feindliche Signale gab.) Die briti⸗ 
ſchen Zerjtörer ſichteten die deuiſchen Torpedoboote 
um 3,30 Uhr. Nur zwei Torpedobootszerſtörer er⸗ 
öfinsten das Feuer auf die deutſchen Schiffe und 
ſetzten es fort, bis die deutſchen Boote. ſanken. Das 
Gefecht war um 5 Uhr beendet. Der Flottenkorre⸗ 
ſpondent der „Daily Mail“ bezeichnet es als bes 
merkenswert, daß das deutſche Anterſeeboot die 
„Necruit“ verſenkte, obwohl ſie nur 5 Fuß Tief⸗ 
gang hatte. 

Erfolgreiche Tätigkeit unſerer Luftſchiffe. 

Berlin, 4. Mai, Unjere Flugzeuge in Flan⸗ 
dern haben in letzter Zeit eine rege Tätigkeit ent⸗ 
faltet. Sie haben zahlreiche Angriffe auf Seeſtreit⸗ 


kräfte und Handelsſchiffe des Feindes ausgeführt 


und dabei wiederholt Erfolge erzielt. Unter ande⸗ 


rem wurde am 26. April in Weſtdiep ein britiſches 
Linienschiff der „Formidable“⸗Klaſſe mit Bomben 


beworſen und durch Treffer beſchädigt. An gleichen 
Tage wurden einige engliſche Vorpoſten⸗Fahrzeuge 
erfolgreich angegriffen. 


Behandlung deutſcher Konſuln in Rußland. 

Berlin, 4. Mai. Eine Sonderbeilage der 
„Nordd. Allg. Zig.“ enthält eine Denkſchrift über 
„Der Konſul in Rußland“. Es heißt darin u. a.: 
Die Verpflegung war direkt geſundheitsſchädlich. 
Monatelange abſolute Einzelhaft wirkte zerrüttend. 
Konſul Freiherr von Lerchenfeld⸗Kowno und Vize⸗ 
konſul Anders⸗Tiflis ſind noch immer, alſo ſeit drei 
Monaten, im Gefängnis. Ausgetauſcht ſind 5 Kon⸗ 
ſuln, 6 Vizekonſuln, 13 Konſulatsbeamte und 2 Bots 
ſchaftsangeſtellte, nachdem ſie monatelang von Ort 
zu Ort gehetzt worden waren. 

Keine Beteiligung des Königs an der 
Garibaldidenkmal⸗Feier. 

Rom, 4. Mai. Die Blätter melden: Infolge 
des geſtrigen Beſchluſſes des Miniſterrats wird auch 
der König an der Enthüllung des Denkmals für 
die Tauſend in Quarto nicht teilnehmen. 

Engliſche Verlufte an Offizieren. 

London, 4. Mai. Die letzte Verluſtliſte ver⸗ 
zeichnet 200 Offiziere, die größte Zahl ſeit dem 
Kampe bei Neuve Chapelle. Die Offiziere ger 
hörten der Territorialarmee an. 

Torpedierung eines norwegiſchen Dampfers. 

London, 4. Mai. Ein deutſches Unterſeeboot 
hat den norwegiſchen Dampfer „Amerika“ am 
Sonnabend in der Nordſee torpediert und verſenkt. 
Der norwegiſche Poſtdampfer „Sterling“ rettete die 
Beſatzung, die in Neweaſtle gelandet wurde. Am 
Sonnabend Abend feuerte ein Unterſeeboot zwei 
Torpedos auf den „Sterling“ ab und überholte den 
Dampfer, erlaubte ihm aber ſpäter weiterzufahren. 

Vermißter engliſcher Dampfer. 

London, 4. Mai. „Daily Telegraph“ meldet: 
Der Fiſchdampfer „Mercia“, der am 20. März von 
Grimsby abgefahren iſt, wird jetzt amtlich verloren 
gegeben. 

Untergang des Dampfers „Mobile“. 

London, 4. Mai. „Daily Mail“ meldet: Die 
Mannſchaft des Dampfers „Mobile“ iſt am Sonn⸗ 
abend Abend heimgekehrt. Es heißt jetzt, daß das 
Schiff nicht torpediert, ſondern von einem deutſchen 
Anterſeeboot durch Bomben und Geſchützfeuer ver⸗ 
fenkt worden iſt. — Wie „Daily Telegraph“ zum 
Untergang der „Edale“ meldet, wurde das Schiff 
am Sonnabend früh 6,50 Uhr torpediert. Die aus 
24 Mann beſtehende Beſatzung landete bei den 
Scilly⸗Inſeln. Das Unterjeeboot habe nach der 
Torpedierung 15 Minuten getaucht und darauf 
9 Geſchoſſe abgefeuert. Die „Edale“ hatte Getreide 
von La Plata nach Mancheſter geladen. 

Zum Untergang des japaniſchen Dampfers „Fuki“. 

London, 4. Mai. Eine Lloydmeldung aus 
Nagaſaki bejagt: Der japaniſche Dampfer „Juki“ 
ſei infolge eines Zuſammenſtoßes mit dem japani⸗ 
ſchen Dampfer „Daiſhi“ geſunken. 36 Mann ſeien 
ertrunken. 

Torpedierter norwegiſcher Dampfer. 

Chriſtiania, 4. Mai. Der nach London 
beſtimmte norwegiſche Dampfer „Baldwin“ tele⸗ 
graphierte: „Baldwin in Nordſee von deutſchem 
Anterſeeboot torpediert, Mannſchaft meiſt gerettet.“ 
— —-— —— ę—— ——ů ̃ ̃̃ ̃ ER ETERTT 

Berliner Börſe. 

Zubverſichtlichere politiſche Erörterungen als geſtern be⸗ 
wirtien im heutigen freien Börſenverkehr, daß die Tendenz 
allgemein wejentlih feſter ausſah. Vorüdergehend erfolgten 
Realiſationen, doch brach die ſeſte Stimmung immer wieder 
von neuem durch. Gut behauptet waren chemiſche Aktien und 
von ſchleſiſchen Werten Vismarckhülte, dagegen bröckelten 
Caro Hegeuſchendt und junge Erdöl» Aktien ab. Heimiſche 


Renten waren ziemlich unverändert, ebenſo ausländiſche 
Vuluten. Tägliches Geld und Privatdiskont 4 Prozent. 


Danzig, 4. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr 
Erbjen 4, Gerſte 15, Peluſchlen 10, Gemenge 25 Tonnen. 2 
Pod nenn Due mens ms —.. ̃ ̃ K——K—. ʃ.ʃ— 

Königsberg, 4. Mai. Anulicher Gerreidebericht. 
Dela Weizen 8, Roggen 5, Gerſte 5, Hafer 21, Bohnen 

oune. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisuotierungskommiſſion.) 
g Danzig, 4. Mai. 

Auftrieb 228 Rinder, 17 Ochſen, 103 Bullen, 108 Kühe, 
266 Kälber. 223 Schaſe und 1070 Schweine. 

Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejodt), 5758 Mk, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
Mk., ch lunge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 00 —00 Mt., d) mäßig genahrte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 00 —00 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: ah vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
weris 55-57 Mart, 0) vollſleiſchige jüngere 46-5) Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 42—45 Mk, 
) gering geuährte — WIE; Färfen u. Kühe: a) voll⸗ 
lleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerks 00—00 
Mark, b) vollſleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 0000 Mk., c) ältere ausgemäſtete Küge 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Fürſen 42—46 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 35—40 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —34 Mk. 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, ſeiuſter Mast 75-9) Mk., b) ſeinſte Maſtkälber 
707 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
58—65 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 48 —56 
Mart, e) geringere Saugtälber —40 Mt.; Schafe: 
A. Slallmaſtſchaſe; a) Maſllämmer und jüngere Maſthammel 
49 52 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 47—48 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hummel und Schafe (Merzihafe) —45 Mark. 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtläumer: —— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —— Mk.; Schweine: a) Jellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 110 Mk., b) vollſleiſchige 
von 120—150 Kllogr. Lebendgewicht 0000 ME, c) volle 
fleifchige von 100—120 Kilogr. 96—1U6 Mk., d) vollfleiſchige 
bon 80—100 Kilogr. v5 100 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 75—95 Ml., 0 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 91-98 Mk. 2; unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber —65 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich lür 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: rege. — Kälber: flott. — Schafe: 
anziehend. — Schweine: ſehr rege, bei ſteigenden Preiſen. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4. Mai, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 4 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 705,5 mm 

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Tem 
＋ 12 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celfius, Pera 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.15 Meter. 


\ HM 6 den 2. d. Mts., früh — 
| um 5 Uhr verschied! nach Be \ Kaufmann Paul Spohr, Schlachtvieh Ankauf 
aber jchwerem Leiden, verſehen 


mit den hl. Sterbeſakramenten, 
mein teurer Gatte, unſer innigfte ! 
geliebter und fürſorgender Vater, 
der Tiſchler 


Leutnant d. Reſ., zurzeit im Felde, 
Elsa Spohr, geb. Pünchera, 


Vermählte. 
Thorn den 29. April 1915. 
CCC ͤ ˙ JJ ñðxß IRRE NONE KEROIE ROH RRENE 


für die Armee. 


e 


Mi 
ee e 


Josef Antozak 


1 im Alter von 51½ Jahreu. 


un die Heeresverwaltung kaufen fortgeſetzt 


e 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 


Dieſes zeigen tiefgebeugt an e eee, Verkauf Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
| Thorn den 4. April 1015 E Gottes Güte ſchenkte uns 88 9 reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
I 1 te einen munteren % deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
£ heute ein $ Mullen Immun des ER ugs, des nen jack Krone 
N rinzen e l ejel d 
1 85 Wilwe nebſt Kindern. . % Knaben. 1 8. 11 end), 055 reellen 
N Die Trauermeſſe findet in der St. 5 5 9 8 kapitän von Müller von der „Emden“. | 
E Iakobstirpe Mitwoeh feu is ud. ( Thorn den 3. Mai, del 15. Mai, vormittags 11 Uhr. Ferner: 
0 5 die Beerdigung vom ſtädt. Kranken⸗ 1 I Kriegs 6 1915. 5 „ .. 2 0 
| N I: lahr 195. 2 Gebr. Nähmaſchinen Bismarck⸗ 
BE — EEE - = 5 zu jedem annehmbaren reife, zwei 2 R hrhundert⸗Zubiläumstal 
N 5 1 in dran IM, & S 9 Sentzalpuf, Inu, letztere von 200 Pfund aufwärts. Abnahme ab Station ls wende Mrägunge 
% x Si un 3 
Am Mittwoch den 5. Mat, | eee eee Strasshurger, Zion, Brückenſtr. 17. und erbitten Angebot. Otto W̃ eddig En 
nachmittags 4 „Uhr, findet in den Räumen Kapitänleutnant, Führer der nen 


der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Erfahrener, älterer 
Kaufmann, 


(Getreidehändler), ſelbſtändig in der 
kaufmänniſchen Buchführung, ſofort 
geſucht. 

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
werden umgehend erbeten. 


Magiſtrat, Thorn. 
Bekanntmachung. 


Wegen Ausführung des Kanalbaues 
muß die Königstraße zwiſchen Sprit⸗ 
und Artillerieſtraße von ſofort auf 
etwa 3 Wochen für den Fuhrwerks⸗ 
verkehr geſperrt werden. 

Thorn den 29. April 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Freitag ben 14. Mui d. 8., 


findet ein 


öffentlicher Verkauf 


von Schwellen, Rund⸗, Halb⸗ und 
Kauthölzern verſchiedener Längen und 
Stärken in 14 Loſen und 1 Los Kiefern ⸗ 
kloben auf dem Feſtungsſchirrhof gegen 
gleich bare Bezahlung ftatl. Die Vera 
faufsbedingungen werden im Termin bes 
kannt gegeben, ſie en auch zur Ein⸗ 
ſichtnahme im e de des 
Feſtungsſchirrhofes, Schlachthofſtraße 1, 
aus 

Verſammlung der Käufer um 9 Uhr 
vormittags auf dem Holzlagerplatz des 


Feſtungsſchirrhofes hinter der königlichen 


Maſchinenbauſchule. 


Königliche Fortifikation Graudenz. 
Konlurgperfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Fanny Friedewald 

chfolger, Juhaber Max Friede- 

ald in Thorn, Seglerſtraße 29, iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeich⸗ 
uis der bei der Verteilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögensſtücke, 
ſowie zur Auhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes der Schlußtermin auf den 


29. Mai 1915, 


vormittags 9½ Uhr, 
vor dem königl. Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 

Thorn den 30. April 1915. 
Lewandowski, 
Gerichtsſchreiber des tönigl. Amts⸗ 
gerichts. 


Alp en Geſuche und 
| „Schreiben jeder Art 
werden billigſt ſachgemäß angefertigt. 
er Rat für Unbemiltelie unent⸗ 
1 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1 Tr. 
zu EZ Anibewahren. 


Nilch⸗ 


fene auch kleinere, per Fuhrwerk 
oder Bahn direkt nach Thorn. 


eier, 


Dampf⸗Molkerei, Thorn, 
Culmer Borjtadt 76 u. 78. 


—— Telephon 212. 


r Mildlieferung ng 


ſpart Arbeit, 


N aach die Wirtſchaft, f 


5 fat ; 
5 aegeimößige 1 N 


SITE: ane | 
Baumaterialien. Sohlenhandel- 
BL . b. H., 


nſtraße 8. — Telephon 640141. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


Wir vermieten eine fahrbare 


Staubſaug⸗Einrichtung 


zum Reinigen von Teppichen, Betten, Kiſſen uſw. zum Preiſe von 


Mk. 6.— für jeden Tag frei Haus. 


folgen 
15 Idealſte, geſundeſte Reinigung! 
BER Bolftändige Entſtaubung an der Gebrauch sſtelle! 


Elektrizitätswerke Thorn. 


0 J. Preußiſch⸗uddeutſche 
(sl. Königlich Preußiſche) Klaſſenlotterie. 


Fünfte Klaſſe 
Zieh vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 


Prämien Mark Mark 
2 zu 300 000 600 000 
Gewinne 
2 zu 500 000 1000 000 
2 „ 200 000 400 000 
2 „ 150 000 300 000 
2 „ 100 000 200 000 
2 „ 75 000 150 000 
2 „ 60 000 120 000 
4 „ 50 000 200 000 
6 „ 40 000 240 000 
2⁴ „ 30 000 720 000 
36 „ 15 000 540 000 
100 „ 10 000 1000 000 
240 „ 3000 1200 000 
3 200 „ 3000 9 600 000 
6 500 „ 1000 6 500 000 
8 894 5 500 4447 000 
154 984 9 240 37 196 160 
174 000 Gewinne und 2 Prämien = 64 413 160. 


ı 7: 75 75 Loſe 
zu 200 


100 50 25 Mark 
ſind zu haben bei 


Dombrowski, känigl. preuß. Lotketie⸗Eiunehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Kalif. Miſchobſt Leiſlaugsfähige Weinhandlung 


Mittel⸗Deutſchlands ſucht für hieſigen 
beſte 1914 er Ware, 


Platz tüchtigen, ſolventen 
pro 1 Pfund 60 Pfennig, 


Vertreter, TEE 
kuleinte bon nen 


der bei Privat-Kundſchaft aut eingeführt 
pro 1 Mie 15 enuig, 


ift, ev. auch Hotels und Reitaurants. 
Angebote unter F. A. P. 696 an Rudolf 
Carl Matthes, 
3 26. 


Mosse, Fraukfurt a. Main. 
Suche Beſchäftigung 
Weiße Wyandolles⸗ 
Bruteier 


im Waſchen und zur 1 
aus langjähriger, höchſtprämiierter Zucht 


Schlllerſtraße 7, übern Hof, 1, links. 
Konforiflin, 
(1914 1. Du und Ehrenpreis), Dutzend 


welche Buchführung, Stenographle und 
(15 Stüd) 5 M 


Schreibmaſchine beherrſcht, ſucht Stellung. 
Öberfürferei Ditromehfo Wyt. 


— 


Angebote unter IR. ‚667 an die Ges 
Größere Poſten 


1 Biennig=dinntetten 


Junges Mädchen, 
ſowie gepackte 


das Vorkenntniſſe beſitzt. wünſcht in einem 
Waſchſeifen, 


größeren Büro die Buchführung 1048 
Ia Qualitäten, billig 815459 


zu erlernen. Angebote unter N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Heymann Cohn, Sdilerftr. 3. 


Heileres junges Mädchen 
bon außerhalb 


wünſcht zum 1. 6. oder 15. 6. Stellung 
als Kinderfräulein zu kleineren Kindern 
eventl. auch als Stütze oder ins Geſchäft, 


0 0 der f Und Taſchengeld. 
Kreuz⸗ und 5 Fug ee ante 5% 631 an dle Ge⸗ 
Stopfhacken 5 nennen or je 
von biefigem Lager ſofort billig "I TIERE, N 
a a Oo., “2 Stellenangehet. 5 
Bromberg. 5 


für Werkſtatt und außer 1955 Haufe, au 
Stunden. und Stüdlohn, und \ 


Tagſchneider 


von ſofort geſucht. 


Friedrich Hecktor, 


Breiteſtraße 32. 


Schuhmachergeſellen 


und 5 ſtellt ein 
avid Schreiber, 
Suben Heiligegeiſtſtr. 17. 


von 36 Mark an empfiehlt 


E. Strassburger, 


Thorn, Brückenſtraße 17. 


1 Klavierſpieler 


oder Spielerin für Odeontheater 
kann ſich melden. 


Odeon, Gerechteſtraße 3. 


Der Anſchluß kann an jede Lampenfaſſung oder Steckdoſe er- | 5 
. 3 


ee Fd 


Lundwirtschaftgt 


giycerin-Sehmierseife, | 


in grossen oder kleinen Fässern, 
liefern in grossen Mengen 


George Heyer & Co., 


19 Bernhardstrasse. 


eee 4. 


mn Yan, 


x 


n 


Signretten. 


Kein Groſſiſt ſollte unterlaſſen, ſich bemuſterte Offerte in unſeren üllgen 


Preislagen bis zu 3 Pfennigen in 
Packungen kommen zu laſſen. 


zeitgemäßen, palriotiſchen, anonymen 


Zigareltenſabrin Preé & Co., Dresden A, Krenkelſtraße 32 


Ein Kutſcher 


wird geſucht zum ſofortigen Antritt von der 


Leibitſcher Mühle, 


Coppernitusſtraße 14. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Laufburſchen 


für nachmittags verlangt 
O. Krüger, Gerechteſtraße 6. 


Kontoriſtin 
für Buchhaltung und Schreibmaſchine 
geſucht. Antritt ſofort oder ſpäter. 

Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen 


unter U. 670 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Buchhalterin, 


mil Maſchinenſchreiben und Stenograpble N 


vertraut, per bald oder ſpäter ſucht 
Strassburger. Brückenſtraße 17. 


Junge Dame 


zur unentgeltlichen Erlernung der Büro⸗ 
arbeiten und Schreibmaſchine ſofort ge⸗ 
ſucht. Bedingung nicht unter 16 Jahre 
und gute Handſchrift. Perſönl. Meldungen 


Otdeutſche Hüterbank, 
Friedrichſtraße 8. 
Von ſofort geſucht intelligentes 


Fräulein 


für Drogen- und Toiletten-Artitels Abtein 
lung. Schriftliche Bewerbungen nebft 
Bild und Gehaltsanſprüchen erbeten. 
Anker⸗Drogerie, 
L. K. Stryezynski, 
Suche von ſofort eine Uranchenundige 


Verkäuferin. 


Schuhwarenhaus 
H. Littmann, 


Culmerſtraße 5. 


Bine küchtige Verkäuferin 


für eine Militärkantine von leger geſucht. 
Angebote unter O. 664 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Eine Verkäuferin 
und ein Lehrfeänlein, 


der Bat Sprache mächtig, geſucht. 
Buchhaudlung Zablocki. 


Tüchtige Rock⸗ und 
Bluſenarbeiterin 


. von fojort verlangt 


Plichta, Baderſtraße 2. 


Echneiderin. 


Geüble Schneiderin zum Abändern 
von Damen⸗Konfektion für ſoſort ge⸗ 
ſucht. Dauernde Stellung. 


Gustav Hlias Nachf. 


Für 0 e © lit ſucht 


1 je © lite 
Alt⸗Thorn bei Roßgarten. 


Mädchen, 
welche Maf Kc . ſucht 
Otto Puetsch. Filz⸗Pantoffelfabrik, 
Mocker, Lindenſtraße Zt. 


Lehrmädchen 


fürs Geſchäft verlangt 
T. Wisnienski. Aliſt. Markt 5. 


Auſwärterin 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Melllenſtraße 61, 2 Treppen, rechts. 


Saub., ehrliches Aufwartemädchen 
ſofort geſucht. Tuchmacherſtr. 26, pt., 1. 
Ein jüngeres, kräftiges 


Aufwartemädchen 


fofort geſucht. Mellienſtraße 118d, 2, l. 


Gaub. Kindermädchen 


kann ſich melden. 
Fran Jacubowski, Gerberſtr. 31 
ee he a a u ee 


Suche von jojort ein 
— 


en 
das ein krankes Kind täglich in die Schule 
fährt. Neuſtädt. Markt 26, 1 Treppe 


Schulfreies Mädchen 


zu 2 Kindern für den Nachmittag geſucht. 
Brückenſtraße 38, 3 Treppen 


Laufmädchen 


von ſofort gejucht, 
D. Henoch, Altſt. Markt 24 


billig abzugeben. Waldſtraße 33, 1. r 


Kleiderſchrank, Bertiton 


verkaufe billig. 
Schulſtraße 18, Hof, 1. Et., links 


Viele gebrauchte und neue 


Kleidungsſtücke 


für mittlere Figur und ein ganz neuer 
heller Anzug ſind zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 9, 2 Treppen 


Serreniahtran \ 


gut 1 preiswert zu verkaufen. 
Jankowski. Parkſtr. 18, pt. 


Ein Pferd 


iſt zu verkaufen bei 
Poehlke. Alnſtedelung Th.⸗Papau. 


Seniner Schaferhund 


mit vorzüglichem Appell und ſehr guter 
Dreſſur, daher als Begleithund auch für 
Damen ſehr geeignet, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſe zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 gebr. Halbverdedwagen 


und 1 gebr. Rollwagen verkauft 
Hugo Clauss, Thorn. 


1 auterh. Hadlmaſchine 


ſteht billig zum Verkauf. 
ee 18 


Stro 


mehrere Zentner, e in 1 
zu verkaufen. Strobandſtraße 9. 
Gut möbl. Part ⸗Vorderz. und kl. 
Vorderz., 15 Mk., z. verm. Gerechteſtr. 33 p. 
Möb. 


im. ſof. bill. z. verm. Bäckerſtr. 6, 2. 
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9 und U 


U 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Tauſche 
ein neues Herrenfahrrad gegen ein Damen⸗ 
fahrrad, wenn auch gebraucht, ein. 
Angebote unter T. 9 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 5 e“ 


Si ie Erz 


für Feld», 
zu kaufen geſucht. 
ſchloſſen. 

Angebote unter D. 654 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe Schaukelpferd. 


Angebote unter S. 668 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wald» und Waſſerſagd wird 
Luxuspreis ausge⸗ 


Eine freundliche 


3 . 


vom 1. Juli zu vermieten. Gerſtenſtr. 8, 3. 


Kleine Wohnung 


ſofort zu vermieten. Maxlenſtraße 3. 


Wohnung. 

2 Zimmer, Küche, part., Vorgarten, Laube, 

vom 7. 15 zu vermieten. 
Baumgarten, Ulanenſtraße 6. 


Ein möbl. Zimmer 
und Schlafkabinett für 1—2 Herren mit 
Penſion vom 1. 5. 15 zu vermieten, 
Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Ent möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion von fofort zu 
Wilheimftraße 9, 3 Etage, 
Gartenhaus. 


Möbl. Zimmer 


mit Schreibtiſch ſofort zu vermie len. 
Culmerſtr. 2, Eingang Schuhmacherſtr. 


Möbl. Zimmer 


für 1 oder 2 Perſonen von ſofort zu 
vermieten. Gerechteſtraße 23, 2 Treppen. 


Zwei große möblierte 


Vorderzimmer 


mit Bad, Gas küche, (Offizierswohnung) 
zu vermieten. Baderſtraße 28, 2. 


2—3 möbl. Zimmer, 


eventl. Küchenbenutzung, auch einzeln zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Brückenſtr. 16. 2 Tr. 
Gut möbl. Zimmer mit voller Pen⸗ 
ſion zu vermieten. Seglerſtraße 28. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 


hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hauſe, auch tageweiſe von ſofort zu ver⸗ 
Brombergervorſtadt, 

Waldſtraße 31a, part., links. 


Schmiede 


de verpachten; auch als Lagerraum zu 
enutzen. 
Schmulowitz. Mellienſtraße 132. 


vermieten. 


Penſion zu haben. 


mieten 


Möbl. nf 


mit oder ohne Peuſion für Dame geſucht. 


Angebote unter @. 666 an die Ge⸗ 


ſchültsſteile der „Preſſe“. 


2 bis J Bünorlume 


hachtsaupalt Hoffmann, 


Mellienſtraße 60. 


Zwei Signalmaate 


der kaiſerlichen Marine (Thorner) wünſchen 
mit netten jungen Damen in Briefwechſel 
zu treten. Zuſchriften unter u. b. ſ., 
FFF 


Auf dem Wege vom 
Stadtbahnhof bis Altſtädt. 
Markt Montag Nacht 

heller Sonnenſchiem verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Culmer Chauſſee 69, pt. 


agöhund, 


graubraun, dom en Mocker eut⸗ 
laufen. 


Abzugeben bei 


A. Kessel, Lindenſtraße 75. 


Hierzu zwei Blätter. 


— 


ep wr 


— 
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Rr. 104. 


...... A FETTE 


Heldentum von Nichtkämpfern. 
Zahlreich ſind die Beweiſe unvergleich⸗ 
lichen Heldenmutes, den unſere braven Feld⸗ 


grauen in dem Ringen gegen einen übermäch⸗ 


tigen Feind an den Tag legen, und über die 
uns täglich aus Oſt und Weſt berichtet wird. 
Solche Truppen, ſolche Organiſation „macht 
uns niemand nach“, um ein Wort Bismarcks 
zu gebrauchen. Weniger aber wird dabei im 
großen Publikum an die hervorragenden 
Leiſtungen derer gedacht, die, ohne als eigent⸗ 
liche Kämpfer in der Front zu ſtehen, nicht 
geringere Proben heldenmütigſter Pflicht⸗ 
erfüllung und Hingabe an das Ganze ablegen: 
an unſere im Felde tätige Beamten⸗ 
ſchaft, namentlich diejenige von der Poſt, 
Eiſenbahn und Bergverwaltung, deren Beruf 
gerade dieſen Beamten, mehr als den lediglich 
an die Schreibſtube gefeſſelten, oft Gelegenheit 
bietet, unmittelbar in das große Völkerringen 
einzugreifen und in häufig recht kritiſchen 
und gefährlichen Situationen ihren Mann zu 
ſtehen. Denn nur eine ſo vorzügliche Organi⸗ 
ſation unſeres Verkehrsweſens im Rücken der 
kämpfenden Truppe kann dieſer ihre Erfolge 
ſichern, ja manchmal auch erſt ermöglichen. 
Viele tauſend Mann Eiſenbahner ſtehen in 
Feindesland. Sie gliedern ſich in Bau⸗ und 
Betriebsgruppen, unterſtehen dem Chef des 


Feldeiſenbahnweſens im Großen Hauptquar⸗ 


tier und ſind mit allem ausgerüſtet, was ſie in 
den Stand ſetzt, die Eiſenbahnen des Feindes 
ſo raſch wie möglich zu Hilfsmitteln unſerer 
Kriegführung zu machen. Wer bei ſolchen in 
aller Eile herzuſtellenden Eiſenbahn⸗, Tunnel⸗ 
und ſonſtigen Bauten, welche für das ſchnelle 
Vordringen unſerer Truppen, ihre Verpfle⸗ 
gung, die Munitionsbeſchaffung und die Er⸗ 
haltung aller rückwärtigen Verbindungen 
nötig werden, ſein Leben, ſei es auch nur 
durch einen Betriebsunfall, einbüßt, etwa 
weil er beim Tunnelbau von herabſtürzenden 
Steinen getötet wird, hat nicht weniger den 
Heldentod auf dem Felde der Ehre erlitten 
als derjenige, den die feindliche Kugel im 
Schützengraben trifft. . 5 

„„Anter den vielenHeldentaten ſolcher Art, die 
im Felde täglich und ohne viel Aufhebens ſtill 
verrichtet werden, ohne daß über jeden einzel⸗ 
nen Vorfall lange Berichte die Blätter füllen, 
verdient beſonders die Tunnelwiederherſtel⸗ 
lung der Umgehungsbahn bei Montmedy her⸗ 
vorgehoben zu werden, welche faſt die ſagen⸗ 
haften Herkulesarbeiten des Altertums in 
den Schatten ſtellen. Die Franzoſen hatten 
dieſen wichtigen Tunnel in der Mitte und an 
beiden Eingängen durch Minenſprengung 
völlig zerſtört. Zuerſt erfolgte nun durch 
unſere Eiſenbahner die Aufdeckung des Berges 
an der Stelle des Mitteleinbruchs, wobei 
18000 Kubikmeter Erde bewegt werden 
mußten. Da der Berg aus abwechſelnden 
Schichten Tons und Lagen von Steinblöcken 


beſtand, ſo hatte er keinen Halt in ſich ſelbſt, 
ſondern brach fortwährend ein und brach nach. 
Neben den eigentlichen Eiſenbahnern mußten 
Bergleute (230 Knappen aus dem weſtfäliſchen 
Kohlenrevier) eingreifen, die Meter um Meter 
ihre Stollen in dem verſchütteten Tunnel vor⸗ 
trieben und jedes gewonnene Stück ſofort durch 
kräftige Holzverſchalung abbauten und nach 
oben ſicherten. Manchmal war aber der Druck 
des Gebirges trotzdem ſo ſtark, daß ſich die als 
Stützen verwandten halbmeter dicken Eichen⸗ 
und Buchenſtämme wie dünne Haſelgerten 
bogen. Aber zäher Ausdauer gelang es, das 
ſchwierige Werk in kurzer Zeit zu vollenden 
und den Tunnel wieder fahrbar zu machen. 
Ein dabei verunglückter Bergmann wurde mit 
allen ſoldatiſchen Ehren beſtattet. Daß ſich 
insbeſondere unſere Eiſenbahner von keiner 
anderen Truppe an Tapferkeit übertreffen 
laſſen, haben ſie z. B. oft genug auch bei ge 
fährlichen Erkundungsfahrten auf Lokomoti⸗ 
ven in Feindesland bewieſen; auch bei den 
Kämpfen um Antwerpen, bei Arbeiten, 
welche ſie unmittelbar hinter der kämpfenden 
Front durchführen mußten, wobei ſie öfter ſo 
weit nach vorn kamen, daß ſie infolge feind⸗ 
licher Überfälle ihr Werk unterbrechen muß⸗ 
ten. Die gewaltige Dranſetzung von Kraft 
und Mut, die zu dieſen Arbeiten gehört, wird 
nicht überall in der Heimat richtig einge⸗ 
ſchätzt. Dies alles leiſtet unſere brave Beam⸗ 
tenſchaft, weil ſie den Heldengeiſt deutſcher 
Arbeit und deutſchen Pflichtgefühls im Herzen 
trägt und das letzte hergibt, ihre Aufgabe zu 
erfüllen für Kaiſer und Reich. Ehre au 

dieſen braven Männern! Bl. 


Eine neue Ausgabe des deutſchen 
Weißbuches. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Das Auswärtige Amt hat eine neue 
Ausgabe des deutſchen Weißbuches veranſtal⸗ 
tet, in die außer der bekannten Denkſchrift 
auch die ſpäteren Veröffentlichungen der Re⸗ 
gierung, ſoweit ſie auf die diplomatiſche Vor⸗ 
geſchichte des Krieges Bezug haben, mitaufge⸗ 
nommen worden ſind. In der Neuausgabe 
find vor allem die ſeinerzeit in der „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten 
Schriftſtücke zum politiſchen Meinungsaus⸗ 
tauſch zwiſchen Deutſchland und England ent⸗ 
halten, aus denen klar hervorgeht, daß 
Deutſchlands weitgehende Anerbietungen an 
England zur Aufrechterhaltung des Friedens 
von der auf jeden Fall zum Kriege feſt ent⸗ 
ſchloſſenen engliſchen Regierung ſchroff zurück⸗ 
gewieſen wurden. Ferner finden ſich in der 
Neuausgabe die Berichte aus der Vorgeſchichte 
des Krieges über das Zuſtandekommen der 
von Sir Edward Grey dem Parlamente gegen⸗ 
über ſtets abgeleugneten militäriſchen Ab⸗ 
machungen zwiſchen England und Frankreich. 
Wie ſich aus dem engliſchen Weißbuche ergibt, 


Schulter an Schulter mit unſeren 


Verbündeten. 
IV. 

Mit warmen, duftigen Tagen iſt der Frühling 
gekommen. Von früh bis ſpät geſchäftig am Werk, 
hat die Aprilſonne die meterhohe Schneeſchicht von 
den Bergen heruntergewaſchen, und nachdem 
wochenlang die reichlich geſpülten Wege und Land⸗ 
ſtraßen wie bei einem Großreinmachen unter Waſſer 
geſtanden haben, entpuppen ſich die Karpathen 
mehr und mehr als ein nahbares Mittelgebirge. 
Die Geländeſchwierigkeiten, die ſich aus der Lage⸗ 
rung ihrer ineinander verſchränkten einzelnen 
Höhenzüge ergeben, gebieten der Kriegführung die⸗ 
ſelbe Vorſicht, dieſelbe Geduld wie zuvor. Aber 
der Hochgebirgscharakter iſt mit dem Schneemantel 
größtenteils abgeſtreift, und damit ſind zugleich 
eine Menge Schrecken und Mühſale weggefallen, die 
während der Mintermonate die Widerſtandskraft 
unſerer aus der Ebene kommenden deutſchen Sol⸗ 
daten auf eine oft grauſame Probe ſtellten. Der 
Winterfeldzug in den Karpathen wird in der deut⸗ 
ſchen Kriegsgeſchichte mit ſeinen neuen und wichti⸗ 
gen Erfahrungen ein beſonderes Kapitel bean⸗ 
ſpruchen. Wer ſich einen Begriff davon machen 
will, was unſer Heer an der ungariſch⸗galiziſchen 
Grenze, gewiſſermaßen unvorbereitet, geleiſtet hat, 
wird ſich immer die Monate Januar, Februar, 
März vergegenwärtigen müſſen, in denen der Him⸗ 
mel mit den Ruſſen verbündet ſchien. Während 


unſere Truppen mit Schnee und Eis rangen, hatte 
der Feind jenſeits des Gebirges Muße genug, un⸗ 
gezählte Verſtärkungen aus den nördlichen Ebenen 
heranzuziehen. Wir ſchildern deshalb die Stellun⸗ 
gen unſerer Streitkräfte am beſten ſo, wie wir ſie 
Suhl März noch in tiefſter Winterlichkeit geſehen 
aben. N 1 


Grob bezeichnet liegen ſich die kämpfenden Heere 
auf parallelen Bergketten gegenüber, auf Ketten 
von vielen Bergen und Hügeln, die einzeln beſetzt 
und befeſtigt werden müſſen, und nicht etwa auf 
ununterbrochen langgeſtreckten Rücken, die in einer 
zuſammenhängenden geraden Linie zu verteidigen 
wären. Dieſe parallelen Höhenketten trennt aber 
kein einfach durchgehendes Tal; ſie ſind durch hun⸗ 
dert Sättel miteinander verbunden, und der 
Zwiſchenraum ſtellt ſich wiederum als ein vielver⸗ 
ſchlungenes, wenn auch niedrigeres Gebirge dar. 
An den ſüdlichen Gürtel der höchſten Erhebungen 
mußten die verbündeten Deutſchen, Öjterreiger und 
Ungarn, an den nördlichen die Ruſſen ihre Mann⸗ 
ſchaften und ihren Nachſchub möglichſt nahe heran⸗ 
ſchaffen. Dabei gelangte man, mit Wagenkolonnen 
oder mit Eiſenbahnen, bis an einen Punkt, meiſtens 
ein größeres, für die Unterbringung eines General⸗ 
kommandos oder eines Diviſionsſtabes geeignetes 
Dorf, von wo aus der Weitermarſch nur auf ſteilen 
Gebirgspfaden und der weitere Transport von 
Ausrüſtung, Verpflegung und Munition nur mit 
Tragtieren oder menſchlichen Laſtträgern zu bewerk⸗ 
ſtelligen war. 

Schon die ſtattlichen Dörfer, die verhältnismäßig 
bequem zu erreichen ſind und allenfalls den höheren 
Stäben ein erträgliches Quartier bieten, laſſen ſich 
in ihrer Dürftigkeit und Kahlheit höchſten mit den 
zerſtörten Dorfſchaften des weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platzes vergleichen. Auch wo die Feinde früher noch 


nicht gehauſt haben, entbehrt man die beſcheidenſten⸗ 


Bequemlichkeiten, die an einen auch nur niedrigen 
Grad von Ziviliſation erinnern könnten. Sie ge⸗ 
hören nicht einmal zum Hausrat der beſſeren Woh⸗ 
nungen eines Geiſtlichen, eines Lehrers oder eines 
Förſters, oder ſind ſolche Seltenheiten, daß ein 
Findiger ſich beizeiten ihrer bemächtigt hat. Aus 
der Siedelung ragt gewöhnlich eine intereſſante 
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ſind es dieſe dem engliſchen Volke abſichtlich 
vorenthaltenen Vereinbarungen geweſen, auf 
die ſich ſtützend die franzöſiſche Regierung die 
Waffenhilfe der Engländer ſchließlich mit Er⸗ 
folg in Anſpruch genommen hat. Die Ver⸗ 
handlungen über ein ruſſiſch⸗engliſches Ma⸗ 
rineabkommen, deren Darſtellung dieſen Be⸗ 
richten angereiht iſt, ſchließen den Ring der 
Machenſchaften der Ententemächte, die letzten 
Endes die Vernichtung Deutſchlands, ſeiner 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Macht⸗ 
ſtellung zum Ziele haben ſollten. Dieſen Be⸗ 
ſtrebungen hat ſich ſchließlich Belgien, deſſen 
Neutralität infolge der Neigungen ſeiner Re⸗ 
gierung und ſeiner regierenden Schichten für 
Frankreich und England allmählich wirklich 
ein Scrap of paper geworden war, nicht mehr 
entziehen können und wollen. Dies zeigen als 
Schlußſtück der Neuveröffentlichung die be⸗ 
kannten Brüſſeler Dokumente, die trotz der 
Ausflüchte der belgiſchen Regierung jeden 
Zweifel darüber entfernen, daß zwiſchen Bel⸗ 
gien und England weitgehende, bis auf die 
kleinſten techniſchen Einzelheiten ſich er⸗ 
ſtreckende Vorbereitungen eines gemeinſamen 
Zuſammenwirkens gegen Deutſchland ſtattge⸗ 
funden hatten, die für Belgiens Stellungen im 
gegenwärtigen Weltkriege und für die Hal⸗ 
tung Deutſchlands ihm gegenüber entſcheidend 
waren. 

Die neue Ausgabe des deutſchen Weiß⸗ 
buches wird demnächſt im Buchhandel er⸗ 
ſcheinen. 


ueber den deutſchen Dormarich 
in Nordweſt⸗Rußland 


erhält der „Berliner Lokalanzeiger“ von ſeinem 
Korreſpondenten Dr. Steiner aus Tilſit vom 
2. Mai erfolgenden Bericht: 

Obzwar die von der deutſchen Armee nach der 
Vertreibung der Ruſſen aus Oſtpreußen eingenom⸗ 
menen Stellungen entlang der BOLD er 
Seenkette verbürgten, daß wir in der Zukunft in 
der Lage ſein werden, deutſches Gebiet vor einem 
neuerlichen Überfall der feindlichen Armeen zu 
ſchützen, begnügte ſich die Armeeleitung mit dieſer 
paſſiven Art der Kriegsführung nicht. Unbefugten 
Augen vollkommen unbemerkt, wurden die Vor⸗ 
bereitungen zu einer neuen Aktion getroffen, die 
ſich auf ein Gebiet bezogen, das in dem Verlauf 
des Feldzuges außerhalb des eigentlichen Okkupa⸗ 
tionsgebietes gelegen iſt. Mit der bisherigen Art 
der Truppenkonzentration, indem man in der 
größten Eile mit Aufbietung aller möglichen 
Transportmittel gewaltige Heeresmaſſen auf die 
erwünſchten Punkte brachte, wurde gebrochen; 
denn wie geheim ſolche Verſchiebungen betrieben 
werden, können ſie infolge der fieberhaften Haſt 
der Arbeiten dem Gegner nicht verheimlicht wer⸗ 
den, wie geſchickt auch die verſchleiernde Tätigkeit 
der Kavallerie durchgeführt ſein mag. So wurden 
ſchon ſeit Wochen langſam Truppen in das in 
Frage kommende Gebiet dirigiert, und unauffällig 
wurden die Trainkolonnen an den Ausgangs⸗ 
punkten der aufünftigen Operationen verteilt. 
Durch dieſe ſorgſame Art der Vorbereitungen zur 
neuen Offenſive gelang es auch der Heeresleitung, 
mit dem Vormarſch zu beginnen, bevor die gegne⸗ 
riſche Armee Zeit gehabt hatte, durch Heranziehung 
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größerer Truppenmaſſen unſerer Offenſive mit 
Erfolg die Stirn bieten zu können. Von dem Auf⸗ 
tauchen ſtarker deutſcher Kräfte vollkommen über⸗ 
raſcht, verſuchten die ſchwachen gegneriſchen Trup⸗ 
pen nicht einmal Widerſtand zu leiſten, ſondern 
zogen ſich ſo fluchtartig zurück, daß unſere Truppen 
zwei Tage nach dem Beginn der Offenſive bereits 
hundert Kilometer weit von der deutſchen Grenze, 
ungefähr 140 Kilometer weit von Libau, ſtanden. 
Mit dieſer kopfloſen Flucht der ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte können wir erklären, daß trotz des bravo⸗ 
röſen Vorgehens unſerer Truppen die Zahl der 
Gefangenen keine größere war. Die ausgezeichnete 
Beſchaffenheit der Wege im ruſſiſch⸗litauiſchen 
Gebiet ermöglichte unſeren Truppen, die auf meh⸗ 
reren Aufmarſchſtraßen in der Richtung Szawle 
vordrangen, mit außerordentlicher Schnelligkeit 
vorzudringen. Die bei dieſem Vormarſch erreichten 
Marſchleiſtungen grenzen an das Unglaublichſte. 
So wurde von der Infanterie in anderthalb Tagen 
eine Strecke von achtundſiebzig Kilometern zurück⸗ 
gelegt, und dieſelbe Truppe ging ſofort darauf ins 
Gefecht bei Szawle und ſchlug ſich dort bis zur 
vollkommenen Flucht des Gegners acht Stunden 
lang. Trotz dieſer gewaltigen Anſtrengungen ging 
die Truppe unverdroſſenen Mutes ſiegeszuverſicht⸗ 
lich weiter, und ich habe während meines zwei⸗ 
tägigen Aufenthalts bei dieſen Truppen beinahe 
keine Kranken geſehen. Beſonders begünſtigt wur⸗ 
den unſere Operationen durch das Schlagen einer 
Kriegsbrücke, die unſere Pioniere in kurzer Zeit 
herſtellten, wodurch es ermöglicht wurde, mit ſtär⸗ 
keren Kräften die Memel zu überſchreiten und von 
Süden in nordöſtlicher Richtung durch Roſſtenie 
gegen Szawle zu marſchieren, dadurch die Flanke 
der ruſſiſchen Stellungen, die ſich ſtark ausgebaut 
von Szawle aus mit Anlehnung an den Bakievo⸗ 
ſee gegen einen frontalen Angriff von der Straße 
Tauroggen—Kielmy ausgehend erſtreckten, zu be⸗ 
drohen, und ſo die gegneriſche Armee zur Aufgabe 
dieſer Stellung zu zwingen. Zu eigentlich ernſten 
Kämpfen kam es während des ganzen Vormarſches 
nicht, da die Vertreibung der gegneriſchen Kräfte 
ohne Eingreifen unſerer Hauptkräfte durch ziemlich 
ſtarke Vortruppen und die an dieſer Operation 
beteiligten ſtärkeren Kavalleriemaſſen erfolgte. 
Nachdem der Verſuch der Ruſſen, ſich in den gut 
vorbereiteten Stellungen bei Szawle zu ſtellen und 
jo die ſtrategiſch höchſt wichtige Eiſenbahn Libau— 
Dünaburg und Liban —Kowno— Wilna zu ſchützen, 
mißlang, gingen ſie fluchtartig zurück und räumten 
kampflos eine weitere Strecke von 20 Kilometer, 
wie dies unſere Kavallerie feſtſtellte. Anſerer⸗ 
ſeits wurde ſofort mit der Zerſtörung dieſer wich⸗ 
tigen Eiſenbahnlinien begonnen, und den ganzen 
Tag erzitterte die Erde von den mächtigen Deto⸗ 
nationen der Sprengungen. Gelingt es uns, dieſe 
Eiſenbahnlinie gründlich zu zerſtören. jo iſt der 
michtige Kriegshafen Libau von Wilna abge⸗ 
ſchnitten und auf die derzeit von uns noch nicht 
erreichte Eiſenbahnlinie Libau—Mitau angewieſen. 
Das Vordringen unſerer Truppen nach Szawle 
erfolgte ſo überraſchend, daß vorgeſtern Nachmittag 
um 3 Uhr ein ruſſiſcher Liebesgabenzug von Libau 
in Szawle einfuhr, in der Meinung, daß dort 
ruſſiſche Truppen ſeien, und beim Eintreffen von 
unſeren Truppen empfangen wurde. Auf meiner 
Fahrt, von Tauroggen angefangen, bis nach 
Szawle, ſah ich keine Spuren des Krieges außer 
Tauroggen, und mit Ausnahme der unmittelbar 
angrenzenden Dörfer, die ſchon vor mehreren 
Wochen, als der Kampf nach der Vertreibung der 
ruſſiſchen Horden aus Memel dort tobte, voll⸗ 
kommen vernichtet wurden. Da lagen die Dörfer 
und Städte vollkommen unberührt da, wie wenn 
fie nie den Hauch des Krieges verſpürt hätten. 
Dieſer Landſtrich iſt aus dieſem Kriege bisher un⸗ 
vergleichlich beſſer davongekommen als die anderen 
Teile Polens, von Oſtpreußen garnicht zu reden. 


alte griechiſch⸗katholiſche Kirche hervor, ein Holzbau 
mit hölzernem, pagodenartigem Glockenturm da⸗ 
neben, zuweilen auch ein auffallend großes, moder⸗ 
nes, ſteinernes Gotteshaus mit verdächtigen An⸗ 
klängen an ruſſiſch⸗byzantiniſche Bauweiſe. Alles 
andere iſt niedrig und armſelig. Nur wenige von 
den Blockhäuſern ſind auch außen mit Lehm verklebt 
oder gar angeſtrichen, die meiſten ſtehen nackt und 
urwüchſig unter ihrem zeltartig überhängenden 
Strohdach. Das Innere bildet einen einzigen 
Wohnraum zwiſchen zwei Schuppen, die rechts und 
links die überdachte Fläche ausfüllen. Inmitten 
eines ſolchen Raums ſteht ein klotziger ſteinerner 
Ofen; er hat keinen Schornſtein, heizt das Haus, 
dient gleichzeitig als Kochherd, und auf ſeiner obe⸗ 
ren Platte pflegt die Bauernfamilie zu ſchlafen. 
Einige Pritſchen, ein ſchnell gezimmerter Tiſch und 
eine Bank verwandeln die räucherige Bude in eine 
Unterkunft für ſo und ſo viel Offiziere. Günſtig⸗ 
ſtenfalls erzieht das Zuſammenleben mit ihren 
Gäſten die Bewohner der Ofenplatte zu einer ſchüch⸗ 
ternen Vorahnung von Sauberkeit. Die Mann⸗ 
ſchaften, aber auch die Stäbe mit ihren Kanzleien, 
leben am beſten in den Baracken, die nach Art unſe⸗ 
rer Arbeiterkantinen, je nach ihrem Zweck ver⸗ 
ſchieden, in wenigen Stunden aus dem Boden wach⸗ 
ſen. Innerhalb der Dorfihaften gewahren wir auch 
behelfsmäßige Lazarette, Vorratsſpeicher, Gefange⸗ 
nenlager und Pferdeſtälle. 

Von hier aus verteilen ſich nun die Truppen und 
die Tragtierkolonnen auf die zu den Gefechts⸗ 
ſtellungen führenden Wege. Zuerſt ſind es noch 
Straßen; der niedergetretene Schnee läßt die Breite 
eines mäßigen Fuhrwerks erkennen. Bald aber 
geht es auf kaum angedeuteten Pfaden weiter — 
ein kräftigendes Vergnügen, wenn das Wetter ſchön 
und der Schnee hart iſt, dagegen bei weichem, alles 
verdeckenden Neuſchnee und eiſigem Schneetreiben 


eine verzweifelte Tretmühle für den ſchwer bepack⸗ 
ten Mann. 

Das Wetter und immer wieder das Wetter! Es 
hat bei unſerem Vorgehen die allergrößte Rolle 
geſpielt. An manchen herrlichen ſonnigen Froſt⸗ 
tagen hört man aus jedem dritten Munde den fröh⸗ 
lichen Ausruf: Der reinſte Winterſport! Die 
weißen Kuppen leuchteten blendend gegen den 
blauen Himmel. Auf jedem ihrer weitausladenden 
Zweige trug die majeſtätiſche Kiefer ihre glitzernde, 
ſchimmernde Laſt. Von den ſchroffen Hängen jauften 
mit roten Geſichtern die Schneeſchuhpatrouillen zu 
Tal, keck und abenteuerlich in ihren raſchen Be⸗ 
wegungen. Feſtgebunden an kurze Pflöcke ſprangen 
und kläfften die unheimlich tatendurſtigen Polar⸗ 
hunde im Schnee umher und konnten es nicht ab⸗ 
warten, daß man ſie vor den Schlitten ſpannte und 
ſie, immer ihrer zehn zuſammengekoppelt, eine Laſt 
bergan ziehen hieß, die weder von Menſchen noch 
von Pferden über Geröll und Klippen hinwegge⸗ 
zerrt werden kann. Aber das Bild verdüſterte ſich 
auch wieder. Nebelwolken und peitſchender Sturm 
ſchienen nichts Gutes zu verkünden. Die treppen⸗ 
mäßig ausgehauenen Wege waren ſo glatt übereiſt, 
daß man ohne Steigeiſen, Nagelſchuhe und Eispickel 
nicht aus der Stelle kam. Hinter der Wand, die 
man hinaufklomm, dröhnte mit dreifachem Echo 
Geſchützdonner wie von aufprallenden Lawinen⸗ 
ſtürzen. Von Zeit zu Zeit mußte man in den tiefen 
Schnee beiſeite treten und die von oben kommenden, 
künſtlich und behutſam geſteuerten Handſchlitten 
vorbeilaſſen, auf denen die Schwerverwundeten ihre 
lange, unruhevolle Reiſe zum Lazarett zurücklegen. 
Wann kommen wir ans Ziel? Wie wird es uns 
droben ergehen bei viejer Kälte? 

Auf halber Höhe ein letztes Dorf, noch viel küm⸗ 
merlicher als das im Tal; an einem in Deckung 
liegenden, etwa einer mäßigen Sennhütte vergleich⸗ 


f am Etappen⸗Pfarrer bei der 


Die Felder find durchweg bebaut. Aberall weiden 
große Viehherden herum, und die Getreide⸗ und 
Hafervorräte des Landes find vollkommen unbes 
rührt geblieben. Nur Szawle, die größte der von 
uns in dieſem Gebiete eroberten Städte, iſt bei⸗ 
nahe vernichtet. Während des Kampfes um die 
Eiſenbahnlinie fielen Granaten und Schrapnelle 
in die Stadt und entzündeten am Platze einige der 
ausgetrockneten Holzhäuſer. Aber die großen Holz⸗ 
vorräte, die unweit der Eiſenbahn zur linken Seite 
der Einfahrtſtraße nach Szawle aufgeſtapelt waren, 
waren von den Ruſſen in der frühen Morgen⸗ 
ſtunde mit Benzin und Naphtha begoſſen und in 
Brand geſteckt worden. Als unſere Truppen in 
die Stadt einzogen, praſſelte das Feuer an allen 
Ecken und Enden und gefährdete ſchon die Straßen⸗ 
einfahrten, ſodaß die Kolonnen außerhalb der 
Stadt in Biwak 11 mußten. Das Ganze bot 
ein Bild der heilloſeſten Verwirrung. Was an 
Rettungsarbeiten geleiſtet wurde, taten unſere 
Soldaten. Die Bevölkerung ſah mit verſchränkten 
Armen zu, dachte keine Minute daran, das Feuer 
einzudämmen, und mußte erſt mit Gewalt gezwun⸗ 
900 werden, beim Waſſerholen behilflich zu ſein. 

aß es dann nach die ganze Nacht andauernder 
angeſtrengter Arbeit gelungen iſt, das Feuer ein⸗ 
zudämmen und doch noch einige Teile der Stadt 
zu retten, das können die Einwohner nur der auf⸗ 
opfernden Tätigkeit der deutſchen Truppen, ins⸗ 
beſondere unſerer Pioniere, verdanken, die nach 
den unendlichen Anſtrengungen der vergangenen 
Tage, ohne an ihre wohlverdiente Ruhe zu denken, 
id) mit Aufbietung ihrer ganzen Kräfte in den 
Dienſt dieſer fremden Stadt ſtellten, um der Ele⸗ 


mente Herr zu werden. Als ich geſtern Nachmittag F 


die Stadt verließ, war das Feuer lokaliſiert. Auch 
iſt es gelungen, das große Naphtha⸗Reſervoir zu 
retten. Nach Meldungen, die kurz vor meiner 
Abfahrt aus Szawle eingetroffen ſind, befinden ſich 
die feindlichen Truppen auf dem allgemeinen Rück⸗ 
zuge. Die Ruſſen verſuchten, aus Libau und Mitau 
herbeigeholte Truppen in Popeljany und Sadow 
gegen unſere vordringenden Truppen anzuſetzen; 
dieſe zogen ſich jedoch vor unſerer Kavallerie flucht⸗ 
artig zurück und werden von der deutſchen Reiterei 
verfolgt. Die allgemeine Vorwärtsbewegung der 
deutſchen Offenſive iſt an der ganzen Linie in 
vollem Gange. Das ausgezeichnete Wetter und 
die guten Wege begünſtigen unſere Operationen. 
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Provinzialuachrichten. 


i Culmſee, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Dem Vikar 
Kaminski in Strasburg iſt die erledigte Pfarr⸗ 
ſtelle an der kath. Kirche in Schwirſen verliehen 
worden. Vikar Krencki von der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche iſt nach . Papar und Vikar 
Chylareski von Kamin als 2. Vikar nach Culmſee 
verſetzt. — Heute nachmittags 8 2 und 3 Uhr 
wütete hier ein ſtarker Sturm. ie ganze Stadt 
war in eine große Staubwolke eingehüllt. An 
einigen Stellen wurden vom Sturme Zäune um⸗ 
gi Dem Sturm folgte ein kurz anhaltender 

egen. — Der Sagtenſtand kann hier als gut be⸗ 
ine werden. Die Saaten ſind gut durch den 

inter gekommen und haben durch Auswinterung 
faſt garnicht gelitten. Die Frühjahrsbeſtellung 
ſchreitet bei der jetzt eingetretenen günſtigen Wit⸗ 
terung rüſtig fort. Ein Zurüdbleiben in der Feld⸗ 
beſtellung iſt trotz der teilweiſe fehlenden Arbeits⸗ 
kräfte nicht zu i 5 

Garnſee, 2. Mai. (Herr Pfarrer Lemke) iſt 
tappen⸗Inſpektion 


er 10. Armee ernannt worden. 

Schlichtingsheim, 1. Mai. (Ein nichtsnutziger 
Friedhofsfrevel) iſt in den letzten Nächten hier 
verübt worden. Diebe haben von einer größeren 
Anzahl Grabſteine die ſie ſchützenden Glasplatten 
gewaltſam entfernt, indem ſie die als Faſſung 
1 abs Zinkverkleidungen aufbogen und demo⸗ 
ierten. 

r Argenau, 3. Mai. (Feuer. — Anfall.) Feuer 
brach, anſcheinend durch Anvorſichtigkeit, auf dem 
Gehöfte der Witwe Stubbe in Dombken bei 
Argenau aus und äſcherte Scheune und Stall voll⸗ 
ſtändig ein. Mitverbrannt ſind eine Menge Stroh 
und ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen. Das 
Wohnhaus konnte gerettet werden. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. — Einen ſchweren 
Unfall zog ſich der Kuhhirt Vinzent Wozniak aus 
Lipie zu. Er fiel von einer fahrenden Lore und 
brach ſich zweimal den linken Schulterknochen. 
W. wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

Schwerſenz, 1. Mai. (Vom Zuge überfahren.) 
Heute vormittags wurde an einem Wegübergange 


vor der Station Schwerſenz von dem Wreſchener 
Zuge ein älterer Mann, anſcheinend ein Landwirt, 
überfahren und ſofort getötet. 1 t h 
anſcheinend das Warnüungsſignal überhört, wäh⸗ 
rend der Lokomotivführer ni 5 mehr in der Lage 
war den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Mai. 1914 Stürmiſche 
Lärmſzenen in der ruſſiſchen Duma. 1904 Maus 
rus Jokai, hervorragender ungariſcher Dichter. 
1892 7 Auguſt Wilhelm von Hofmann, der Ent⸗ 
decker der Anilinfarben. 1891 * Erzherzogin Maria 
Dolores von Oſterreich. 1841 Beginn des mehr⸗ 
tägigen Brandes von Hamburg. 1827 f Friedrich 
Auguſt I. von Sachſen. 1826 Eugenie, Exkaiſerin 
der Franzoſen. 1821 7 Napoleon 1. auf der Inſel 
St. Helena. 1814 übergabe von Antwerpen an 
den Grafen von Artois. 1762 Frieden zwiſchen 
A) dem Großen und Rußland. 1747 Kaiſer 
zeopold II. zu Wien. 1525 f Kurfürſt Friedrich 11I. 
von Sachſen, der Weiſe. 


horn, 4. Mal 1915. 


— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zu Oberleutnants befördert: die Leut⸗ 
nants d. R. Felſch des Fußart.⸗Regts. 11 (Danzig), 
etzt beim Paxl⸗Bataillon 2 in Thorn; Beckler des 
Fußart.⸗Regts. 3 (5 Berlin), jetzt beim Art.⸗Kom. 
des Korps Thorn. — Zu Leutnants d. R. mit 
Patent vom 22. März 1915 befördert: die Offizier⸗ 
aſpiranten (Offizierſtellvertreter) Stange (5 Ber⸗ 
lin), Thiel⸗Thorn, Then⸗Bergh (1 Dortmund) des 
ußart.⸗Regts. 11, jetzt in dieſem Regiment; Funck 
(Werner) Funck (Hermann) (2 Hamburg) des 
Fußart.⸗Regts. 11, jetzt im Fußart.⸗Erſatz⸗Batl. 28; 
der Vizefeldwebel Saalmann⸗Thorn im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 18. d 8 
— (Fiſcherei⸗ Verordnungen.) Die 
Regierungspräſidenten in Danzig und Marien⸗ 
werder haben die Frühjahrsſchonzeit für dieſes 
Jahr auf die Zeit vom 1. Mai bis 12. Juni feſt⸗ 
geſetzt. Innerhalb dieſer Zeit darf die Fiſcherei 
in nichtgeſchloſſenen Gewäſſern, ſoweit nicht aus⸗ 
drücklich andere Beſtimmungen getroffen ſind, in 
jeder Woche nur von 1 110 5 morgens 6 Uhr bis 
Donnerstag morgens 6 Uhr betrieben werden. 

— (Verbot der Anwerbung von Ar⸗ 
beiter n.) Wie aus dem Bereich des 1. und 
20. Armeekorps kürzlich mitgeteilt, ſo iſt nun auch 
für den Bereich des 17. Armeekorps ein Ver⸗ 
bot der Anwerbung von Arbeitern jeder Art, um 
ſie außerhalb der Provin Weſtpreußen zu beſchäf⸗ 
tigen, erlaſſen worden, damit unſer Oſten nicht 
von den gerade jetzt beſonders nötigen Arbeits⸗ 
kräften 92 9 5 wird. 

— (Aus der Arbeit des oſtdeutſchen 
Jünglingsbun des,) der zurzeit 603 evange⸗ 
liſche Jünglingsvereine umfaßt, darunter 71 aus 
unſerer Provinz, berichtet eine ſoeben erſchienene 
Jahresüberſicht. Danach ſtehen bis jetzt 4000 
jugendliche Mitglieder im Felde: 200 ſind bereits 
den Heldentod geſtorben, während 90 mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden ſind. Seit 
Beginn des Krieges hat der Bund eine eifrige 
Fürſorgetätigkeit für ſeine im Felde befindlichen 
Mitglieder entfaltet, beſonders auf dem Gebiet der 
regelmäßigen Schriftenverſendung. Dank der För⸗ 
derung dieſer Arbeit durch den ſtellvertr. komman⸗ 
dierenden General des Gardekorps, Exzellenz von 
Löwenfeld, bereiſen ſeit einigen ochen die 
Bundesagenten ſelbſt die Front im Oſten und 
Weſten, um perſönlich die Truppen mit Schriften 
zu verſehen, überall von Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften mit Freuden begrüßt Von den ſonſtigen 
Kriegsarbeiten des Bundes ſei hier nur noch er⸗ 
wähnt das große Soldatenheim auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Döberitz, das erſt im vorigen Jahre 
mit einem Koſtenaufwand von 150 000 Mark er⸗ 
baut und wenige Wochen vor Beginn des Krieges 
eingeweiht werden konnte. Gerade in dieſer Zeit 
leiſtet das Heim ganz beſonders wertvolle Dienſte 
und hat ſeit Monaten einen außerordentlich ſtarken 
Betrieb zu bewältigen. 

Podgorz, 4. Mai. (Goldene Hochzeit. — Mai⸗ 
feier.) Das Feſt der goldenen Hochzeit feierte am 
Sonntag das Gerhard Blockſche Ehepaar hierſelbſt. 
— Der evangeliſche Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗ 
verein machte in Gemeinſchaft mit dem Blaukreuz⸗ 
verein am Sonntag, früh 4% Uhr, einen Ausflug 
nach Thorn. Nachdem hier im Waldhäuschen 
Kaffee getrunken, machte die Geſellſchaft, mit fröh⸗ 
lichem Geſang, einen Spaziergang durch das Wäld⸗ 


baren Hauſe ein Schild: Stab der X. Brigade, bis 
hierher bringen Tragtiere täglich zweimal das 
Eſſen in Kochkiſten herauf. Was noch höher hin⸗ 
aufbefördert werden muß, beſorgen Menſchen⸗ und 
Hundekräfte. Es folgt ein Anſtieg, bei dem auch 
das ſichere, willige Maultier verſagt, eine richtige 
Kraxelei. Im Gänſemarſch mit großen Abſtänden 
bewegt ſich der Zug der Laſtträger Schritt für 
Schritt langſam aufwärts, auf dem Rücken Behälter 
mit Kommißbroten oder vollgeſtopfte Ruckſäcke, ge⸗ 
legentlich auch einen eiſernen Ofen. Der Weg führt 
im Walde empor. Ein Glück, daß es hier noch über⸗ 
all Bäume gibt, daß man Bau⸗ und Brennholz in 
Hülle und Fülle zur Verfügung hat und wenigſtens 
das nicht hinaufzuſchleppen braucht. Bald hallt 
denn auch alles von den Schläger der Axt und dem 
ächzenden Schnitt der Säge. Wir ſind in der unte⸗ 
Stellung, wo der ausruhende Teil der Mannſchaften 
in Bereitſchaft liegt, während die anderen den 
Schützengraben bewachen oder die Gebirgskanonen 


bedienen oder in den Anterſtänden der größeren 


Geſchütze die Befehle erwarten, die ihnen vom Be⸗ 
obachtungsſtand durch den Fernſprecher übermittelt 
werden. Die untere Stellung iſt als ein terraſſen⸗ 
förmig angelegtes Waldhöhlenlager zu bezeichnen. 
Halb in den Schnee, halb in den Erdboden einge⸗ 
graben, überdeckt mit Baumſtämmen und dieſe 
wieder mit Schnee, Erde und Tannenzweigen, ſtellen 
dieſe Wohnungen, 
können, den denkbar primitivſten Aufenthalt dar. 
Ein verwahrloſter Nomade hält es in einer ſolchen 
Behauſung nicht wochenlang aus, unſer Offizier und 
unſer Soldat nur deshalb, weil ſie Charakter genug 
haben, fürs Vaterland auf alles zu verzichten, was 


ihrer Kulturſtufe angemeſſen wäre, ſogar auf Rein⸗ 
lichkeit. 


Jetzt noch die letzten 4500 Schritt bergan, und 


auch wenn ſie geheizt werden 


wir gelangen in die Feuerſtellung. Unmittelbar 


linie hin, lauter einzelne Unterſchlüpfe von der Art 
der ſchon beſchriebenen, aber in der Regel nicht 
heizbar, da der Rauch nur dem Gegner verraten 
würde. Ein ſcharfer, pfeifender Wind bläſt uns 
hier oben entgegen. Wir ſchauen über den Rand 
ins Tal und zu den von den Ruſſen beſetzten Bergen 
hinüber, aber ducken uns ſchleunigſt, denn der da 
drüben paßt gut auf und begrüßt uns ſofort mit 
ein paar Gewehrſchüſſen, die dicht neben uns in das 
Anterholz ſchlagen. Nur aus der Deckung, wo das 
Scherenfernrohr ſteht, können wir in Gemütsruhe 
beobachten. In der weißen Wandtafel der jenſeiti⸗ 
gen Berge erblicken wir große braune Trichter und 
Spritzflecken, einen neben dem andern: Da hat 
unſere Artillerie ſich ins Fremdenbuch geſchrieben. 
Nah dabei find deutlich die ruſſiſchen Drahtverhaue 
zu erkennen, etwas höher die Schützengräben, ab 
und zu auch einzelne Geſtalten, die zu ſchanzen, und 
andere, die etwas heran zu tragen ſcheinen. Auf 
einem Bergrücken, der ſich wurmhaft von drüben ins 
Tal herein und zu uns her windet, liegen ſich unſere 
und die ruſſiſchen Truppen auf 300 Meter gegen⸗ 
über. Man kann die Parteien genau unterſcheiden, 
aber ſie kämpfen jetzt nicht. In einer anderen 
Richtung ragt ein trotziger Kegel empor, die Kuppe 
durch eine Rundbefeſtigung nach allen Seiten zu 
einer ſtarken Feſtung gemacht. Aneinnehmbar, jagt 
jeder. Wir müßten, um die Feſtung zu nehmen, 
entweder in der Nacht oder im Angeſicht des Fein⸗ 
des von hier ins Tal hinabſteigen und aus dem 
Tal den ſteilen Berg hinanſtürmen. Die Hälfte 
unſerer Leute würde abſtürzen, die andere zuſam⸗ 
mengeſchoſſen werden. Etwas ähnliches haben die 
Ruſſen mehrmals gegen uns verſucht und alles da⸗ 
bei verloren. Uneinnehmbar. — Und wir haben 
die Stellung dennoch genommen, wenige Wochen 
darauf! 
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Der Getötete hat 


unter dem höchsten Kamm zieht ſich die Schügen⸗ i 


chen zum Schwanenteich, worauf, gegen 8 Uhr, der 
Heimweg angetreten wurde. 

e Leibitſch, 2. Mai. (Tatkräftige Hilfe) leiſtete 
die 1. Feldrompagnie des 1. Erſatzbataillons Inf.⸗ 
Regts. 61 beim Gaſtſtallbrande des Gaſtwirts Ko⸗ 
walski. Unter Leitung des Kompagnieführers 
Herrn von Wobeſer⸗Warnſtedt gelang es, die an⸗ 
grenzenden Gebäude ſo zu ſchützen, daß kein weite⸗ 
rer Schade entſtand, obwohl der Feuerherd mitten 
im Dorfe ſtand und Gebäude mit Bretterverſchlag 
in nächſter Nähe ſtanden. Wacker haben die Sol⸗ 
daten gearbeitet und das Dorf vor großem Schaden 
bewahrt. Bei einem Waldbrande in Abbau Lei⸗ 
bitſch haben dieſelben Truppen wieder anſtrengend 
gearbeitet und das Weitergreifen des Brandes 
verhütet. Eine Belohnung durch die weſtpreußiſche 
Feuerſozietät wäre zu wünſchen. 


Der Dank an Mocker. 


Das improviſierte kleine Muſikkorps einer un⸗ 
bekannten Formation hatte am Sonnabend früh, 
wie mitgeteilt, auf dem Durchmarſch durch Thorn⸗ 
Mocker den Mai ſo ſchön eingeblaſen, daß mehrere 
Bürger, um ſich für das „ erkenntlich zu 
zeigen, eine Liebesgabe ſtifteten. Die Notiz in 
der „Preſſe“ hat, wie eiche wurde, die unbe- 
kannten Muſikanten erreicht, die natürlich nicht 
verfehlt t die Maitrank⸗Spende abzuholen. 
Daß der Trank der Mockeraner ſo gut gefallen hat, 
wie der Maiengruß der Kapelle, zeigt das folgende 
Gedicht, mit dem die Formation ihren Dank an 
Mocker für die Liebesgabe abſtattet: 


Mein Mocker, mein treues, mein herzliebes Neſt, 
Wo manch ſchönes Mägdelein wohnet, 

Du haſt am ſonnigen Frühlingsfeſt 

Deine Treuen reichlich gelohnet! 

Mir grüßten mit Pauken⸗ und Trommelſchlag 
Dich fröhlich am ſonnigen Maientag — 8 

Wir ſind keine Stubenhocker, 

Mein Moder, mein herzliebes Mocker! 


Du hörteſt gern unſeren Sang und Klang 

Und fandeſt die richtige Weiſe; 

Du miſchteſt uns lachend den Ehrentrank, 

Drum klinget mein Lied dir zum Preiſe! 

Zwar liebe ich nicht deine Straßenbahn, 

Denn ſie hat mir manch Herzleid ſchon angetan, 
Doch deine Männer und Frauen, 

Denn ſie wiſſen Maitrank zu brauen! 


Mein Mocker, wir ſagen dir treulichen Dank 

Und wünſchen dir herzlich das Beſte! 

Bald rufen mit Hörner⸗ und Trommelklang 

Wir froh dich zum Siegesfeſte! 

Dann ſtoßen wir kräftig und Mann für Mann 
Auf dein Wohl mit Heilruf und Hurra an, 

Dann läßt deine Landwehr nicht locker, 

Mein Mocker, mein herzliebes Mocker! 


Thorn⸗Mocker, 2. Mai 1915. N. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Es wäre ſehr zu wünſchen, 1. daß die elektriſche 
Straßenbahn Thorn⸗Mocker auch Sommerwagen 


führte, wenigſtens am Sonnabend, wo der meiſte 


Verkehr iſt; 2. daß auf dem altſtädtiſchen Friedhof 
die drei Pumpen in Ordnung gebracht würden und 
man nicht ſo weit nach Waſſer laufen muß; 3. daß 
gegen die Kaninchenplage etwas getan würde, da⸗ 
mit nicht alle Frühlingsblumen abgefreſſen werden. 
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Uriegs⸗Allerlei. 
Wiederbelebung der belgiſchen Induſtrie. 


Vom Generalgouverneur von Belgien iſt 
der Direktor der Gelſenkirchener Gasanſtalt 
Schomburg zur Oberaufſicht über die Gas⸗ und 
Waſſerwerke in Belgien berufen. Nach Berich⸗ 
ten, die der „Braunſchw. Landesztg.“ aus 
Brüſſel zugingen, haben im letzten Monat 
gegen 70 Prozent der belgiſchen Fabriken 
ihren Betrieb wieder aufgenommen. 


Einſchränkung der Aushebung in Rußland. 


Nach Meldungen aus Rußland ſollen dort 
die Aushebungen ganz merkwürdige Ein⸗ 
ſchränkungen erfahren, die ſogar ſoweit gehen. 


daß man Ausgehobene wieder entläßt. Alle 
dieſe Einſchränkungen und Rückſendungen er⸗ 
klären ſich wohl daraus, daß man gewiſſen 
Volksſchichten nicht mehr traut, ihnen alſo 
Waffen nicht in die Hand geben will. In 
erſter Linie trifft dieſes Mißtrauen die 
jüdiſche Bevölkerung. Während man im Be⸗ 
ginn des Krieges auch ihren freiwilligen Ein⸗ 
tritt gern ſah und der Zar elbſt ſeine „lieben 
Juden“ zum Eintritt in das Heer aufforderte, 
ſucht man ſie heute vom Heeresdienſte fernzu⸗ 
halten und ſogar wieder aus dem Heere zu 
entfernen. Die Rayonbeſtimmungen, die eine 
Zeitlang nicht beachtet wurden, werden jetzt 
wieder aufs ſchärfſte gehandhabt. Ja, die letz⸗ 
ten Verordnungen gegen verdächtige Perſonen 
finden auf die Juden unterſchiedslos Anwen⸗ 
dung, auch auf die Familien, deren Angehö⸗ 
rige ſchon für das Vaterland gefallen oder 
verwundet find oder für tapferes Verhalten 
vor dem Feinde oder ſonſtige Kriegsverdienſte 
ausgezeichnet ſind. Mit ähnlichem Mißtrauen 
begegnet man ſeit der Erklärung des heiligen 
Krieges durch den Sultan⸗Kalifen den Mo⸗ 
hammedanern. Mißtrauiſch ſteht man heute 
ferner den fremden nichtruſſiſchen Völkerſchaf⸗ 
ten gegenüber, beſonders den Balten, den 
Polen und den verſchiedenen kaukaſiſchen 
Völkerſchaften. Die Finnen waren ja ſchon 
von jeher vom Kriegsdienſte ausgeſchloſſen. 
Als verdächtig gelten aber auch vielfach An⸗ 
gehörige der gebildeten Stände, darunter aber 
auch ganze Arbeiterſchichten, beſonders in den 
großen Hafenplätzen und in Petersburg; ſie 
alle ſieht man als nihiliſtiſch durchſeucht an. 
Das Intereſſanteſte aber iſt, daß das Miß⸗ 
trauen ſich in allerneueſter Zeit auch auf ge⸗ 
wiſſe altruſſiſche Kreiſe erſtreckt. Man miß⸗ 
traut nämlich heute dem ganzen ruſſiſchen 
zentralen Induſtriebezirke, 
Stätten Moskau, Tula und Kagula ſind. Weil 
man ſich bewußt iſt, durch fehlende Vorſorge 
und Energie den Mangel an Kohlen⸗ und Le⸗ 
bensmitteln und infolgedeſſen die Arbeits⸗ 
loſigkeit und die Teuerung in dieſen Bezirken 
verurſacht zu haben, fürchtet man eine Gä⸗ 
rung gerade in dieſen älteſten ruſſiſchen Be⸗ 
zirken. Mißtrauen beſteht auch inſofern, als 
man den altruſſiſchen Heißſpornen nachſagt, ſie 
arbeiteten auch heute noch daran, daß der 
Schwerpunkt des Reiches von Petersburg wie⸗ 
der nach Moskau zurückverlegt werde. Jeden⸗ 
falls ergibt ſich ſo die wichtige Tatſache, daß, 
weil die Regierung Rußlands ſich überall von 


Feinden umgeben glaubt, große Volksteile 
vom Heeresdienſte ferngehalten werden 
müſſen. 

Gemeinütziges. 


Hanföl, ein Mittel gegen Ungeziefer. Das 
ärmere ruſſiſche Volk auf dem Lande und in den 
Städten hält viel auf den Hanf und verwendet 
Büſchel friſcher, ungetrockneter Hanfpflanzen im 
Hauſe und in den Betten, um ſich des Ungeziefers 
zu erwehren. Ebenſo wird das Hanföl neuerdings 
zur ſchnellen und gefahrloſen Vertreibung von 
Hautſchmarotzern empfohlen. In zwei bis drei 
Stunden nach dem Einreiben hörte bei den maſſen⸗ 
haft mit Läuſen bedeckten Haustieren das Jucken 
auf, die Schmarotzer waren abgeſtorben. Auch 
gegen Hautmilben tut es gute Dienſte. Von ſieben 
mit Milben behafteten Pferden waren zwei nur 
einmal, dagegen fünf zweimal mit Hanföl einge⸗ 
rieben; der Erfolg war ein vollkommener, unge⸗ 
achtet man vor Anwendung das Abwaſchen der 
Tiere mit Seifenwaſſer oder Lauge unterlaſſen 
hatte. Das Hanföl iſt für die angeführten Zwecke 
umſo mehr angezeigt, als es billig und leicht zu 
beſchaffen iſt und nicht, wie viele andere Mittel 
dieſer Art, giftige Eigenſchaften hat. 


Es dunkelt. Um ins Tal zurückzukehren, trennen 
wir uns von dem erſtaunlichen Anblick dieſes ſtarren 
weißen Ozeans. Hier wird alles klar, was ſich nach 
der Landkarte ſo überaus ſchwierig vorſtellen und 
beurteilen läßt. Hier wird auch klar, daß die Krieg⸗ 
führung in den verſchneiten Karpathen ihre eigenen 
Geſetze befolgt und vollkommen anders iſt als z. B. 
die in der nahen Bukowina, wo das niedrige Hügel⸗ 

land ganz andere Aufgaben ſtellt. Hinter dem ge⸗ 
wandten Führer ſteigen wir taſtend in die nächt⸗ 
liche Tiefe hinab. Alles umfängt uns ſchwarz und 
ſchweigend, nur der Schnee ſcheint manchmal in 
ſanften Farben aufzublinken. Man begreift, was 
es heißt, in ſolcher Nacht eine Überrumpelung des 

Feindes zu wagen. 5 


Nach ſtundenlangem Abſchied treten wir unten 
in die erleuchtete Baracke eines öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Diviſionsſtabes. Um den bretternen Tiſch 
herum ſitzt ein Dutzend Offiziere: Deutſch⸗Sſter⸗ 
reicher, Ungarn, Tſchechen, Kroaten; mitten dar⸗ 
unter ein paar Deutſche: ein Berliner, ein Stutt⸗ 
garter, ein Hamburger. Ein ungariſcher Huſaren⸗ 
rittmeiſter, blaue Attilla, rote Reithoſen, greift eine 
Geige von der Wand. Sie gehört einem preußiſchen 
Feldwebel und iſt den zierlichen Händen des Un⸗ 
garn eigentlich zu plump, der Bogen wie aus der 
Nibelungenzeit (behauptet er). Aber es iſt doch 
eine Geige, und obendrei eine deutſche Geige! 
Und er ſpringt auf einen Holzblock, ſtimmt, probiert 
und beginnt zu ſpielen. Und er ſpielt den Krieg 


und ſpielt den Frieden, ſpielt die Kameradſchaft 


und die Treue, die Geduld, die Sehnſucht, den Zorn, 
den Mut und auch den Übermut. Alle ſitzen ver⸗ 
ſunken da, lauſchen den nahen Tönen und ſtarren 
in die Ferne. And ſeine Geige grüßt die Aus⸗ 
harrenden, die droben im eiſigen Gebirge auf Poſten 
ſtehen und das ungewiſſe Schickſal des kommenden 
Tages erwarten. (W. T.⸗B.) 


Kriegsfahrten in polen. 

Armanmo Zanetti, der polniſche Berichterſtatter 
des „Giornale d'Italia“, berichtet über ſeine Fahr⸗ 
ten durch das polniſche Kriegsgelände in einer 
Reihe von Briefen, die zwar mit einiger Verſpätung 
eingetroffen ſind, immerhin aber noch intereſſant 
genug erſcheinen, um einzelnes daraus wiederzu⸗ 
geben. „In unſerem Zuge“, ſchreibt der Italiener 
in einem aus Grodno datierten Briefe, „haben wir 
auch dem Popen von Kalwarja im Gouvernement 
Suwalki Aufnahme gewährt, ein Ort, deſſen Name 
die Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Deutſchen berühmt 
gemacht haben. Der Pope iſt ein junger, kräftiger 
Mann, mit einem kurz geſtutzten blonden Vollbart 
und klugen Augen, die zuweilen recht verſchmitzt 
blicken. Er hat Frau und Kind nach Wilna ges 
bracht und fährt nach Warſchau, um von dem 
„Wladyka“, dem orthodoxen Biſchof, das ſeit fünf 
oder ſechs Monaten rückſtändige Gehalt einzuziehen. 
Von dem Pladyka, der ein rechter Brummbär zu 
ſein ſcheint, hat ſich Pater Agathon ſchon eine ge⸗ 
waltige Rüge geholt, weil er gelegentlich der erſten 
deutſchen Invaſion ſeine Pfarrkinder mit allzu 
großer Eile im Stich gelaſſen hatte, um ſeine Frau 
nach dem Houvernement Orel in Sicherheit zu 
bringen. Aber die Reiſegefährten, eine Schulvor⸗ 
ſteherin und ein reicher Kaufmann aus Gatſchina, 
geben dem jungen Popen in ſeinem Streit mit dem 
Biſchof durchaus recht. Wenn man eine ſchwache 
und kranke Frau hat, kann man doch wirklich 
zwiſchen einem Sonntag und dem anderen einmal 
die drei⸗ oder vierhundert Schafe ſeiner Gemeinde, 
die imgrunde keine Hilfe nötig haben, ſich ſelbſt 
überlaſſen. Die Züge mit den Verſtärkungen für 
Warſchau, denen wir unterwegs begegnen und die 
uns auf Schritt und Tritt zum Halten zwingen, 
folgen einander in ununterbrochener Reihe. Es 


ſind junge Leute, die ſich die Langeweile der weiten 


deſſen wichtigſte 
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Der Dunajec, ein Nebenfluß der Weichſel, 
der im Tatragebirge entſpringt und nach Ver⸗ 
laſſen des Karpathengebirges die weſtgalizi⸗ 
ſche Ebene von Süden nach Norden durchſchnei⸗ 
det und Tarnow paſſiert, bildete den Riegel, 
der durch die Truppen der Verbündeten gehal⸗ 
ten, allen Durchbruchsverſuchen der Ruſſen in 
der Richtung Warſchau Stand hielt. Der In⸗ 


Landwirtſchaftliches. | 

Fort mit dem Unkraut! Ungeheuer iſt der 
Schaden, der alljährlich durch Hederich und andere 
Unkräuter verurſacht wird. Das kann zum größten 
Teil vermieden werden durch Anwendung von fein⸗ 
gemahlenem Kainit (Sondermarke). Man ſtreue 
davon 4—5 Zentner pro Morgen früh bei Tau an 
einem windſtillen, warmen Tage, ſolange der 
Hederich noch jung iſt. Das Streuen mit einer 
Düngerſtreumaſchine iſt noch beſſer als das Streuen 
mit der Hand, weil im erſteren Falle der Kainit 
ſenkrecht und nicht jo heftig auffällt; es bleibt 
alſo mehr an den Blättern hängen. Bei Klee und 
ähnlichen Blattfrüchten muß das Streuen unter⸗ 
bleiben. Das Getreide leidet nur ſehr wenig und 
Sin ſich bald, umſomehr, als der Kainit auch 
ngt. ; 


Mannigfaltiges. 
(Ein großer Einbruchsdiebſtahl) 
wurde in der Wohnung des zurzeit verreiſten 
Domherrn Frhrn. von Mayer in Olmütz 
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ſtgalizien. 
halt der neueſten Nachricht über einen großen 
Sieg macht uns auch ohne die noch fehlenden 
Details klar, daß der ganze ruſſiſche rechte 
Flügel auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz, 
d. h. die ganze Front der Ruſſen auf dem öſt⸗ 
lichen Ufer des Dunajec mehrfach durchbrochen 
wurde, und daß ſich die Trümmer der geſchla⸗ 
genen ruſſiſchen Armee auf dem ſchleunigſten 


entdeckt. Die noch nicht ermittelten Diebe 
ſtahlen u. a. einen ſchweren Silberkelch, ver⸗ 
goldet und mit Edelſteinen beſetzt, ferner eine 
lange, ſchwere Goldkette im Werte von 1600 
Kronen, eine zweite goldene Kette im Werte 
von 1500 Kronen, einen goldenen Brillant⸗ 
ring, den der Domherr als Geſchenk des 
Kaiſers empfangen hatte, ferner noch viele 
andere koſtbare Ringe im Geſamtwerte von 
vielen Tauſenden Kronen. 5 
(Deutſche Gefangene bei den 
Hafenarbeiten in Marſeille.) Der 
Pariſer „Matin“ teilt mit, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Militärbehörden auf Anſuchen der Mar⸗ 
ſeiller Handelskammer deutſche Gefangene zu 
Hajenarbeitern in Marſeille kommandiert 
haben. Vorläufig werden 8000 Deutſche bei 
den Hafenarbeiten beſchäftigt. 
(Unterſchlagungen des Duma⸗ 
Vizepräſidenten.) „Nowoje Wremja“ 


— 


Reiſe durch Spiel, luſtige Lieder und Nationaltänze 
zu kürzen ſuchen. Ob alle dieſe Verſtärkungen noch 
zu rechter Zeit ankommen werden, um den deutſchen 
Vormarſch aufzuhalten? Es ſcheint mehr als 
zweifelhaft, wenn man bedenkt, daß ſelbſt dieſe 
Hauptlinie trotz ſtärkſter Belaſtung täglich nur 
wenige tauſend Mann befördern kann, während die 
Deutſchen über ein Eiſenbahnnetz von zehnfacher 
Leiſtungsfähigkeit verfügen. Dieſe Zweifel be⸗ 
drücken alle, wenn auch keiner ſich klar darüber aus⸗ 
zudrücken vermag; wie auch keiner dafür bürgen 
könnte, ohne ſich ſelbſt zu belügen, daß wir über⸗ 
haupt noch nach Warſchau kommen werden. 

In La py betreten wir das „Königreich Polen“, 
wie es jetzt in Ausführung des Erlaſſes des Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch an die Polen anſtelle 
der bisherigen verſtimmenden Bezeichnung „Gou⸗ 
vernementsbezirk der Weichſel“ heißt. Die tauſend 
Reiſenden, die in unſerem Zug wie Heringe einge⸗ 
pfercht ſind, benutzen das ſchöne Frühlingswetter zu 
einem kurzen Spaziergang auf dem Bahnhof. Dann 
geht es langſam weiter. Alle Augenblicke kreuzt 
ſich ein langer Militärzug mit unſerem Zuge. Jeder 
Zug befördert Mannſchaften mit Bagage, Pferden, 
Maſchinengewehren, Proviant aller Art, einſchließ⸗ 
lich des lebenden Viehs. In Tſchiszew hören 
wir zum erſtenmal das ferne Grollen des Geſchütz⸗ 
donners. Es ſind, wie es heißt, die ſchweren Ge⸗ 
ſchütze von Oſtrolenka, die den deutſchen Vormarſch 
aufhalten ſollen. Nach etwa zwanzig Minuten Auf⸗ 
enthalt hört man nichts mehr. Vielleicht waren es 
die letzten Schüſſe, die in einem großen Artillerie⸗ 
duell gewechſelt wurden; vielleicht auch daß ſich der 
Wind gedreht hat. Seit geſtern hat unſer Zug ſage 
und ſchreibe 17 Kilometer zurückgelegt. Dieſes 
Schneckentempo iſt kaum zu ertragen; aber was ſoll 
ein machen? Seufzend richten wir unſere Lager 
wieder her und machen es uns aufs neue in unſerer 
Ecke bequem. Der Pope aus Kalwarja, der zwei 
Nächte kein Auge zugetan hat, ſteht im Korridor 
und ſchläft im Stehen wie ein Pferd. Wir halten 
auf freiem Felde wieder eine Ewigkeit; denn es 
kommen unaufhörlich in der Richtung Grodno und 


Lapy Militärzüge vorüber, im Durchſchnitt einer 
in der Stunde! Aber ſchließlich nimmt alles ein 
Ende, auch unſere Reiſe nach Warſchau. Wir ſind 
endlich glücklich angekommen, wenn auch mit 33 
Stunden Verſpätung, eine Zeit, die man fahrplan⸗ 
mäßig für die Reiſe von Petersburg nach Warſchau 
braucht. Aber es hätte uns durchaus nicht gewun⸗ 
dert, wenn wir noch eine vierte Nacht hätten im 
Zuge verbringen müſſen. Und ſelbſt, als wir nur 
noch 40 Kilometer von Warſchau entfernt waren, 
hoffte keiner, noch in der Nacht anzukommen. 

Warſchau zeigt ſich bei meiner Ankunft unter 
einem bedeckten Himmel, in Nebel und Regen. Nur 
wenig Wagen halten am Bahnhof, deren Kutſcher 
unglaubliche Forderungen ſtellen. Die Stadt iſt in 
faſt völliges Dunkel gehüllt. Man fürchtet die 
Be Beſuche der Zeppeline, für die die drei 
Brücken Warſchaus, die Eiſenbahnbrücke, die alte 
Steinbrücke und die aus Stein erbaute Brücke, die 
den Namen des regierenden Zaren trägt, ein locken⸗ 
des Ziel bilden. Die deutſchen Flugzeuge, die bei 
gutem Wetter alltäglich der Stadt ihren Beſuch ab⸗ 
ſtatten, haben bisher nur wenig Schaden geſtiftet. 
Vor allen Dingen ſind ihnen nicht viele Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Aber man fürchtet, daß 
eines Nachts ein Zeppelin erſcheint, deſſen Explo⸗ 
ſionsbomben hier alles mit Furcht und Schrecken 
erfüllen. Im übrigen macht Marſchau den Ein⸗ 
druck, daß es gewillt iſt, ſein bisheriges Leben unge⸗ 
ſtört weiter zu führen. Cafés und Theater ſind 
geöffnet, und überall breitet ſich der Glanz elegant 
gekleideter Weiblichkeit. Der Menſch gewöhnt ſich 
eben an alles, und ſo hat man ſich hier auch mit 
dem Gedanken der Bomben und der verhängnis⸗ 
vollen Nähe der Deutſchen glücklich abgefunden. 
Der Feind ſtand ja ſchon einmal nahe an der Stadt, 
ſodaß man auch heute die Sache nicht mehr tragiſch 
nimmt. Man plaudert mit den Offizieren, pflegt 
die Verwundeten, lieſt gleichzeitig die offiziellen 
amtlichen Bekanntmachungen und beſchließt ſeinen 
Tag im Operettentheater, den Ball⸗Lokalen oder 
dem Caféhaus. Das ſind meine erſten e 
von Warſchau!“ 


Rückzug nach Oſten befinden. Die Linie, von 
der unſer Angriff erfolgte, iſt durch die Li⸗ 
nie Sandee —Tarnow— Weichſel angegeben. 
Der ruſſiſche Rückzug erfolgte an der Weichſel 
entlang über Majdan, Delica in der Richtung 
auf den San. 


meldet: Der Senat beſchloß, den Vizepräſiden⸗ 
ten der vierten Reichsduma, Waſan Sekvet, 
dem Gericht auszuliefern, weil er während 
ſeiner Wirkſamkeit als Vorſitzer des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts in Cherſon Anterſchla⸗ 
gungen in Höhe von ca. 180 000 Rubel began⸗ 
gen hat. In Petersburg iſt wiederum 
feſtgeſtellt worden, daß ein Bankkonſortium 
große Spekulation mit Getreide, Butter, 
Fleiſch und ſonſtigen Lebensmitteln treibt, 
dieſe Dinge bis zu 99 Proz. beleiht und ffiktive 
Käufer ſtellt. 

(Unfall beim Stapellauf eines 
franzöſiſchen Großkampfſchiffes.) 
Der Stapellauf des Uberdreadnoughts „Lan⸗ 
guedoc“ fand Sonnabend Vormittag in 
Bordeaux im Beiſein des Marinemi⸗ 
niſters, zahlreicher Senatoren und Abgeordne⸗ 
ten, der Konſuln von befreundeten und ver⸗ 
bündeten Staaten, ſowie der griechiſchen 


Miſſion, die den Bau der griechiſchen Schiffe 


überwacht, ſtatt. Der Stapellauf gelang, aber 
infolge der Eigengeſchwindigkeit lief der 
Panzer auf das gegenüberliegende Ufer auf, 
zertrümmerte ein Boot und tötete drei 
Perſonen. Marineminiſter Augagneur 
hielt eine Rede, die begeiſtert aufgenommen 
wurde. Der Panzer „Languedoc“ wurde bei 
der Abendflut wieder flott gemacht. Er wird 
ins Trockendock gebracht und dort fertiggeſtellt 
werden. 

(In einer Liſſaboner Brauerei) 
explodierte eine Bombe, wodurch ein Fuhr⸗ 
mann getötet und ein Arbeiter verletzt wurde. 
Es wurden mehrere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 

(Zwei ſchwediſche Militärflie⸗ 
ger verunglückt.) Auf dem Flugplatz 
bei Malmſtädt iſt am Sonnabend Leut⸗ 
nant Silow mit Leutnant de la Gardie als 
Fluggaſt aus beträchtlicher Höhe abgeſtürzt. 
Das Flugzeug iſt vollſtändig zertrümmert, 
beide Flieger ſind ſchwer verletzt. Leutnant 
Silow iſt nachmittags ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

(Die Zunahme der Todesfälle an 
Säuferwahnſinn in Rußland.) Nach 
der Petersburger „Rjetſch“ ergibt die Statiſtik, 
daß, je ſchärfer das Alkoholverbot gehandhabt 
wird, die Anzahl der Todesfälle infolge von 
Säuferwahnſinn deſto mehr anwächſt. Die 
Zahlen aus dem Februar 1915 find faſt dreimal 
jo hoch, wie vom Auguſt 1914. Eine Un- 
terfuhung darüber hat ergeben, daß alle 
Stände gleich ſtark an dieſem Anwachſen be⸗ 
teiligt ſind. Daraus iſt erſichtlich, daß das 
Alkoholverbot ſeinen Zweck nicht erreicht, daß 
die Bevölkerung ſich an Erſatzſtoffe, beſonders 
an vergälltem Spiritus gewöhnt hat, und daß 
andere Maßregeln ergriffen werden müſſen, 
um dieſes nationale Laſter auszurotten. 


holz, 1200 Fäſſer Petroleum, 1300 Flaſchen 
Mineralöl, 60 000 Flaſchen Petroleum und 340 
Flaſchen Benzin. Die großen Reſervoire für 
Petroleum und Benzin ſowie die Fabrikan⸗ 
lagen blieben unverſehrt. Die Ausdehnung 
des Brandfeldes beträgt zwei Hektar. 

(Die ſchönſte Amerikanerin.) In 
Newyork hat kürzlich ein Ausſchuß von 
Künſtlern getagt, der eine ähnliche Aufgabe zu 
löſen hatte, wie weiland Prinz Paris auf dem 
Berge Ida. Es galt, unter zahlreichen Wett⸗ 
bewerberinnen diejenige zu ermitteln, die den 
Anſpruch auf den Ruhmestitel der ſchönſten 
Amerikanerin beſitze. Die Künſtler entſchieden 
ſich ſchließlich für Miß Juſtine Johnſon, ein 
Künſtlermodell von Beruf, deren Photographie 
den ausgeſetzten Preis von 20 000 Mk. erhielt. 
Fraglich bleibt nur, ob dieſe Entſcheidung die 
Zuſtimmung des amerikaniſchen Publikums 
und ganz beſonders — der amerikaniſchen 
Frauenwelt erhalten wird. Miß Juſtine iſt, 
nach ihrer Photographie zu urteilen, nichts 
weniger als eine ſog. klaſſiſche Schönheit, wohl 
aber eine hübſche, junge Dame von pikanten 
Reizen. Ob dieſe ſie zu dem Anſpruche berech⸗ 
tigen, als die ſchönſte der Amerikanerinnen 
ausgezeichnet zu werden, das muß hingeſtellt 
bleiben. 

(Sstadtbrand in Mittelamerika.) 
Aus Colon am Panamakanal wird vom 
Sonntag gemeldet: Die Hälfte der Stadt und 
insbeſondere das Geſchäftsviertel ſind durch 
eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Der 
Schaden wird auf 10 Mill. Franks geſchätzt. 


Kriegshumor. 

(Kriegserlebnis.) Ein älteres Fräulein 
traut ſich nicht, eine ſehr belebte Straße zu über⸗ 
ſchreiten. Da kommt ein junger Krieger, bietet 
ihr ſeinen Arm und führt ſie hinüber. Drüben 
angekommen, liſpelt das Fräulein: „Ach bitte, 
führen Sie mich doch nochmal zurück, — es war 
zu deer 

er Pantoffelheld.) Hausherr (einem 
Beſuch die Wohnung zeigend: „.. And ſehen 
Sie, Herr Nachbar, das hier iſt unſer Wohn⸗ 
zimmer — da darf ich immer reingehen, wenn 
Beſuch da iſt!“ 

(Verſchiedene Bildungsgrade.) „Was 
iſt der Unterſchied zwiſchen den deutſchen und den 
franzöſiſchen Kriegsfreiwilligen?“ — „Wir bilden 
unſere aus und die Franzoſen ihre ſich ein!“ 


Gedankenſplitter. 
Hell' Geſicht bei böſen Dingen 
Und bei frohen ſtill und 5515 — 
Und gar viel wirſt du vollbringen, 
Wenn du dies beizeiten lernſt. 
E. M. Arndt 


Amſterdam, 3. Mai. Scheck auf Berlin 51.70— 52,20, 
London 12,11 12.16, Paris 47,45 — 47,65, Wien 38,75 bis 
39.25. — Markt ruhig. 


Amfterdam, 3. Mai. Java⸗Kaffee ruhig, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mai 34%, per Seplember 32° , per Dezent« 
ber 30° 5. 


Chicago, 1. Mai. Weizen, per Mal 162%,. Stetig. 
Newyork, 1. Mai. Weizen, per Mai 166. Stetig. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Mai. 


Name 3 2 2 3 Witterungs⸗ 
S222 se verlauf 
Bar 1 SS Wetter ST der letzten 
tungsſtation S = 324 Stunden 
E al 
Borkum 169 00D [wolken 8 vorw. heiter 
Hamburg 170.110 heiter 9| vorw. heiter 
Swmemünde 1771.015D wolkenl. 8 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 772,4 SSW |heiter 8 zieml. heiter 
Danzig — — — . — 
Königsberg 772,2 W wolkenl. 8 zieml. heiter 
Memel 770,9 N W̃ heiter 6 zien. heiter 
Metz 763,3 NO bedeckt 10 vorw. heiter 
Hannover 68.8 O wolkenl. 8| vorw. heiter 
Magdeburg 162,510 heiter 8 vorw. heiter 
Berlin 110,359 heiter 9) zieml. heiter 
Dresden 769 4850 heiter 8 vorw. heiter 
Bromberg 771,416 wolkenl. 8 zieml. heiler 
Breslau 770.7[ OSO halb bed. 7 zie ml. heiter 
Frankfurt, a. M. 765.7 NNO [bedeckt 8| vorw. heiter 
Karlsruhe 764.2 NO Regen 11 vorw. heiter 
München 766,60 NO bedeckt 8 vorw. heiter 
Prag | = — — = 
Wien 768.7 N80 bedeckt 8 zieml. heiter 
Krakau 770,8][ONRO heiter 3 zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt 706,0 NW Regen 12 zieml. heiter 
Vliſſingen 764,1 ONO wolkig 7 vorw. heiter 
Kopenhagen 7715080 halb bed. 6 zieml. heiter 
Stockholm 769,418 halb bed. 5 | meift bewölkt 
Karlſtad 778,1] NO halb bed. 6 meiſt bewölkt 
Haparanda 765,3 NO heiter — zteml. heiter 
Archangel — — — — 5 
Biarritz — — = — — 
Rom — — — — = 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 5. Mai: 
heiter, warm. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 25. April bis einſchl. 1. Mai 1915 find gemeldet: 


Geburten: 3 Knaben, davon — unehel, 
4 Mädchen, „ — . 
Spee 2. 3 
eſchließungen: 3. 

nalen. Wehrmann, Arbeiter Franz Lewandowski, 
54 Jahre. 2. Wehrmann, Arbeiter Johann Saikowski, 34 J. 
3 Wehrmann, Maurer Felix Schipper, 34 Jahre. 4. Leon 
Zdunski, 14 Tage. 5. Diaurerpolier Peter Mackowski, 43 J. 
6. Schuhmachergeſelle Ernſt Weber aus Chemnitz. 54 J. 755 
Grenadier, Erfatzreſerviſt, Arbeiter Friedrich Reinholz, 31 J. 
8. Reſerviſt, Arbeiter Guſtav Jeep, 24 J. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 5. Mai 1915. 


Harniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 


garniſonpfarrer Bandlin. 


(Der Brand im Petroleumlager Evangel.«Interiihe Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 


der Steauageſellſchaft in Kon⸗ St. 


ſtantz a) zerſtörte bisher 150 Waggons Bau⸗ 


Betſtunde Paſtor Wohlgemuth. 
Georgenkirche. Abends 7½ Uhr: 


Pfarter Johſt. Kriegsbetſtunde. 


Ausführungsanuweiſung 
für die Erhehung der Vorräte von Getreide 
und Mehl am 9. Mai 1915. 


Gemäß § 7 der Bekanntmachung vom 22. April 1915 über 
die Vornahme einer Erhebung der Vorräte von Getreide und 
Mehl am 9. Mai 1915 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 241) wird folgen⸗ 
des beſtimmt: 

1. Die Aufnahme erſtreckt ſich auf die landwirtſchaftlichen 
und diejenigen Unternehmen, welche ſolche Vorräte aus Anlaß 
ihres Handels⸗ oder Gewerbebetriebs in Gewahrſam haben. 

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach nach⸗ 
ſtehend aufgeführte Betriebe in Betracht: 

a) Sämtliche landwirtſchaftlichen Betriebe. 

b) Von gewerblichen Betrieben insbeſondere: Ge⸗ 
treide⸗Mahl⸗ und Schälmühlen; Bäckereien, Kondito⸗ 
reien, Pfefferküchler; Nudeln⸗ und Makkaronifabriken; 
Nährmittelfabriken; Rollgerſtefabriken; Gerſten⸗ und 
Malzkaffeefabriken; Mälzereien; Meiereien, Molke⸗ 
reien mit eigenem Viehſtand; Mäſtereien und Züchte⸗ 
reien ohne landwirtſchaftlichen Betrieb; Brauereien; 
Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obſt⸗ und 
Kleinbrennereien — 8 12, § 15 Abſ. 1 des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes —) und Hefefabriken. 

c) Von Handelsbetrieben insbeſondere: Handel 
mit Getreide und Mühlenfabrikaten, Hülſenfrüchten, 
Furage, Futter, Kolonialwaren; Konſumvereine; 
Warenhäuſer; Getreidehallen und Lagerhäuſer; Handel 

mit Schlacht⸗ und Nutzvieh; Pferdehandel. 

d) Von Verkehrsbetrieben insbeſondere: Per⸗ 
ſonen⸗ und Frachtfuhrgeſchäfte einſchließlich Omnibus⸗ 
betriebe, Straßenbahnbetriebe, Ausſpannwirtſchaften, 
Gaſthäuſer; Spedition; Abfuhranſtalten; Leichenbe⸗ 
ſtattung; Eiſenbahnen und Schiffahrtsbetriebe nur in⸗ 
ſofern, als bei ihnen Brotgetreide, Mehl, Gerſte, Hafer 
und Mengkorn nicht nur zum Zwecke des Weitertrans⸗ 
ports, ſondern für längere Zeit gelagert iſt, z. B. in 
Eiſenbahnlagerhallen, Schiffslagerhallen, Schiffsräu⸗ 
men, die als Lager benutzt werden. ö 

e) Sonſtige Betriebe, wie Zirkusunternehmungen, Reit⸗ 
inſtitute, Zoologiſche Gärten. 

Außerdem ſind die Vorräte feſtzuſtellen, die ſich im Ge⸗ 
wahrſam von Kommunalverbänden und ſonſtigen 
öffentlich⸗ rechtlichen Körperſchaften und Ver⸗ 
bänden, ſowie von durch den Reichskanzler beſtimmten Ver⸗ 
teilungsſtellen für Gerſte und Hafer befinden. 

2. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen An⸗ 
zeige der vorhandenen Vorräte ſind die Betriebsinhaber oder 
deren Vertreter verpflichtet. 

3. Die Aufnahme ſoll die Vorräte der nachſtehend aufge⸗ 
führten Getreide⸗ und Mehlarten erfaſſen, die ſich in der Nacht 
vom 8. zum 9. Mai 1915 im Gewahrſam der zur Angabe Ver⸗ 
pflichteten befunden haben: 5 

a) Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), . 
Roggen, ; 

allein oder mit anderer Frucht gemiſcht, auch unge⸗ 
droſchen, 

b) Gerſte (Brau⸗ und Futtergerſte ausſchließlich Malz), 
Hafer, 

Mengkorn aus Gerſte und Hafer, 

Miſchfrucht, d. h. Gerſte und Hafer mit Hülſenfrüchten 

gemiſcht, 2 
auch ungedroſchen, 

e) Weizenmehl, 

Roggenmehl, 

Hafermehl, 

Gerſtenmehl 
oder Gemiſche, in denen dieſe Mehle enthalten ſind, 
einſchließlich des zur menſchlichen Ernährung die⸗ 
nenden Schrotes und Schrotmehls. 

Die Gemiſche ſind derjenigen der erfragten 4 Mehlarten 
zuzurechnen, die am meiſten darin enthalten ſind. 

Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden, Schran⸗ 
nen, Schiffsräumen und dergleichen lagern, ſind vom Ver⸗ 
fügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter 
eigenem Verſchluſſe hat. Iſt letzteres nicht der Fall, ſo ſind 
die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben. 
Die Eiſenbahnen haben nur die Vorräte anzugeben, die ſich 
bei ihnen auf Lager befinden. Iſt die Lagerung nur zum 
Zwecke der Umladung oder der Auslieferung der Ware an den 
Empfänger erfolgt, ſo haben die Eiſenbahnen dieſe Vorräte 
nicht anzumelden. Die Anzeige über Vorräte, die ſich an dem 
Erhebungstag auf dem Transporte befinden, iſt unverzüglich 
nach dem Empfange von dem Empfänger zu erſtatten, und 
zwar auf einem beſonderen Anzeigevordruck, der den Gemein⸗ 
den geliefert wird. ; 

4. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die 
fi im Eigentume der Heeresverwaltungen oder der Marine⸗ 
verwaltung befinden, oder von einer Militär⸗ oder Marine⸗ 
behörde gewerblichen Betrieben zur Ausführung feſter Liefe⸗ 
rungsverträge auf Teig⸗, Backwaren um überwieſen worden 
ſind. 

Ferner unterliegen der Anzeigepflicht nicht die Mehlvor⸗ 
räte derjenigen Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, die 


nur Mehl beſitzen, und zwar weniger als 50 Pfund im ganzen. 
Die Anternehmer müſſen aber verſichern, daß ſie tatſächlich 
weniger als 50 Pfund haben. Hat ein Landwirt jedoch neben 
Mehl auch noch Getreide irgend welcher Art, jo muß er alle 
Vorräte, einſchließlich Mehl, und zwar auch die kleinſten 
Mengen, anzeigen. 

5. Al le Vorräte, gleichniel in welcher Menge, find anzu⸗ 
geben, und zwar nur in Zentnern und überſchießende 
Mengen in Pfunden (alſo z. B. 4 Zentner 12 Pfund); jede 
andere Gewichtsangabe iſt verboten. 

Dinkel (Spelz) iſt nach ſeinem Ertrag in Kernen anzu⸗ 
geben. Hierbei ſind für je 100 Pfund Dinkel (Spelz) 70 Pfund 
Kernen zu rechnen. 

6. Die Vorräte ſind in der Gemeinde (Gutsbezirk) anzu⸗ 
geben, in der ſie ſich am Stichtage befinden, auch wenn die 
Beſitzer der Vorräte etwa auswärts wohnen. 

7. Die Erhebung erfolgt durch Ortsliſten, die in ausreichen⸗ 
der Zahl den Gemeinden zugehen werden. Die den Ortsliſten 
aufgedruckte Anweiſung iſt genau zu beachten. Macht es die 
zerſtreute Lage oder die Seelenzahl einer Gemeinde wünſchens⸗ 
wert, Zählbezirke zu bilden, ſo kann die Ortsliſte unter ent⸗ 
ſprechender Anderung des Vordrucks auch als Zählbezirksliſte 
benutzt werden; eine Ortsliſte iſt aber auch in dieſem Falle 
aufzuſtellen, ſie braucht dann aber nicht die Namen der An⸗ 
zeigepflichtigen und deren Vorräte im einzelnen zu enthalten, 
es genügt vielmehr die Eintragung der Schlußſummen der 
Zählbezirksliſten. x 

8. Von der Verwendung von Einzelanzeigen für jeden An⸗ 
zeigepflichtigen iſt wegen der Eilbedürftigkeit der Erhebung 
tunlichſt abzuſehen; glaubt eine Gemeinde, ohne ſolche nicht 
auszukommen, ſo kann ſie Vordrucke hierzu entweder ſelbſt her⸗ 
ſtellen laſſen oder von der Reichsdruckerei in Berlin, SW. 68, 
Oranienſtr. 91, koſtenlos beziehen. Auf keinen Fall darf aber 


durch Verwendung von Einzelanzeigen der vorgeſchriebene Ab⸗ 


lieferungszeitpunkt überſchritten werden. 

9. Die Ortsliſten ſind von den Gemeindevorſtehern (Guts⸗ 
vorſtehern) mit Ausnahme der Oberbürgermeiſter der Stadt⸗ 
kreiſe bis zum 12. Mai 1915 dem Landrat (Oberamtmann) ein⸗ 
zuſenden; Abſchrift iſt zurückzubehalten. 

Die Stadtkreiſe übertragen die Schlußſumme der Ortsliſte 
in die „Zuſammenſtellung für den Kommunalverband“, für die 
Vordrucke geliefert werden, und ſenden dieſe Zuſammenſtellung 
bis zum 16. Mai 1915 an das Königlich Preußiſche Statiſtiſche 
Landesamt in Berlin, SW. 68, Lindenſtr. 28, das mit der Durch⸗ 
führung der Erhebung beauftragt wird. Die Ortsliſten ſowie 
die etwa aufgeſtellten Zählbezirksliſten ſind ſorgfältig aufzu⸗ 
bewahren. ö 

10, Die Landräte (Oberamtmänner) ſtellen aus den ihnen 
zugegangenen Ortsliſten eine „Zuſammenſtellung für den Kom⸗ 
munalverband“ auf, für die Vordrucke geliefert werden. Als 


Kommunalverband gilt der Kreis (Stadtkreis). Es iſt ftreng |; 


darauf zu achten, daß in dieſer Zuſammenſtellung ſämtliche Ge⸗ 


meinden und Gutsbezirke des Kreiſes enthalten ſind. Die auf⸗ 


gerechnete Zuſammenſtellung iſt bis zum 16. Mai 1915 dem 
Statiſtiſchen Landesamte zu überſenden; Abſchrift iſt zurückzu⸗ 
behalten. Die Ortsliſten ſind ſorgfältig aufzubewahren. 

11. Etwaiger Mehrbedarf an Vordrucken jeder Art iſt bei 
der Reichsdruckerei in Berlin, SW. 68, Oranienſtr. 91, anzu⸗ 
melden. f 5 

12. Es iſt Sorge dafür zu tragen, daß die Bevölkerung recht⸗ 
zeitig vor der Erhebung in ſämtlichen Gemeinden und Guts⸗ 
bezirken durch öffentliche Bekanntmachung in geeigneter Weiſe 
auf ihre Anzeigepflicht hingewieſen wird. 

13. Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten 

14. Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, 
nicht in der geſetzlichen Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis 
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark 
beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen find, im Urteil 
als dem Staate verfallen erklärt werden. a 5 

Wer fahrlaſſig die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer 
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzlichen Friſt er⸗ 
ſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Anver⸗ 
mögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige 
Vorräte an, die er bei früheren Vorratsaufnahmen verſchwiegen 
hat, ſo bleibt er von den durch das Verſchweigen verwirkten 
Strafen und Nachteilen frei. 

Berlin, am 26. April 1915. 

Der Miniſter der Innern. 
v. Loebell. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. V.: Küſter. 


Die Aufnahme werden die Polizeiſergeanten von Haus 
zu Haus an der Hand von Aufnahmeliſten bewirken. Die 
Angaben find in der Liſte als richtig durch Anterſchrift zu 
beſcheinigen. \ 

Um die angeordnete ſchnelle Durchführung der Erhebung 
zu ſichern, bitten wir, rechtzeitig vorher die anzumeldenden 
Beſtände feſtzuſtellen. 

Thorn den 1. Mai 1915. 


Bei der ſtädtiſchen Garten verwaltung Bekanntmachung. 


iſt der Poſten eines 


Parlauſſehers 
ſofort zu beſetzen. 

Früher im Außendienſt beſchäftigt 
geweſene penſionierte Beamte werden 
bevorzugt. 

Thorn den 29. April 1915. 

Der Magiſtrat. 


Snnikariofieln, 


frühe Roſen, wie Winterkartoffeln ge⸗ 
ben wir noch in beliebigen Mengen 
frei Haus ab. 
Telephoniſche Aufträge unter Nr. 288. 
Thorn den 30. Aprtl 1915. 
Der Magiſtrat. 


Gebrauchte Flaſchen 
kauft Schniz, Araberſtr. 8, im Keller.] Diskretion Ehrenſa 


„Dortſeloſt iſt eine einräderige, gut er Angebote unter V. 646 an die Ges 
haltene Baumharre billig zu verkaufen.! ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Vorzeigung des Brotkartenausweiſes 
in der Ausgabeſtelle, j 
Laden, Windſtraße 1, 

abgegeben: - 
Gerſtengrütze, 
zum Preiſe von 25 Pf. das Pfund, 
ö Tilſiter Käſe, 
zum Preiſe von 90 Pf. das Pfund, 
(nur in ganzen Broten von 8 Pfund.) 
Eine Aurechnung auf die Brot⸗ 
oder Mehlkarten findet hierbei nicht 
takt, 
Thorn den 26. April 1915. 
Der Magiſtrat. 


Pelcher erfahrene Bürovorſteher 


würde eine e ausarbeiten? 
e. R 


Aus unferen Beſtänden werden bei). X 


—— a 9 
me 3] Onpejierergeilfen 


und Lehrlinge jtellt ein 
P. Trautmann. 
Suche 2 Böttchergeſellen 
in dauernde Stellung, auch 
einen Lehrling. 
B. Jenärzejewski, Böttchermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 113. 


Klempnerlehrlinge 


bei Koſtgeldentſchädigung oder freier 
Station von ſogleich geſucht. 


Lehrling 
verlangt, Emil Hell, Bau- u. Kunſt⸗ 
Glaſerei, Thorn. Breiteſtraße 4. 


Lehrling 


für Bau- und Bilderglaſerei geſucht. 
R. Malohn, Araberſtraße 3. 


Yo und 
Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 


B. Doliva, Artushof. 


Nock⸗, Uniform: und 
Hoſenſchneider 


erhalten höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


Tünt, Nock. u. Hoenimhpeiter 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung 
bei Ohr. Isensee, Brieſen Wpr. 


Sauberes Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Eliſabethſtraße 11, 3. 


| 


Bekanntmachung. 
Die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


gewährt zum Erwerbe von Anteilſcheinen der 


eftpreußiſchen Kriegsberſicherung 


Beihilfen von 5,— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 


10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 


der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau ſich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 


von 5,.— M 
250,— Mk. 
500,— Mk. 


bei 4 Prozent Kriegsſterblichkeit ſichern. 
Der Zuſchuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 
Arbeitnehmer verſichern. 
Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die Ge⸗ 
währung der Witwen⸗ und Waiſenreute. 


Anteilſcheine, für die jetzt der Mindeſtbetrag bei Vorlegung 
einer Invaliden⸗QZuittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 
unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 

Thorn den 12. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
* 


und von 10, — Mk. 


50 Minuten von Königsberg (Ostpreußen) 
sy Samländische Steilküste, unvergleichliche 
Er Naturschönheiten, herrl. Weidungen, mildes 


Klima, geschützte Lage, Drahtseilbahn zum 
Strande. Hervorragende Wirkung bei den ver- 
schied. Erkrankungs- u. Genesungszuständen. 
Sämtl. medizinische, elektrische u. Moorbäder. 

N Familienbad. Elektr.Licht,Wasserleitung u. Gas. Prosp. 
au, durch Badeverwalt. u. Verband deutscher Ostseebäder. 


sea 


aller Ghyiteme, 
Sch» 1285 


Man verlauge Life! 


und In⸗ ſofort 

uftrie⸗ von = 

baden, Bond Ff 

zu Kauf yreiswert 8 
um) lieferbar. S 


Miete, 


Masche Banana 
EHRE Nele e 


Künigaberg 1. Pl., 001700 


Schnupf⸗, Rauch⸗⸗Kautabake 


zu den billigſten Tagespreiſen, 


Rauchtabakpfeifen » Zabakbeutel 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


HAVANA-Zigarren-Haus 


Telephon 346 Thorn, Poſtſchließfach 75. 
Culmerſtraße 12. 


iger Verkäufet 


für Lager und. Reiſe ſofort oder ſpäter geſucht. 


 Gust: Ad. Schleh Nachf. 


Zigarren-Importhaus. N 
Neher, en älteren Mom 
Former, 
Arbeiter 


Behrend. Ziegeleipark. 
und Lehrlinge 


| Kräfliger, ordentlicher 
für alle Werkſtätten ftellen ein bei hohen 


* 
Laufburſche 
Akkordlöhnen zur Maſſeufertigung ge⸗ 


ſofort geſucht. Richard Sellner, 
goſſener Hohlkörper 


Kräftiger Kaufburicde, 
Born & Schütze. 
Einen kräftigen Arbeiter 


Radfahrer. von ſofort geſucht. 
Schwanen⸗ Apotheke, Lindenſtraße 15. 
ſtellt ſofort ein 
5 Oskar Schlee Nachflg., 


Eine Frau 
Mellienſtraße 31. 


Mehfütterer 


Arbeiterin 


von gleich geſucht. 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. 


Saubere Aufwartung 


für vorm. geſucht. Vorſtellung von 
bis 8 Uhr abds. Schmiedebergſir. 2, 2 


Küchenmädchen 
findet Stellung bei gutem Lohn bei 


kann ſich melden, auch durch Vermitkte⸗ 
Kasimir Walter, 


Schützenhaus, Schloßſtraße 9. 
Thorn⸗Mocker. 


* 
* 


N U 


nichts von Kriegswiſſenſchaften. 


3 Das Dardanellen⸗Anternehmen 
nach engliſchem Urteil. 


Der Sonderberichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“, E. Aſhmead⸗Bartlett, gibt in der Nummer 
vom 26. April einen Rückhlick auf die erſten 
50 8 vor den Dardanellen und betrachtet dann 
die Schwierigkeiten, welche die Verbündeten jetzt 
erwarten. 

Viele waren unangenehm überraſcht, ſagt er, 
als ſie am Morgen des 19. März vom Antergang 
und von der Beſchädigung der Schlachtſchiffe laſen. 
Der Schlag kam umſo plötzlicher, als das Publikum 
durch frühere amtliche und nichtamtliche Berichte 

u dem Glauben verleitet war, daß alles gut 
ände. Wenige kannten die Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe, welche in Wirklichkeit erſt bei der 
Annäherung an die Enge beginnen. . 

Der Vorſtoß am 18. März ſollte die Enge nicht 
bezwingen, ſondern war als große Demonſtration 
gegen ie Forts gedacht, damit die Zerſtörer und 

inenleger das Minenfeld unter dem Schutze der 
Re ſäubern konnten. Dieſe Arbeit gelang 
durchaus, aber ein weiterer Vorſtoß mußte en 
des plötzlichen und unerwarteten Unterganges der 
drei Schlachtſchiffe durch ſchwimmende Minen ein⸗ 

eſtellt werden. Immerhin war der Preis nicht zu 
och in anbetracht des großen Zieles. 

Wenn eine Dardanellenbezwingung in früheren 
Zeiten ſchon ein furchtbares Wageſtück war, ſo 
haben ſich inzwiſchen die Schwierigkeiten und Ge⸗ 
fahren der Durchfahrt verzehnfacht durch die weit⸗ 
reichenden Geſchütze, Minen und Torpedos. Trotz⸗ 
dem hat ſich die Meinung der Flotte, daß die Dar⸗ 
bone en bezwungen werden können, ſeit dem Ber: 
uch am 18. März noch befeſtigt. Wenn aber wäh⸗ 
rend der Durchfahrt und 101 51 nach Kon⸗ 
tantinopel die Halbinſel Gallipoli nicht durch ein 
arkes Heer beſetzt iſt, ſo würde die Meerenge 
ofort 120 der Durchfahrt der Flotte wieder ge⸗ 
perrt werden und ſie müßte ſich die Rückfahrt er⸗ 
ämpfen und ein neues Minenfeld wegräumen, 
vorausgeſetzt, daß die Türken, angeſtachelt dur 
deutſche Offiziere und deutſche Machenſchaften, den 
Krieg fortſetzen. u 

Der bisherige Lehtſatz, daß Schiffe Forts 1 
erfolgreich bekämpfen können, oder nur unter ſo 

roßen Nachteilen, daß es nicht die Anſtrengungen 
oma muß nach den neueſten Erfahrungen ge 
ändert werden. Jedes aus Stein oder Beton er⸗ 
baute Fort kann durch direktes Feuer außer Gefecht 
eſetzt werden, wenn es klar zu ſehen iſt oder das 
euer durch Flieger b az wird. Trotzdem war 
er Widerſtand, den die alten Forts leiſteten, er⸗ 
ſtaunlich. Man hielt es nicht für möglich, daß noch 
ein Stein auf dem andern wäre, und trotzdem 
Dre die Landungstruppen den Sachſchaden an 
en Forts Seddul Bahr und Kum Kale verhältnis⸗ 
mäßig gering. Viele Geſchütze waren unverſehrt 
und ein neunzölliges noch geladen. Nach der Be⸗ 
endigung des Zerſtörungswerkes durch die Lan⸗ 
dungstruppen find die Forts jetzt nur noch unbe⸗ 
ſetzte Ruinenhaufen. 

Auch die Forts bei Kilid Bahr und Chana 
und die Batterien Nr. 7 und 8 wurden zum 
Schweigen pebracht, da der Geſchoßregen die Kano⸗ 
niere in die Unterftände trieb; aber wir behaupten 
nach den gemachten Erfahrungen nicht, viele Ge⸗ 
ſchütze zerſtört zu haben. Nach dem Anglück der 
Irkeſiftible⸗ und „Ocean“ wurden die Geſchütze 
wieder bemannt und konzentrierten ihr Feuer auf 
dieſe Schiffe während der Nettungsarbeiten. 


Die wertvolle Hilfe der Deutſchen. 


Die Türken verließen ſich nicht allein auf ihre 
fader Geſchütze; ſie wußten, daß ihre Minen⸗ 
elder zum großen Teil unverſehrt waren. Trotz⸗ 
dem können die Befeſtigungen, welche die Darda⸗ 
nellen überragen und ſich dicht an den Afern der 
Enge befinden, ſchnell außer Gefecht geſetzt werden; 
fte find veraltet und keine wirklichen Hinderniſſe. 
Der türkiſche Soldat ficht gut hinter Verſchanzun⸗ 
gen; er iſt aber ein ſchlechter Schütze und weiß 
Läge die Ver⸗ 
teidigung nur in türkiſchen Händen, ſo wäre die 


Flotte der Verbündeten heute höchſtwahrſcheinlich 


vor Konſtantinopel. Aber das durch außerordent⸗ 
lich tüchtige, in Wiſſenſchaft und Technik erfahrene 
deutſche Offiziere een türkiſche Heer iſt ein 
ganz anderer Feind. an muß den Deutſchen den 
ihnen zukommenden Ruhm zollen für die Art, wie 
ſte die Verteidigungen eingerichtet haben, um der 
Macht der Schiffsgeſchütze zu trotzen und für den 
Bau von einer Art Neben⸗Verteidigungswerken 
aus allem möglichen erreichbaren Material — 
welche ſich jetzt als weit furchtbarer herausſtellen, 
als die alten, mit ſchwerſten Geſchützen ver⸗ 
ſehenen Forts. ö i 


Furchtbare Hinderniſſe. 


Die Flotte hat drei Haupthinderniſſe zu über⸗ 
winden, und zur Erreichung entſcheidender Ergeb⸗ 
niſſe iſt die Hilfe eines Ihe großen Expeditions⸗ 
eeres mit mächtiger Artillerie — ſowohl Feld⸗ 
Pichüzen wie Haubitzen — nötig. Vor allen 
ingen ſind da die immer wieder erneuerten 
Minenfelder und die ſchwimmenden Minen, welche 
urch die 4⸗Knoten⸗Strömung herabgetragen wets 
en. Allgemein nimmt man an, daß durch ſolche 
Minen die drei Schlachtſchiffe geſunken find. 
Das zweite Hindernis ſind die verſteckten Batte⸗ 
rien ſchwerer Haubitzen und von Flachbahn⸗ 


geſchützen, welche nach dem erſten Angriff auf die 


Forts in Stellung gebracht wurden. 

„Die beweglichen Batterien von Feldgeſchützen 
und leichten Haubitzen, welche unter voller Deckung 
don Punkt zu Punkt gewechſelt werden und das 
Mate auf die Schiffe aus den am wenigſten ver⸗ 
15 15 Stellungen eröffnen, ſind das dritte Hin⸗ 
in Alle dieſe Verteidigungsmittel ſtehen zu 
einander in Beziehung. So können die Feldgeſchütze 


und leichten Haubitzen einem gefechtsbereiten 


Schlachtſchiff keinen oder nur geringen Schaden zu: 
fügen, außer den Ausſichtsmaſten. Verſchſedene 
Schiffe haben dadurch gelitten. Aber ſie können 
den Minendampfern und Zerſtörern, welche mit 


| EL dem Minenfiſchen beſchäftigt find, ſehr ſchaden. Die 
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fe (Drittes 


Arbeit wurde oft wegen des ſtarken Feuers ge: 


hemmt. Dieſe Schiffe fahren unter dem Schutze 
eines Schlachtſchiffes die Dardanellen hinauf und 
beginnen ihre Arbeit. Sofort ſind ſie einem rc 
baren Feuer der leichten feindlichen W aus⸗ 
geſetzt, welche ſo ſorgfältig verborgen ſind, daß es 
für die mittlere Artillerie des Schlachtſchiffes faſt 
unmöglich iſt, ein Ziel zu finden. Sie können ſich 
nur nach dem Mündungsfeuer richten, wenn dies 
zu ſehen iſt, oder ſonſt nach der Karte, nachdem ein 
Flieger eine Batterie feſtgeſtellt hat. Einige Bat⸗ 
terien werden zeitweilig zum Schweigen gebracht, 
aber am folgenden Tage ſind ſie in eine neue 
Stellung gebracht, und die Aufgabe, dieſe aus⸗ 
findig zu machen, begnint von neuem. 

Dadurch werden die nungen das feſte 
Minenfeld zu reinigen, äußerſt er chwert. Die 
Deutſchen haben auch viele ſchwere Geſchütze land⸗ 
einwärts aufgeſtellt, deren Feſtſtellung äußerſt 
ſchwierig iſt, und einige von ihnen ſind mächtig 
genug, den Schlachtſchiffen ſehr ernſte Beſchädigun⸗ 
gen zuzufügen. Alles aus Stein oder Beton Her⸗ 
geſtellte wird ſchnell durch direktes Feuer der 
Schiffsgeſchütze und durch indirektes Feuer mit 
Hilfe von Fliegern weggefegt. 


Stärke von Erdbefeſtigungen. 


Auch die ſchwerſten Geſchütze können einem gut 
ausgebauten Erdwall vor den Geſchützen nur ganz 
eringen Schaden tun. Das hat der Feind heraus⸗ 
gefunden, der dieſe Schäden nachts oder bei 
nebligem Wetter ſchnell ausbeſſert. Das Schlacht⸗ 
ſchiff muß ſchon einen Volltreffer erzielen, um ſo 
einfach eingebaute Geſchütze außer Gefecht zu ſetzen. 
Die Schwierigkeit, einen Volltreffer zu erzielen, 
iſt ungeheuer, beſonders bei indirektem Feuer, das 
durch Flieger geleitet werden a die ſelbſt 
ſchwerſtem Schrapnellfeuer ausgeſetzt ſind. . 

Bei flachen Ufern wäre die Aufgabe verhältnis⸗ 
mäßig leicht, weil dann die feindlichen eſchütze 
durch die weitreichenden ſechszölligen Schiffs⸗ 
Zach ff außer Reichweite gehalten werden können. 
Zum Unglück iſt das Gegenteil der Fall. 


Verborgene Batterien. 


an dem hügeligen Gelände gibt es unzählige 
Stellen, wo Geſchütze vekborgen werden können, 
in Tälern, hinter Hügeln oder zwiſchen Bäumen. 
Wenn ein Geſchütz durch Flieger feſtgeſtellt iſt, 
muß man oft über Hügelketten hniwegfeuern, und 
der Rauch der platzenden Geſchoſſe kann nicht ein⸗ 
mal von den Ausſichtsmaſten geſehen werden. Die 
aſiatiſche Küſte iſt niedriger und wird faſt auf der 
Lanzen Länge von der europäiſchen beherrſcht. Die 

age der Batterien iſt dort leichter feſtzuſtellen. 
Aber ſelbſt mit dieſer kleinen Hilfe iſt es unmög⸗ 


lich, die feindlichen Geſchütze zum Schweigen zu 


bringen. Zwiſchen den Hügeln und dem unebenen 
Gelände verſtecken ſie ſich leicht und ſicher; auch 
können ſie auf der Südſeite anſcheinend die Geſchütze 
mit viel größerer Leichtigkeit bewegen. 


Die zu löſende Aufgabe. 


Je mehr die Aufgabe der Dardanellen⸗ 
bezwingung geprüft wird, umſo den nich Verhält⸗ 
niſſe nimmt ſie an. ir wiſſen nicht, wieviel 
Truppen die Türken auf der Halbinſel und der 
aſiatiſchen Seite haben; aber man darf nicht vers 
geſſen, daß ſie reichlich Zeit hatten und reichlich 
ewarnt wurden, um alle irgend verfügbaren 

treitfräfte heranzubringen. Sie haben ſich au 
dem Hügelrücken verſchanzt und jede Stellung mi 
Stacheldraht umgeben. Die Flotte tat und tut 
alles mögliche, um den Erfolg zu ſichern. Helden⸗ 
taten ſind verrichtet worden, aber den Tatſachen 
muß man ins Geſicht ſchauen. Sie ſind kurz 
folgende: 3 i 

Keine Flotte kann dicht an die Enge heran, 
viel weniger Pie del ehe das Minenfeld weg⸗ 
geräumt iſt. ie verborgenen Geſchütze und die 
leichte bewegliche Artillerie der Feinde macht aus 
den oben genannten Gründen die Aufgabe un⸗ 
möglich, ſelbſt unter dem Schutz des Feuers der 
Schlachtſchiffe. Außerdem hat man allen Grund zu 
glauben, daß die Türken an beiden Ufern eine 
große Zahl Torpedorohre aufgeſtellt haben. Daher 
kann der Weg durch die Meerenge nur von der 
Landſeite her geöffnet werden. Hierzu iſt ein ſehr 
großes Expeditionskorps nötig und ebenſo eine 
ſehr große Zahl Feldhaubitzen, welche die ver⸗ 
ſteckten Batterien zu bekämpfen haben. 8 

Die Geſchütze der Schlachtſchiffe können eine 
Landung decken, und ihr Feuer kann bei einem 
Vorſtoß landeinwärts bis zu einem gewiſſen Punkt 
helfen; aber 10 das Heer einmal an Land, ſo muß 
es die wahre Arbeit leiſten, die feindlichen Stell⸗ 
ungen von hinten ohne Hilfe durch eigene Anſtren⸗ 
gung zu nehmen. 

Wir kennen nicht die Zahl der Feinde, aber ſie 
find überall verſchanzt, und die Lehren von Flan⸗ 
dern haben klar bewieſen, wie teuer der Angriff 
auf verſchanzte Stellungen zu ſtehen kommt. Alles 
hängt von der für die Landung verfügbaren An⸗ 
zahl Geſchütze und von der Stärke der Infanterie 
ab. Ein großes Heer iſt erforderlich, um den Erfolg 
zu ſichern. Die Beſetzung der Halbinſel Gallipoli 
wird es wahrſcheinlich ermöglichen, die Meerenge 
für die Durchfahrt der Schiffe zu reinigen, weil die 
Nordſeite die Südſeite beherrſcht und die feindliche 
Artillerie auf der aſiatiſchen Seite entſprechend 
gehalten werden kann. 


Bäder und heilſtätten. 
5 Das Moor.» und Mineralbad Polzin 
in der Pommerſchen Schweiz, das wegen 
jener oft an das Wunderbare grenzenden Heilerfolge 
in der Aerztewelt eine mehr als gewöhnliche Aner⸗ 
kennung gefunden hat, hat für die kommende Saſſon 
ſeine Vorbereitungen , beendet. Ueberraſchend ſchöne 
Parkanlagen, ſmaragdgrüne Raſenflächen, intereſſante 
Baumgruppen, idylliſche Laubengänge, anmutige Berg⸗ 
hänge, liebliche Talgründe, rauſchende Bäche. lachende 
Seen vereinigen ſich in Polzin zu einem ſo feſſelnden 
Landſchaftsbilde, daß der Fremde die Schönheit dieſes 
Fleckchens Erde nicht genug zu preiſen weiß. Und 
dieſe Erde birgt einen Heilſchatz, der Tauſende und 
Abertauſende beglückt hat. Die Polziner Stahlwäſſer 


1 — 


Blatt. 


und die Polziner Moorerde haben dank ihrer Heilkraft 
Bad Polzin berühmt und beliebt gemacht. Viele Aerzte 
und Behörden geben Polzin vor andern Moor⸗Bädern 
den Vorzug. Die großartigen Heilerfolge haben u. a. 
das Kriegsminiſterſum veranlaßt, anzuordnen, doß 
Militärperfonen, die rheumaliſch, gichtiſch oder an 
einem anderen, in einem Moore oder Slahlbade zu 
heilenden Leiden erkrankt find, faſt ausſchließlich nach 
Polzin zur Kur entſandt werden. Und nicht anders 
denken die Leidenden ſelbſt über Polzin und ſeine 
Hellwirkungen. Davon zeugen die vielen Dankſchreiben 
Polziner Kurgäſte. Vor vielen Moor⸗ und Stahlbädern 
hat Bad Polzin beſondere Vorzüge: billige Bäder⸗ und 
Verpflegungspreiſe, die in geſundheitlicher Beziehung fo 
wertvolle Einrichtung, daß in den Badeetabliſſements die 
Logierzimmer mit den Badegelegengeiten durch Wandel⸗ 
hallen verbunden find, nicht dünnflüſſige, ſondern dire 
breiige, mit Stahlwaſſer bereitete Moorbäder, ferner ein 
maritimen Charakler zeigendes Klima, das die nach einem 
Moorbade naturgemäß eintretende Schwächung des Kör⸗ 
pers in allerkürzeſter Zeit aufhebt und neue Kräfligung 
der Nerven hervorrufk. Ein neues Kurhaus hat die 
Stadtgemeinde Polzin in dem Jahre 1913 dicht vor 
den romantiſchen Laub⸗ und Nadelwaldungen der viel 
geprieſenen Pommerſchen Schweiz errichtet, das Kur⸗ 
haus Luiſenbad, wohl das ſchönſte der 10 modern ein⸗ 
gerichteten Kurhäuſer. 

KL — ͤ— ͤ——äͤ -—— P.. — n—— 


Mannigfaltiges. 

(Der Nichtrauchertag.) Am 
6. Mai, dem Geburtstage des Kronprinzen, 
findet in Breslau ein „RNichtrauchertag“ 
ſtatt, deſſen Ertrag dazu beſtimmt iſt, Rauch⸗ 
material für unſere im Felde ſtehenden Trup⸗ 
pen zu beſchaffen. Der Kronprinz hat ſeine 
Zuſtimmung zu der Veranſtaltung an dieſem 
Tage gegeben. Gleichfalls hat Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg ſeine Zuſtimmung 
zu dem Nichtrauchertag ausgeſprochen. Der 
Vorſchlag des Nichtrauchertages hat auch be⸗ 
reits in einer Reihe anderer deutſcher Städte 
Anklang gefunden. In Berlin iſt ein 
Nichtrauchertag gleichfalls auf den 6. Mai an⸗ 
geſetzt, auch in Oſter reich und Ungarn 
will man dem Beiſpiel folgen. In Ungarn 
plant man eine ſalche Veranſtaltung für das 
ganze Land und verſpricht ſich viel Erfolg 
davon. 

(Pfarrer Mirbt vor Gericht.) Vor 
der 3. Strafkammer des Landgerichts Ber⸗ 
lin II hat am Sonnabend der Prozeß gegen 


den Pfarrer Friedrich Mirbt aus Schöneberg 


begonnen, deſſen im Oktober vorigen Jahres 
erfolgte Verhaftung ſeinerzeit das größte Auf⸗ 
ſehen in den weiteſten Kreiſen erregt hatte. 
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, waren ſeiner⸗ 
zeit gegen Mirbt zahlreiche Anzeigen wegen 
Betruges und Anterſchlagung eingelaufen, in 
denen es ſich um eine Geſamtſumme von über 
eine halbe Million Mark handelte. — Mirbt 
wurde nun aus der Anterſuchungshaft dem 
Strafrichter vorgeführt, um ſich auf die recht 
umfangreiche, auf Anterſchlagung in einem 
Falle und Betrug in 11 Fällen lautende An⸗ 
klage zu verantworten. Nach der Anklage ſoll 
Mirbt die Mittel zu ſeinem luxur zſen Leben 
ſich durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen er⸗ 


worben haben, obwohl er zuletzt aus dienſt⸗ 


lichem Einkommen und aus dem Vermögen 
ſeiner Frau jährlich über 30 000 Mark ver⸗ 
fügen konnte. Im Oktober v. Is. kam der Zu⸗ 
ſammenbruch. Mirbt legte ſein geiſtliches 
Amt nieder und floh nach Dresden. Der An⸗ 
geklagte erklärt bei feiner Vernehmung, daß 
er ſich als nichtſchuldig bekenne. Er habe wohl 
viel Geldgeſchäfte gemacht, aber nur im Inter⸗ 
eſſe anderer Perſonen, und habe immer die 
Hoffnung gehegt, daß die ganze Sache gut 
enden werde. 

(Eine merkwürdige Szene in 
einer Berliner Synagoge.) Auf 
Einladung des Synagogenvereins in 
Charlottenburg ſollte dieſer Tage die 
bekannte Schauſpielerin Hedwig Wan⸗ 
gel, ehemaliges Mitglied der Reinhardtſchen 
Bühnen, in der Synagoge eine Vorleſung aus 
dem Alten Teſtament halten. Sie las je⸗ 
doch nicht aus dem Alten Teſtament, ſondern 
aus dem Neuen Teſtament vor. Die Zuhö⸗ 
rerſchaft, die zum großen Teile aus Israeliten 
beſtand, wurde von großer Unruhe ergriffen. 
Dieſe Unruhe teilte ſich auch der Vortragenden 
mit und ſtatt weiterzuleſen, hielt Hedwig 
Mangel eine freie Rede, in der ſie zum Über: 
tritt zum Chriſtentum aufforderte. Es kam 
zu großen Tumultſzenen, die nur dadurch 
ein Ende fanden, daß einer der Anweſenden 
die Geiſtesgegenwart beſaß, die Orgel mit den 
lauteſten Tönen erſchallen zu laſſen. Der Vor⸗ 
ſitzer des Synagogenvereins wird wegen 
dieſes Vorfalles ſeine Stelle niederlegen. Von 
anderer Seite wird berichtet, daß gegen Hed⸗ 
wig Wangel die Anzeige wegen Religions- 
ſtörung erſtattet werden ſoll. Freilich würde 
eine ſolche Anzeige wenig Sinn haben, denn 
Frau Wangel, die ſchon ſeinerzeit durch ihren 
plötzlichen Abgang von der Bühne von ſich 


reden machte, iſt eine höchſt exzentrische Fram damals üblichen Preile non e 


en 5, Jaht 


Die Synagoge in der Faſanenſtraße iſt dig 
vornehmſte Synagoge Berlins. Ihre Vertäfe⸗ 
lung ſtammt aus den kaiſerlichen Schambtte 
werken und der Kaiſer ſelbſt beſuchte jeinege 
zeit anläßlich der Einweihung die Synagoge 
begleitet von ſeinem Flügeladjutanten. Der 
Synagogenverein und insbeſondere die Syna⸗ 
goge wird von dem Großinduſtriellen Jonnes 
Simon am meiſten gefördert. x 

(Städtiſcher Gemüſe⸗ und Kar 
toffelverkaufaufden Charlotten; 
burger Wochenmärkten.) Die ſtädti 
ſche Parkverwaltung in Charlottenburg zie 
während des Krieges auf ſtädtiſchem Gelände 
Frühgemüſe und Kartoffeln im Werte non 
etwa 50 000 Mark. 


Dieſe ſollen, ſoweit ſts 
nicht für ſtädtiſche Anſtalten gebraucht wert 
den, auf den Charlottenburger Wochenmärkten 
an die minderbemittelte Bevölkerung verkauf ö 
werden. — 
(Selbſtmord einer Greiſing 
Ein Opfer der furchtbaren Eindrücke bei dent 
Ruſſeneinfall in Oſtpreußen tft die 65jährige 
Witwe Henriette Buchholz geworden. Sie 
mußte aus ihrer Heimat fliehen und fand 
ſchließlich bei Verwandten in Pots da i 
Aufnahme. Vor kurzem zeigten ſich Spuren 
geiſtiger Amnachtung bei der Anglücklichen 
Sie verſchwand und ſtürzte ſich in den Hei⸗ 
ligenſee. Sonnabend frlih wurde ihre Leiche 
geborgen. x 2 
(Ausnutzung der Kriegs lage) 
In Magdeburg iſt auf Anordnung des 
kommandierenden Generals einem Schneider 
meiſter unterſagt worden, ſein Gewerbe weiter 
zu betreiben. Der Genannte hatte im Auguſt 
v. Is. von Offizieren uſw. zu hohe Preiſe ge 
fordert. Auf Anerbieten eines durchaus ange 
meſſenen Preiſes ließ er ſich nicht ein. 5 
(Giftmordverſuch eines 16 fähz 
rigen Knaben.) Der Sohn eines Satt 
lers in Leipzig hat den Verſuch gemacht 
ſeine ganze Familie zu vergiften. Der 15jähf 
rige Junge, der ein Handwerk erlernen ſolltef 
hatte ſchon mit der Schule ſeinen Eltern 
großen Kummer gemacht und ſie mehr als ein⸗ 
mal beſtohlen. Als er vom Vater beſtraft 
wurde, faßte er den Plan, ſich durch einen 
Maſſenmord der Familienauſſicht zu ent 
ziehen. Er ſchüttete eine giftige Flüſſtgkeit iz 
mehrere mit Speiſen gefüllte Töpfe. Nur zwi 
feiner Brüder genoſſen von den Speiſen 
kamen aber mit einem vorübergehenden Un; 
wohlſein davon. Die Mutter ſelbſt erftattetd 
116 1 die zur Verhaftung des Knabei 
rte. g 
(Selbſtmord des Gos larer Kin 
desmörders.) Der Heizer Rudolf Hags 
mann, der zu Oſtern den vierjährigen Knabe 
Bettels in der Feuerung der Zentralheizung 
eines Sanatoriums in Goslar verbrannf 
hat, hat ſich, wie die „Braunſchweigiſchg 


Landeszeitung“ meldet, am Freitag im Ge⸗ 


richtsgefängnis erſchoſſen. 8 
(Brand einer Tuchfabrik.) In 
Neu⸗Münſter wurde die Tuchfabrik von 
Karl Hanſſen durch eine aus bisher unbekann 
tem Grunde entſtandene Feuersbrunſt voll 
ſtändig eingeäſchert. Der durch Beriherung 
gedeckte Materialſchaden wird auf über 
700 000 Mark geſchätzt. 4 
(Das Glück an der richtige⸗ 
Stelle.) Den Hauptgewinn der Note 
Kreuz⸗Lotterie im Betrage von 100 000 Mt 
gewann ein ſtellungsloſer Bureaubeamter i 
Hochlarmark bei Eſſen. 1 
(Einäſcherung einer Bapierfaf 
brik.) In Witzenhauſen bei Heiligen 
ſtadt brannte die Stoffelſche Papierfabrik nie⸗ 
der. Der Schaden wird auf eine Million = 
ſchätzt. 200 Arbeiter find brotlos. a 
(Der neue Mordprozeß gegen dig 
Witwe Hamm.) In dem erneuten Prozeß 
gegen die Witwe Hamm wegen Beihilfe 0 


* 
2 
* 


Ermordung ihres Mannes wurde in der Be 
weisaufnahme fortgefahren. Neue Moment 
kamen dabei nicht zu Tage. Es handelte ſich 
im weſentlichen um Leumundszeugen für di 
Angeklagte, die ein für dieſe günſtiges Urter 
abgaben. Zu Beginn der Verhandlung ga) 


der Vorſitzer eine Erklärung ab, worin er die 


Gründe angab, die ihn veranlaßten, das Ver⸗ 
fahren gegen Imkamp, der von der Verteidiz 
gung als der Mörder Hamms bezeichnet wird, 
von dem Verfahren gegen die Angeklagte abs 
zutrennen. Es find Gründe prozeſſualer Art 


(Zurückgewieſene Militärſtie⸗ N 


fel, eines Warenhguſes.) Wie der 


werbe e. V. in Köln mitteilt, hatte das 

renhaus L. T in Köhn zu Beginn des Kries 
ges gleich zahlreichen Schuhwarenhändlern 
für die Heeresverwaltung Schaftſtiefel zu dem 


Verein gegen Anweſen in Handel und a 
Wa⸗ 


SE 


2. 


tag und Freitag 10—1 Uhr im Nat 


liefert. Die 
ſchlechter Beſchaffenheit wieder 
men werden. 
Inventurausverkaufs im 
Warenhauſes Militärſtiefel mit den Anprei- 


Stiefel mußten 1 wegen 
zurückgenom⸗ 
Nunmehr waren während des 


Schaufenſter des 


ſungen: „Erſtklaſſiges Fabrikat! Prima 
Rindleder!“ und zum Preiſe von 18,50 Mark 
ausgeſtellt. Die Vermutung, daß es ſich um 
dieſelben Stiefel handelte, die vorher der Hee⸗ 
resverwaltung für etwa 14 Mark angeliefert 
waren, lag nahe. Wichtiger war die Feſt⸗ 
ſtellung, daß dieſe Schaftſtiefel weder „erſt⸗ 
klaſſiges Fabrikat“ noch aus „prima Rind: 
leder“ waren. Abgeſehen davon, daß das 
Sohlenleder geringwertig war, fanden ſich im 
Gelenke Pappendeckel und Holz. Der Stiefel 
genügt in ſolcher Ausführung durchaus nicht 
den Anforderungen der Heeresverwaltung. 
Etwaigen Kaufluſtigen wurden zunächſt 
Schaftſtiefel zu 28,50 Mark gezeigt und ange⸗ 
prieſen. Der genannte Verein hat gegen das 
Warenhaus Strafantrag wegen unlauteren 
Wettbewerbs geſtellt. 

(Todesurteil eines Kriegsge⸗ 
richts.) Das außerordentliche Kriegsgericht 
in Köln hat den Kanalarbeiter Symanski 
wegen Mordes zum Tode verurteilt. Die Ver⸗ 
handlung ergab, daß der Angeklagte bei der 
Fortifikation in Namur beſchäftigt war. Hier 
erfuhr er, daß ſeine Frau ſich mit anderen 


Männern abgebe und ihn auch wegen Dieb⸗ 


ſtahls angezeigt habe. Er kehrte daher nach 
Köln zurück und machte ſeiner Frau Vorſtel⸗ 
lungen. Da er dabei auch einen Revolver 
zeigte, rief die Frau einen Schutzmann herbei, 
der Symanski für verhaftet erklärte. Obwohl 


1 Saunen ae Habe daß N 


einen Revolver bei ſich habe, hielt es der Be⸗ 
amte nicht für nötig, ihm die Waffe abzuneh⸗ 
men. Das ſollte für ihn verhängnisvoll wer⸗ 
den. In einem unbewachten Augenblick zog 
Symanski den Revolver und ſchoß den Beam⸗ 
ten durch den Kopf, ſodaß er ſofort tot zuſam⸗ 
menbrach. Der Angeklagte nahm vor dem 
Kriegsgericht das Todesurteil ziemlich ruhig 
entgegen. 

(Von einem Einbrcher erſtochen.) 
In der Nacht zu Sonntag überraſchte in 
Kölln der hochbetagte Bäckermeiſter Hochge⸗ 
ſchurz einen Einbrecher in ſeiner Wohnung, 
der ſofort die Flucht ergriff. Der Meiſter 
verfolgte den Einbrecher und ſchrie um Hilfe 
worauf ſich dieſer umdrehte und den Bäcker⸗ 
meiſter durch mehrere Meſſerſtiche tötete. Der 
Täter entkam unerkannt. 

(Eine mutige Lehrerin.) Ein 
mutiges Verhalten einem Straßenräuber 
gegenüber hat eine Volksſchullehrerin in 
Mainz an den Tag gelegt. Ihr war am 
hellen Tage von einem jungen Burſchen mit 
vorgehaltenem Revolver die Handtaſche ent⸗ 
riſſen worden. Sie wurde für den nächſten 
Tag auf die Polizei beſtellt, um einem Ver⸗ 
dächtigen gegenübergeſtellt zu werden. Auf 
dem Wege zur Polizeiwache erblickte ſie plötz⸗ 
lich den Räuber, der ſchleunigſt die Flucht er⸗ 
griff. Die Lehrerin verfolgte ihn und fand 


10 Monate, die beiden Mitangeklagten je 5 
Monate Gefängnis. 


eine weithin ſichtbare Gedenktafel kenntlich 
gemacht. Die greiſe Kaiſerin, deren Mitſchuld 


(Mehrere Millionen Steuern an der Entſtehung des für Frankreich jo ver⸗ 


hinter zogen.) In Eitorf war der 
Spritfabrik Boetticher wegen Steuerhinter⸗ 
ziehung mehrerer Millionen verhaftet worden. 
Die Unterſuchungen, die ſich auf die letzten 18 
Jahre erſtreckten, ſtießen anfänglich auf 
Schwierigkeiten, weil die Geſchäftsbücher im 
Jahre 1913 angeblich bei einem Brande ver⸗ 
nichtet wurden. Als man die Verſandbücher 
der Güterabfertigung Eitorf zur Überführung 
des Beſchuldigten heranziehen wollte, fehlten 
auch dieſe. Gegen eine Sicherheitsleiſtung 
von einer Million Mark, die der Zollfiskus ſo⸗ 
fort beſchlagnahmte, wurde Boetticher vor 
einiger Zeit aus der Haft entlaſſen. Die Nach⸗ 
forſchungen haben jetzt zur Ermittlung der an⸗ 
geblich verbrannten Geſchäftsbücher geführt, 
worauf Boetticher aufs neue verhaftet wurde. 


(Eine ſcheußliche Bluttat) ereig⸗ 
nete ſich am Freitag in München. Ein 
neunjähriger Sohn ienes Hilfsarbeiters hat 
ſeinem einjährigen Schweſterchen, das er be⸗ 
aufſichtigen ſollte, weil es ſchrie, den Hals 
durchgeſchnitten. Der Junge war geſtändig 
und wurde einer Fürſorgeanſtalt übergeben. 


(89. Geburtstag der Ex⸗Kaiſerin 
Eugenie der Franzoſen.) Am 


ihn auch hinter einem Wagen in einem Hof 15 Mat wird die Ex⸗Kaiſerin Eugenie der 


verſteckt vor. 


Kurz entſchloſſen packte fie den Franzoſen, die Witwe Napoleons III., in das 


Burſchen am Kragen und brachte ihn auf die 90. Jahr ihres wechſelvollen und bewegten 
Polizeiwache. 
Jahre alter Elektromonteur, der ſich jetzt mit 
zwei Komplizen vor der Mainzer 
kammer zu verantworten hatte. 


Straf⸗ 


191%: Besuch 11225 


Dr 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 5. bis 31. Mai d. Is. 
Ai: eine Kontrolle der Invaliden⸗ 

uittungstarten in Thorn durch den 
Kontrollinſpektor der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt ſtatt. 

Indem wir dieſes bekannt geben, wei⸗ 
ſen wir die Arbeitgeber darauf hin, daß 
fie zur Vermeidung einer Ordnungsſtrafe 
bis zu 150 Mark verpflichtet ſind, die 
Quittungskarten nebſt Aufrechnungsbe⸗ 
ſcheinigungen ſämtlicher von ihnen be⸗ 
ſchäftigten Perſonen zur Reviſion vorzu⸗ 
legen, auch über die an ſie gezahlken 
Löhne und die Dauer der Beſchäftigung 
Auskunft zu erteilen. 

Arbeitgeber, die dieſes zu tun verhin⸗ 
dert find, haben einen mit den Arbeits-. 
verhältniffen vertrauten Vertreter damit 
zu beauftragen. 

Thorn den 30. April 1915. 


Das Verſicherungsamt. 


Rn, Serserbeiiiule, 


Abteilung 
Haushallungs⸗ und Ferenc 
für Mädchen. 


Eiumache⸗Kurſus: 
Beginn am 11. Mai, Schluß Ende 
September. 
Wöchentlich an von 3—7 Uhr. 
Preis 20 Mark. 
Aumeldungen Dienstag, Donners⸗ 


e 


haus, Zimmer 1. 

Der Beſuch des Kurſus iſt in 
dieſem Kriegsjahre beſonders zu 
empfehlen, da im allgemeinen Volks⸗ 
intereſſe viel Gemüſe und Obſt einge⸗ 
kocht werden ſollte. 

Thorn den 23. April 1915. 


Die Vorſteherin: 


L. Staemmler. 


Gfneiberfurfug. 


Am 15. d. Mis. beginnt wieder der 
bekannte 12 wöchentliche Schneiderkurſus. 
Junge Damen, welche an demſelben 
teilnehmen und gleichzeitig ihre eigene 
Garderobe anfertigen wollen, können fi 
bis zum 14. d. Wits. melden. 

Unterrichtsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 

Damenſchneideratelier 


ch raſch. — Erhã 


v. 175 Neue) unf. 


Bäckerſtraße 15, 1. a 6 & Co,, Berlin SWüS 
ute, geſunde Srofgüre gratis und franto. 
enchelöl, 


beliebt. Ungez! e Nee 
extra ſtark und Naphtalin empfiehlt 
Hugo Clanss, Seglerſtraße 22, 
ä 


Futterrüben 


hat abzugeben 
Rittergut Glauchau, bei Culmſee. 


Nachbar Arup, 


999 5 te gelbe, Schoten dickfleiſchig. ganz 
ohne Fäden, ſehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro kg 3,00 Mk., offeriert 


. Templin, 
Liſſomitz, Poſt Lulkau. 


Grati Honigrezept zu 6 Pfund und 


1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Einſend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachu. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig ift tadellos und billig. Firma 
Dr. Huge Grothe. Berlin S. W. 68. 
Sticker in 
wünſcht Beſchäftigung. Fiſcherſtraße 17. 


4 


bei 1 u 


| Lumgenleilen 


wie Ratarrhen, tußertuföfen Er- ew 
krankungen ac. erzielten, wie 
4 vorllegende Mitteilungen von 
Arzten, Apothekern u. Leidende 
einwandftel beweiſen, unſere 


Rotolin-Pillen 


n jahrelanger Praxis 
vorzügliche Erfolge. 
uften, Verſchleimung, Auswur 
Nachtſchweiß, Stiche im Rüde 
und Bruſtſchmerzen hörten auf 

1 en , ran ; 


bet S hace matten &pothetem. I 
Elisabeth Schulz, f eee ace 8 


na. 


Raſche Hilfe 


ÄIHUINIIIIIIIIIINDRRIUDIDTRLNLLNERENTIEILLUALILITSENUDEIESULRABKLDUAI 


HEINRICH 
LANZ 
MANNHEIM 


Filale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


behebt man am 
durch 


und zwei er: en billig au ver» 
kaufen. Rudah bei en 2. 
Zu erfragen bei G. Krü 
Thorn 4, Weibergſtraße 34. 


Guterhalt. Badeinanne 


zu verkaufen. Mellienſtraße 56, pt. I. 


Zu verkaufen: 
1 zweiflammiger Gaskocher, 1 Gaskocher 
mit 3 Flammen und Bratofen aus Kachel⸗ 
wänden, ſehr geeignet zum Backen, 1 Frack⸗ 
anzug mit weißer und ſchwarzer Weſte 
nebſt Zylinder, 1 Krokettſpiel jür 8 S;ieler. 
Jakobstraße 15, 1 Treppe. 


Großer Vellkaſten 


billig zu verkaufen. Fiſcherſtr. 38, 1, r. 


Ein edles 


Nalpferd 


ſteht zum Verkauf. 


Wieda 


erſandapogzete 


| = Ann 


Er erhielt 


leiden, Harnsäure, e 
SEEN We 3 3 Dad en — Sn kostenfrei 


Er entpuppte ſich als ein 18 Lebens treten. Sie kam am 5. Mai 1826 in 


Granada zur Welt als Tochter des Grafen Ci⸗ 
priano von Montijo, Herzogs von Peneranda, 


Be 


Dopp 


"Fehlende oder nicht ale 
BETRIEBSKRAFT 


schnellsten una zweckmäßlgstien 


LANZ-LOKOMOBILEN 


RRARENENIRILHIDRIIAIRISNLUKTRUSTREAKERTINEILDEUTDNLAEERLDRSENIEIENEIUUALELEENEIIRENLIONEIRSURBU BIN AKKIDTETUEI 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 


stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v. Schiffahrt u. Schiffbau, 
Bezugspreis viertel- 
jährlich Mark 3,—. 
“Probenummern :: 
durch die Geschäftsstelle 
Berlin- Hnlensee, 
Hektorstrasse 20. 


„ fette Schweine 
uud eine Kuh, 


gut angefleifile 


geſundes Gerſten⸗ und 
Roggenſtro 


„ 
aus der Scheune, fuderweiſe, verkauft. 
Zu erfragen im 


Gaſthauſe in Silbersdorf, 


bei Schönſee. 


Enteneier 


zu Sana 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 166. 


3 paar neue, ſchwarze, blanklederne 


Arbeilsgeſchirre 


komplett, ſind zu verkaufen bei 


Satllermeiller Karl Koralewski, 


Paodgorz, Marktſtraße 25. Marktſtraße 25. 


Start Abeitsgeſchicre 


habe zu verkaufen. 
J. Dembinski, Hoheſtraße 1. 


En were zu vermieten. 


Zu erfragen 


zu vermieten. 
Mar rcus He 


elektr. Lichtanlage 


Zu erfragen bei 


iſt die 3. Etage, 


und das Haus, wo ſie geboren wurde, iſt durch 


Elte Hilfe! 


FRANKEN 


Habe in meinen Bar 


des, kn 


2. Eb 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
Eduard Kohnert. 


ohnung 


von 6 Wo ebſt ung Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 


Brückenſtraße 5. 1 Treppe. 


broße hertltall. Wohnunden 


in der 1. Et. von 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 


„ G. m 
Mütter Markt 15. 


Noch 1 8 
.net ahnung 


mit Badeſtube und allem Zubehör. 


heizung, am Staditheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) von ſofort zu beinen 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Breiteſtraße 43 


behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. am 8., 9., 10. 
Doaszynski. 


nn 


neu renoviert, 1. Etage, zu vermieten. 
Araberſtraße 3, part. 


hängnisvollen Krieges von 1870 unbeſtreitbar 
iſt, erlebt nun noch, am Ausgang ihres Da⸗ 
ſeins, einen zweiten mörderiſchen Krieg, der 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, für Frankreich 
noch ſchlimmere und nachhaltigere Folgen 
haben wird. 

(Nochmals Berufung im Des⸗ 
claux⸗ Prozeß.) „Progres“ meldet aus 
Paris: Desclaux und Frau Beſchoff, deren Be⸗ 
rufung gegen das Urteil des erſten Kriegsge⸗ 
richts vom Reviſionskriegsgericht verworfen 
worden iſt, legten beim Kaſſationhofe Beru⸗ 
fung gegen den Beſchluß des Reviſionskriegs⸗ 
gerichtes ein. Als Grund der Berufung iſt an⸗ 
gegeben, daß Desclaux und Frau Beſchoff als 
Zivilperſonen betrachtet werden müſſen. 

(Brand in einem rumäniſchen 
Petroleumlager.) Am Freitag brach 
im Petroleumlager der Steaua in Con⸗ 
ſtantz a ein Feuer aus, das Zeitungsnachrich⸗ 
ten zufolge bisher 160 Waggons Holz und eine 
noch nicht feſtſtehende Menge Petroleum ver⸗ 
nichtet hat. 

(Bahnhofsbrand.) Der große neue 
Bahnhof in Kiruna in Lappland iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 


Ein Feldgrauer aus Polen ſchreibt uns: Durch 
eine Erfüllung im Schützengraben hatte ich einen un⸗ 
heimlichen Darmkatarrh und Durchfall bekommen. War 
erſtaunt, welch ausgezeichnete Dienſte eine einzige Doſe 
Neſtles Kindermehl, die ich von befreundeter Seite er⸗ 
hielt, mir „ſehr ausgewachſenem Kinde“ hiergegen ge⸗ 

zeiſtet hat. Kann es nur allen in ähnlicher Lage Ber 
aon Werz 5 


0 oe 
Eiweiss. 
1914 Flaschenversand 2191081. 5 


rc 


j Borsyl-Fuder, 

Byrolin-Puder, 
Dialon-Puder, 
Eston-Puder, 
Kinder-Puder, 
Sanitäts-Puder, 

Salicyl- Puder, 
Schweiss-Puder,.. 
Vasenol-Puder 


sowie sonstige 


Haut- und Haarpuder, 


beste deutsche Fabrikate, 
stets vorrätig. 


II. Hendie Nach, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, 2. Et. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße Er 2. . 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17. 6 Zimmer. 

Sämtliche ae mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15. 3 Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. i 
G. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Mellienſtraße 120, 2. Etage. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör und Badeſtube 
vom 1. Juli d. Js. oder ſpäter zu verm. 

__&. Soppurt, Silderlttabe 59_ 


Mellienſtr. 112, 2, 


herrſchaftliche 5⸗ N mit 
reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht ſofort zu vermieten. 

Auskunft erteilt der Hauswirt. 


Balkon =» Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et., 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. fogl. od. ſpäter zu verm. 


Ladwig: Mellienſtraße 112, pt., l. 


| 3⸗Jmmei⸗Wohnung. 


1. Etage, neu renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5a. 


Gut möbliertes 


Part.⸗Vorderzimmer 
zu vermieten. Bäckerſtraße 26, part. 

2 freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 36 
Gi. m. P.⸗Vorderz. 3. v Gerechteſt. 38, pl 

Schlaſſtellen für 3,50 Mark die Woche 
zu haben. Tuchmacherſtraße 6, 22 


Lose 


der Coburger SED 12 Ziehung 
1 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 "kart, zu 3 Mat 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
köntgl. Zotterie- - Einnehmen 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


für Ge⸗ 


und Warmwaſſer⸗ 


4 Zimmer und Zu⸗ 


